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Brgan für biß Mßrßjfßtt bßt SraußmBßli ^

1894.

^bomirmriit.

Set gvnnlo=3ufteIfunfi per Soft!
Jäfjrltd) gr. 6. —
Öatbjäfjrlidj 3. —
Sluslnnb frnnlo per Jnljv 8.30

<ßr«tU:$eilngcit:

„g it r b i e t e i ti c 2® c 11"
(erfdjeint am l. ©onntag leben WonaB-,

„ffodj= u. §ausljaltung8fd)ule"
(erfdjeint am 3. «Sonntag jeben Donata).

Pebahtiau uni) Jlrrlog:

grau ©life .Çoitegger,
SUieuerbergftrnjje

Str. 7.

Si ©allen

fnferiümsprti».

Ser einfache Sßetitgcile:
giir bie ©d^tueig : 20 ©ts.

„ bas SluSlanb: 25 „
®ie Steflamezeile: 50 „

Ausgabe

®ie „©riilucijct grauen=3eitung"
erfdjeint auf Jeben Sonntag.

3lnitoiiten=gegit:

fpaafenftein & Sogler,
SJfnltergnffe 1,

nnb beren Filialen.

Sföotto: 3mmer flrcte jum ®an}ttt, unb fannß bu (elber hin ®anj«8
SBerben, aU bienenbe» ®Utb ((blieb an ein ®an»e« btcb anl $mtnfe& 26. &U0UJÏ

jtnfjalt: ©ebidjt: Slbfdjieb bon bett Sergen. —
Sonntagsruhe. — ©in Stppett an bie ©utbenfenben. — $as
neue e^elidje ©iiterredjt. — ®ie toeiblidje Sonfurrenj
ber Jganbelsangefteflten. — Contra Slffotjol. — Senjin»
bämpfe afs Setäubungsmittel. — SBeiblidje gortbilbung.
— SBas grauen tfjun. — Spredjfaal, — geuitfeton : ®ie
entfrembeten Sjerjen.

Sei tage: Sprudj: Sehenswert. — ©entenjen aus
SSriefen unferer geehrten Slbonnentinnen. - Sfnterilanifdje
©eiraten. — Jnt Beiden ber Siebe. — kleine 3Jlittei=
lungen. — Srieffaften. — gnferate.
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mbl'djteb tonn bßn Berken.

fjr Bergesriefen,
©efrönt mit Schnee,

3hr Blumenwiefen
2lm 2tlpenfee,

3tjr Silberfcille
3m BTorgenftrafyl, —
©rüg eudj jur Stelle

<3um letztenmal.

£eb' moljl für immer,
Bu 2Ilpenprad}t 1 —
Born ^rüljrotfdjimmer
Bofig umfadjt —
Barf nidjt meljr fteigen

^ur lidjtcn bjölj',
fjerab midj neigen

^um flaren See;

Barf nidjt metjr laufdjen

3nt Jlbenbgliifjn
Bern Quellenraufdjcn
3m IDalbesgriin,
Barf nidft mefjr füllen
Bas tjeife Blut,
Bas tjeife ^üljlen
3n Silberflut.

3hr Bergesriefen,
©efrönt mit Scfynee,

3hr Blumenmiefen
Bni Blpenfee,
Pom ^rüfjrotfdjimmer
Boftg umfadjt,
£cb' rnoljl für immer,
Bu Blpenpradjt

9tid)arb Jîoe^lid^.

SannfagarulîE.

Ëmtner tnefjr unb rnefjr niacfjt fid) bag SBeftreben

geltenb, ber unerquidfidjen unb aufreibenben
Jagb um bie materiellen ©fiter, mie ber

Kampf umg 2>afein fie leiber unabweigbar
mit fiefj bringt, einen fräftigen ®amm entgegenp»
fe|en, bem Söffe feine ibeafen ©fiter prüdpgewinnen
unb if)m bamit toieber einen menfdjenwürbigeren
unb reineren Sebenggenufj p ermöglichen.

Sffê ein £>auptfaftor pr ©rreicfjung biefeg ebfen

Sieleg mu& ttjofjl baä ©eftreben anerfannt toerben,
bem gefamten Söffe, nidjt bfofe ben beoorjugten
Staffen, jn einer unberfömmerten nnb berechtigten
Sonntagârube ju berfjeffen.

®iefe§ Seftreben ift ein fo menfcfjenfreunbfidje§
unb ebfeS, eS berfidficfjtigt fo fefjr beibeê jumat,
baê leibfidje nnb bag geiftige SBo^f beS SJtenfcpen,

ba§ äffe ©utbenfenben fidj gerne bie §anb bieten

jit oereinter Arbeit an biefem frönen SBerfe.
©o ift eben jefjt bem jürc^erift^en Santonlrat

ein Snitiatiöbegefjren für ©onntaggrufje eingereiht
toorben unb baneben finb überaff Serufgüereinigungen
unb gemeinnüfüge ©efefffepaften tfjatig, Oorberfjanb
einjefnen Staffen unb Sreifen ben freien ©onntag
ju erringen, ber afê ein natfirticfjeg unb perföntiepe^
fRedjt ber ©efamtfjeit unb jebem einjetnen gefe^fih
gemdfjrfeiftet fein foffte.

3n ©ariS finbet auf Setreiben ber bortigen
©onntagêfiga eine Setoegung ftatt, bie barauf ab=

jieft, ben ©pejereifjänbfern bie ©hfieBung ifjrer
Säben menigfteng am ©onntag nahmittag ju er=

mögficfjen. 3« einer Serfammfung manbte fich ein
9îebner Oorjügfidj an bie grauen ; er fpradj fih über
ben ©influfj berfefben in ber ©onntaggfrage aug unb

fhob ihnen bie ©djutb ju, wenn bie in gfufj ge=

bracfjte Sewegung für ©onntaggrufje refuftattog üer=

faufe.
SBag tion ben ©arifer Serfjäftniffen gefagt ift,

trifft auh fjiejufanbe ju. Unb Weif ganj fpeciell
an bie grauen gerichtet, wotfen wir audj nicfjt untere
faffen, bie wefentfidjen ©ebanfen aug biefem SfppeH

an bie grauenweft für unfere freunbfidjen Seferinnen

ju reprobujieren :

„3n ber .'paugfjaftung, " fo führte ber iRebner unge=
fäfjr aug, „ba ift eg ber Sftann, ber bag ©efb Oer»

bient, unb bie grau, bie eg auggibt. SBenigfteng foffte eg

fo fein, nämtidj fo : ®ie grau beforgt mit bem bnrh
bie 2lrbeit beg SJÎanneg erworbenen ©etbe bie für
ben fjaugfjatt nötigen ©infäufe ober fäfjt fie burefj

ihre ®ienftboten beforgen. gofgtich ftept eg ganj
in ber ffanb ber grauen, ob bie .fiänbfer irgenb
Wef^er 2frt ifjre Säben am ©onntag müffen offen
patten ober ob fie biefefben fdjfiejjen bürfen. ®ie
grauen braudjten blofj ju erffären : 2Bir faffen am

©onntag feine SSare mebr bofen unb wir Werben

audj aug ben Sfîagajinen am ©onntag feine ©en»
bung annehmen, bann hätten bie Sabenbefitjcr ihre
©onntaggrube. ®iefe festeren müffen für ihre Sun»
ben am ©onntag bereitfteben unb audi ihre Sfnge»

ftettten unb Sebrtinge baju anhaften, weif eg biete
grauen gibt, bie feinen ©inn für bie Sage biefer
fonntaggfofen Seule hoben, bie am ©onntag in bie
Säben fpringen ober ihre ®ienftboten hinih^eni
weil eg ihnen fo bequem ift, ober weif fie nidjt genug
©ebanfen hoben, Wag fie am ©onntag braudien,
fcfjon am ©amgtag einjnfaufen, thörichte Jungfrauen
im bucbftäbfidjen Sinne, bie, weif am ©amgtag bie
Sampe gefüllt ift, bergeffen, baff bag bieffeicht über
ben ©onntag bodj nicht reihen möchte, unb bie,
Wenn nun bie Sampe am Slugföfdjen ift unb fie
feinen Weitern Sorrat hoben, jum Srämer gehen
unb fie bort füllen müffen. ®iefe jahfreidjen Sa»

benangeftettten affo, Sffte unb Junge, bie, wenn fie
ïag für Sag oft big in bie fßaht hinein hinter
bem Sabentifhe hoben ftehen müffen, gerne aud) om
©onntag augruhen unb in ber freien Statur fidj
ergehen unb in ber Sirdje Stafjrung für ihre ©eefe

holen möhten, aber nun baju berurteift finb, mit
WiberwiHigem f?erjen auh an biefem Sage, ba bie
anberen feiern bürfen, bie gewohnte Slrbeit fortju»
fe^en, fie finb, redjt angefehen, niht bie Dpfer ge=

winnfühtiger ®ienfherren, bie bietfeicfjt fefber auh
unter bem Slrbeitgjoh, bag bie Sonfurrenj ihnen
am ©onntag auferlegt, feufjen, fie finb biefmefjr bie

Dpfer weibfidjer ©ebanfenfofigfeit unb Unbarm»
herjigfeit.

®ie grauen befi^en, gerabe wag bie ©onntagg»
ruhe ber Slngeftetften betrifft, eine größere SJiaht,
afg fie fefber eg meinen; eg ïommt nur barauf an,
bafj fie biefer ihrer SÖtadjt fih bewufjt werben unb
fie im redjten ©inne gebrauhen, bann würbe ber

freie ©onntag noch nie! Weitere Sreife, bie ihn heute
entbehren, erobern. ®a8 geigt bie ©rfafjrung, bie
ber ®ireftor ber grofjen SDtagajine beg Souore in
fßarig mähen burfte. ®er wanbte fih an feine
Sunben unter ben grauen mit ber Anfrage, ob fie
einwilligten, am ©onntag leine ©enbungen aug feinem
©efdjäfte mehr anzunehmen, unb afg fie atfe ohne
Slugnaljme juftimmten, ba fonnte er feinen Singe»

ftettten ben ©onntag frei geben. 2)arum wenn bie
Sfugen biefer ©onntaggfreunbe auf ben Staat ge»

ridjtet finb, wenn fie bon ihm erwarten, bah er
burdj ©efefje bie ©onntaggruhe ber abhängigen Sente
fhüfeen müffe, fo ift eg nodj richtiger p fagen:
Stein, niht ber Staat, bie grauen finb eg, Wethe
bie ©onntaggfrage föfen lönnen unb föfen müffen.

®arnm foffte bie Söfung biefer grage auh niht
fo fdjwierig fein! ®ie grauen hoben ja boh im
©runbe ein guteg §erj. ©ie lönnen ja fefber leine
greube baran hoben, bah fo biefe um ihretwillen
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellunq per Post!
Jährlich Fr. 0. —
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr 8,30

Gratisbeilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats-,

„Koch- u. Hau shal tun qs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Aertag:

Frau Elise Honeqqer,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Sk. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 26. August

Inhalt: Gedicht: Abschied von den Bergen. —
Sonntagsruhe. — Ein Appell an die Gutdenkenden. — Das
neue eheliche Güterrecht. -- Die weibliche Konkurrenz
der Handelsangestellten. — Lontrn Alkohol. — Benzindämpfe

als Betäubungsmittel. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die
entfremdeten Herzen.

Beilage: Spruch: Lebenswert. — Sentenzen aus
Briefen unserer geehrten Abonnentinnen. — Amerikanische
Heiraten. — Im Zeichen der Liebe. — Kleine
Mitteilungen. — Briefkasten. — Inserate.

Abschied von den Bergen.

hr Bergesriesen,
Gekrönt mit Schnee,

Ihr Blumenwiesen
Am Alpensec,

Ihr Silberfälle
Im worgenstrahl, —
Grüß euch zur Stelle

Zum letztenmal.

Leb' wohl für immer,
Du Alpenpracht I —

vom Frührotschimmer
Rosig umfacht! —
Darf nicht mehr steigen

Zur lichten Höh',
Herab mich neigen

Zum klaren See;

Darf nicht mehr lauschen

Im Abendglühn
Dem Auellenrauschen

Im Waldesgrün,
Darf nicht mehr kühlen
Das heiße Blut,
Das heiße Fühlen

In Silberflut.

Ihr Bergesriesen,
Gekrönt mit Schnee,

Ihr Blumcnwiesen
Am Alpensee,
vom Frührotschimmer
Rosig umfacht,
Leb' wohl für immer,
Du Alpenpracht!

Richard Koehlich.

Sonntagsruhe.

ZIK mmer mehr und mehr macht sich das Bestreben
Hit? geltend, der unerquicklichen und aufreibenden^ Jagd um die materiellen Güter, wie der

Kampf ums Dasein sie leider unabweisbar
mit sich bringt, einen kräftigen Damm entgegenzusetzen,

dem Volke seine idealen Güter zurückzugewinnen
und ihm damit wieder einen menschenwürdigeren
und reineren Lebensgenuß zu ermöglichen.

Als ein Hauptfaktor zur Erreichung dieses edlen

Zieles muß wohl das Bestreben anerkannt werden,
dem gesamten Volke, nicht bloß den bevorzugten
Klassen, zu einer unverkümmerten und berechtigten
Sonntagsruhe zu verhelfen.

Dieses Bestreben ist ein so menschenfreundliches
und edles, es berücksichtigt so sehr beides zumal,
das leibliche und das geistige Wohl des Menschen,
daß alle Gutdenkenden sich gerne die Hand bieten

zu vereinter Arbeit an diesem schönen Werke.
So ist eben jetzt dem zürcherischen Kantonsrat

ein Jnitiativbegehren für Sonntagsruhe eingereicht
worden und daneben sind überall Berufsvereinigungen
und gemeinnützige Gesellschaften thätig, vorderhand
einzelnen Klassen und Kreisen den freien Sonntag
zu erringen, der als ein natürliches und persönliches
Recht der Gesamtheit und jedem einzelnen gesetzlich

gewährleistet sein sollte.

In Paris findet auf Betreiben der dortigen
Sonntagsliga eine Bewegung statt, die darauf
abzielt, den Spezereihändlern die Schließung ihrer
Läden wenigstens am Sonntag nachmittag zu
ermöglichen. In einer Versammlung wandte sich ein
Redner vorzüglich an die Frauen ; er sprach sich über
den Einfluß derselben in der Sonntagsfrage aus und
schob ihnen die Schuld zu, wenn die in Fluß
gebrachte Bewegung für Sonntagsruhe resultatlos
verlaufe.

Was von den Pariser Verhältnissen gesagt ist,

trifft auch hiezulande zu. Und weil ganz speciell

an die Frauen gerichtet, wollen wir auch nicht unterlassen,

die wesentlichen Gedanken aus diesem Appell
an die Frauenwelt für unsere freundlichen Leserinnen

zu reproduzieren:
„In der Haushaltung," so führte der Redner ungefähr

aus, „da ist es der Mann, der das Geld
verdient, und die Frau, die es ausgibt. Wenigstens sollte es

so sein, nämlich so: Die Frau besorgt mit dem durch
die Arbeit des Mannes erworbenen Gelde die für
den Haushalt nötigen Einkäufe oder läßt sie durch
ihre Dienstboten besorgen. Folglich steht es ganz
in der Hand der Frauen, ob die Händler irgend
welcher Art ihre Läden am Sonntag müssen offen
halten oder ob sie dieselben schließen dürfen. Die
Frauen brauchten bloß zu erklären: Wir lassen am

Sonntag keine Ware mehr holen und wir werden
auch aus den Magazinen am Sonntag keine Sendung

annehmen, dann hätten die Ladenbesitzer ihre
Sonntagsruhe. Diese letzteren müssen für ihre Kunden

am Sonntag bereitstehen und auch ihre
Angestellten und Lehrlinge dazu anhalten, weil es viele
Frauen gibt, die keinen Sinn für die Lage dieser
sonntagslosen Leute haben, die am Sonntag in die
Läden springen oder ihre Dienstboten hinschicken,
weil es ihnen so bequem ist, oder weil sie nicht genug
Gedanken haben, was sie am Sonntag brauchen,
schon am Samstag einzukaufen, thörichte Jungfrauen
im buchstäblichen Sinne, die, weil am Samstag die
Lampe gefüllt ist, vergessen, daß das vielleicht über
den Sonntag doch nicht reichen möchte, und die,
wenn nun die Lampe am Auslöschen ist und sie

keinen weitern Vorrat haben, zum Krämer gehen
und sie dort füllen müssen. Diese zahlreichen
Ladenangestellten also, Alte und Junge, die, wenn sie

Tag für Tag oft bis in die Nacht hinein hinter
dem Ladentische haben stehen müssen, gerne auch am
Sonntag ausruhen und in der freien Natur sich

ergehen und in der Kirche Nahrung für ihre Seele
holen möchten, aber nun dazu verurteilt sind, mit
widerwilligem Herzen auch an diesem Tage, da die
anderen feiern dürfen, die gewohnte Arbeit fortzusetzen,

sie sind, recht angesehen, nicht die Opfer
gewinnsüchtiger Dienstherren, die vielleicht selber auch
unter dem Arbeitsjoch, das die Konkurrenz ihnen
am Sonntag auferlegt, seufzen, sie sind vielmehr die

Opfer weiblicher Gedankenlosigkeit und Unbarm-
herzigkeit.

Die Frauen besitzen, gerade was die Sonntagsruhe

der Angestellten betrifft, eine größere Macht,
als sie selber es meinen; es kommt nur darauf an,
daß sie dieser ihrer Macht sich bewußt werden und
sie im rechten Sinne gebrauchen, dann würde der

freie Sonntag noch viel weitere Kreise, die ihn heute
entbehren, erobern. Das zeigt die Erfahrung, die
der Direktor der großen Magazine des Louvre in
Paris machen durfte. Der wandte sich an seine
Kunden unter den Frauen mit der Anfrage, ob sie

einwilligten, am Sonntag keine Sendungen aus seinem
Geschäfte mehr anzunehmen, und als sie alle ohne
Ausnahme zustimmten, da konnte er seinen
Angestellten den Sonntag frei geben. Darum wenn die
Augen vieler Sonntagsfreunde auf den Staat
gerichtet sind, wenn sie von ihm erwarten, daß er
durch Gesetze die Sonntagsruhe der abhängigen Leute
schützen müsse, so ist es noch richtiger zu sagen:
Nein, nicht der Staat, die Frauen sind es, welche
die Sonntagsfrage lösen können und lösen müssen.

Darum sollte die Lösung dieser Frage auch nicht
so schwierig sein! Die Frauen haben ja doch im
Grunde ein gutes Herz. Sie können ja selber keine

Freude daran haben, daß so viele um ihretwillen



134 ©rfjrtttehcr Tratten-Settling — Btättrr für î>en ftäuslicßen Hroin

in ißrer Sonutag§ruße nnb Sountaglfrcißeit ber»

{iirjt toerben; fie Wifjen'» nur nicßt, bag fie baran

Scßulb finb ; wüßten fie'§, ißr SRitleib würbe Wacß

werben unb ber Somttaggfflaberei, barin fie fo biete

gefangen Ratten, ein ®nbe macfjen. ®3 brauet alfo
nur baô, bafj fie ifjrer (Berantwortlicßfeit fid) bewußt
Werben, baß fie ißrer ©ebanfentofigfeit unb ©(cid)'
güttigfeit, wit ber fie fo mancßen armen Arbeiter
feiner fftuße berauben, ein ©nbe maßen, baß fie
gujammenfteßen unb bereinigt ißre äftacßt gebrauchen
unb baß jebe an ißrem jCeit fid) bor attem ßütet,
wa§ anbere gur Slrbeit am Sonntag nötigt.

Unb Wie bie grauen bie SQÎadjt ßaben, ber

Sonntagênot weiterer ©reife abgußelfen, fo ßaben
fie aucß bie Sßflicßt bagu. S)ie grauen finb ja bie

berufenen Hüterinnen beè gamilienlebenS, unb oßne
ben Sonntag gibt e§ fein gamifienfeben. gßre ßöcßfte

@ßre unb greube ift e® bocß, baß in ißrem Hflufe
ein fcßöneS gufammenleben gepflegt wirb; barum
fönnen fie bocß nicßt bagu ntitßelfen, ba® gantilien»
feben gu fcßäbigen unb ben gamüienfinn gu unter»

graben baburdj, baß fie anberen gantilien ben SSater

ober bie ©inber entließen an bem Sage, ber ißnen
einjig ba® gufammenfein ermöglidjt. geber Scßaben,
ben fie bamit bem gamifienfeben anberer antßun,
fällt auf ißr eigene® gamifienfeben gurürf."

Ser „Scßweijer Sonntag®freunb" fpinnt ben

©ebanfen be® 9tebner® weiter au®. ®r fagt :

„Sinb biefe ©ebanfen unb SJiaßnungen nicfjt
Wert, autß bon unferen lieben grauen beßergigt gu
werben Sßut e§ nicßt not, aucß in unferm Sanbe

ben grauen ba® öewußtfein ißrer Kftacßt unb 33er»

antwortlidjfeit gu Werfen? ©ibt'ë nicßt aucß unter
un® mancße, bie burcß Weiblidje ©ebanfenlofigfeit
ißrer Sonntage beraubt finb Sent 23eifpiel biefer
Spegereißänbler, bie burcß Scßufb ber grauen am
Sonntag ißre Säben offenhalten müffen, fönnen wir
anbere S3eifpiele au® ber Heimat jur Seite fteffen.
$a ffagt ber feßte töericßt ber SSeraer ©efeKfcßaft

für Sonntag®feier barüber, baß burd) bie bebauet»

ficße ©eWoßnßeit eine® großen Seif® be® fonfumie»
" renben ^ubfifum®, ficß ftatt am Sam®tag erft am

Sonntag mit hafteten» unb gucferbärferWaren gu
Oerfeßen, bie Sonbitorenleßrlinge genötigt werben,
faft ben gangen Sonntagmorgen mit SSertragen ber

Sefteffungen gugubringen. 353er trägt ba bie Scßufb
ßiebon unb ßat'® in ber Hanb bie Sadje su änbern,
af® bie grauen? SCßer benft auiß nicßt an bie

SJteßgerjungen, bie am Sonntagmorgen burcß bie

Stabt rennen, ißren Sunben ba® frifcße gfeifcß in®

Hau® su bringen? gunge Seute finb'® nocß, gar
nicßt ober erft fonfirmiert, benen'® gut unb not
tßäte, wenn fie ben ©otteêbienft befucßen fönnten,
bamit fie nicßt fcßußfo® unb ßaftfo® ben SSerfucßun»

gen anßeimfaffen, benen fie bei ißrer gugenb au®=

gefeßt finb. Unb ba® wäre fo feicßt möglicß, wenn
bie grauen fcßon am Sam®tag ba® für bett Sonn»

tag nötige gfeifcß wollten ßofen faffen. Sa müffen
in fo mancßer 33äderei oor Sonnenaufgang fcßon

©efeïïen unb ßeßrfinge bei ßarter Slrbeit fcßwißen,
bamit ißre ©unben sum grüßftürf frifcße® 33rot

ßaben ; mübe unb matt fucßen fie etiblicß ißr Säger
auf, um ein wenig su fdjlafen unb am jftacßmittag
in weltlicher Suft unb 3erftreuung für bie ßarte
Slnftrengung fiiß su entfcßäbigen. Sie grauen braucß»
ten bloß su erfläten: gn unferm Haufe begnügt
man ficß mit S3rot, ba® fcßon am Samâtag gebarfen

wirb, unb aucß biefe Dpfer menfcßlicßer 33equem»

ließfeit ßätten ben ©enuß ißre® freien Sonntag®.
Sa wirb in üorneßmem Haufe am Sonntagmorgen
eifrig gefocht unb gebarfen; bie 33ebienten müffen
bereit fteßen, bie ©äfte s« empfangen unb su fer
oieren ; e® finbet wie gewoßnt am Sonntag großer
gamilientag ftatt ; babureß bleibt einer großen ßaßl
bon H°u®genoffen bie ©ireße am Sonntag ber
feßloffen, fie Wiffen nicht, Wa® fonntäglicße 9tuße
unb Srbauung ift, unb aucß fie fönnten'® erfaßren,
Wenn bie grau be® Haufe® ben gamilientag auf
einen SBocßentag berfegen wollte.

Siefe 3Üirfficßt auf bie Sage ber Sonntagêlofen,
ba® Seftreben, aucß ißnen sum 9tußetag gu ber
ßelfen, babon ber fransöfifeße Ktebner au®fßließliß
gefproßen ßat, ift aber nur bie eine Seite ber

Sonntag®frage ; fie ßat auß noß eine anbere, unb
auß ba ßaben bie grauen einen großen unb be

ftimmenben ®influß, nämliß ben Sonntag im eigenen

gamilienfreife fo su geftalten, baß er gungen unb
Sitten lieb wirb, baß fie feiner fiß freuen unb nißt
SU ißrem Sßaben ißn mißbraußen. Ser Sißter
fagt:~@ßret bie grauen, fie fleßten unb weben

ßtmnilifße 3îofcn in® irbifße Scben. Sine fold)c
9lofe, bie erwünfßte unb liebliche Slbwccßslung bringt
in ben ©rang ftrenger Slrbeitètage, ba® ift ber Sonn»
tag, unb bie grauen finb'®, bie biefer H'mmel®»
blume ben reßten Suft unb ©laus geben, baß fie
ba® Herj erfreut, bie fie pflegen unb in® SBaffer
fteHen, baß fie nißt berwelft unb üblen ©eruß ber»

breitet, fo baß man fiß bon ißr abwenbet unb fie
wegwirft."

Qmt ÄjrpElt an Me (Suftien&entien,

MgSî eitbem ber ©ebanfe ber Sereßtigung unb

fegp) fßfließt sur Pflege ber ©efunbßeit im SSolfe

allgemeiner geworben ift unb fiß immer
meßt befeftigt ßat, ßat fiß ba® Qnftitut ber

gerien auß in benjenigen ©reifen eingebürgert, bie
ba®felbe früßer nur al® eine S3ergünftigung für bie

Sßülerunb bie Seßrerfßaft ansufeßen gewoßnt waren ;

benn jeßt gibt e® genug @efßäft®ßäufer, bie ebenfo
menfßenfreunbliß al® fing finb, ißren fämtlißen
Singefteliten, bom oberften bi® sum unterften, einige
gerientage su ermöglißen. ?tißt§beftoweniger ift
bie Soßl berjenigen immer noß überwiegenb groß,
bie unabänberliß an ba® Sretrab ber fßflidjten ge»

bunben, bon Slnfang bi® sum Sßluß be® gaßre®
niemal® au®fpannen fönnen, e® fei benn, ba® ©rauf»
ßeit ba® Slrbeiten berunmögliße, ober baß ba® ©e»

fpenft ber Slrbeit®lofigfeit bem fonft allezeit Sßätigen
bie Hänbe in ben Sßoß lege.

Unter biefen born gerienglüde nißt begünftigten,
finben wir am meiften bertreten bie Hausmütter unb
bie Sienftboten, bie nißt nur tagau® unb ein auf
bem Soften fteßen müffen, fonbern bie bon ©inber»
unb ©ranfenpflege auß näßtlißerweile in Slnfpruß
genommen finb unb be®ßalb nißt eine Stunbe fiß
bötlig felber angeßören.

Sluß in ©einen ©efßäften ßält e® fßwer, gerien
SU maßen unb folße gu geben, Weil ba bie Slrbeit
Sumeift in einer einsigen Honb liegt, ein ©rfaß baßer
nur fßwer unb nißt oßne empfinblißen Sßaben
für ba® ©anse su befßaffen ift.

Solß lange fortgefeßte®, für bie ©efunb»
ßeit gefäßrliße® ^ngebunbenfein berpftißtet su bop»

pelter Slßtfamfeit unb S3emüßung, naß beften ©räften
wenigften® ba®jenige su tßun sur fömmerlißen Pflege
ber ©efunbßeit, Wa® am Sßlaße unb neben ber Sir»

beit ßergeßenb getßan werben fann, je naß S3e»

barf burß Hautpflege (SBafßungen unb 23äber), fRuße,
Bewegung unb stuerfmäßige Siät.

S3ei gutem SBillen läßt fiß auf biefe SBeife
manße® ersielen, Wa® fonft im Srange ber Slrbeit
nißt mögliß fßien.

Unb an biefem guten SBiHen sur ©rmöglißung
ber nötigen ©efunbßeit®» unb ©örperflege, tiorab nun
ber SabentößterinbenStäbten, rißtet fiß
unfer ßeutiger SlppeK.

@® ßat bie ©ewoßnßeit ißlaß gegriffen, sur
Sommer®seit bie S3erfauf®magasine länger al® ge»

wößnliß offen s« ßalten, in ber {ebenfalls rißtigen
SSorauSfeßung, baß bie füßleren Slbenbftunben, Weiße
bie Samenwelt luftwanbelnb unb ©rfrifßung fußenb
in® greie füßrt, biefe auß s« ©infäufen animieren
werben, wenn bie offenen SJlagasine ©efegenßeit unb
Slnregung ßiesu bieten.

Siefer Spefulation ift e® benn auß su banfen,
baß in manßen größeren unb großen, borberßanb
ßier nißt s« nennenben SRagasinen bie Sabenfräu»
lein oßne SBefperpaufe bi® abenb® ßalb neun in ben

SJlagasinen bleiben müffen, um allfällig fiß ein»

ftettenbe ©äuferinnen su bebienen.
Sie gut auSgerußten Samen, bie auß bereit®

ißr SSefper» unb Staßteffen eingenommen ßaben,
benfen nißt baran, baß bie fie bebienenbe SSerfäuferin
mübe unb ßungrig ift unb baß e® ißr äußerft fßwer
fällt, mit unermüblißer greunblißfeit unb ©efättig»
feit alle® mögliße unb unmögliße ßersufßleppen,
um fßließliß — nißt® su berfaufen.

SDÎan foüte benfen, e® Wäre in größeren ©e»

fßäften reßt woßl su ermöglißen, baß abweßfelnb
eine ober meßrere ber SSerfäuferinnen ißr Slbenbbrot
früßer einnehmen unb eine Stunbe frei maßen
fönnte, um bie sur regelreßten 3eit ißre Sßätigfeit
abfßließenben ©oüeginnen absulöfen unb bie in ben

fpäteren Slbenbftunben fiß einfinbenben ©unbinnen
SU bebienen.

Ser förperlißen Bewegung im greien fann aber
oßne naßträgliße, oft folgenfßwere gefunbßeitliße
Störung feiner gans entfagen unb fo bringen e®

benn bie SSerßältniffe mit fiß, baß bie jungen Sößter,

bie bi® in bie ÜRacßt ßinein am Sabcntifdje fteßen
müffen, fid) in bie unangeneßme Stotmenbigfeit Oer»

feßt feßen, sur 9laßtseit fpasieren su geßen, wa®
wieber manße Unsuträglißfeit mit fiß bringt. Senn
gar manße Soßter Oersißtet lieber auf ben fo
nötigen Spasiergang, al® baß fie fiß ben in ber
3täße öon Stäbten leiber fo oielfaß oorfommenben
S3eläftigungen bon leißte Unterhaltung fußenben
SJlännern au®gefeßt feßen mößte.

SRan barf swar anneßmen, baß woßl ein jeber
©efßäftsinßaber oßne weitere® einem bieSbesüglißen
SBunfße IReßnung tragen würbe, wenn ißm ein
folßer borgebraeßt würbe ; boß ift e® leißt begreif»
liß, baß bei ber großen SRenge bon bisponibeln
Stetlungfußenben bon ben Singefteliten ein folße®
©efuß nißt gerne borgebraßt wirb, weil fie be®

IRefultate® nißt fißer finb, unb bie golgen fiß,
fßeinbar abfißt®lo®, su einer ©ntlaffung sufpißen
fönnten.

3m übrigen ßat e® bie ©unbfßaft gutbenfenber
grauen botlftänbig in ber Hanb, folße Uebelftänbe
in aller Stille su forrigieren, inbem fie grunbfäß»
(id) nur ba ißre Sinfäufe maßen, wo ben Singe»

ftellten alle biejenigen 3ugeftänbniffe gemaßt werben,
weiße bie SRenfßlißfeit unb ba® SBoßlWoHen für
bie Untergebenen, im Igntereffe bon beren menfßen»
würbigem Safein unb SBoßlbefinbcn, gutßeißen muß.

SERöge unfer SlppeK basu beitragen, baß wenigften®
für ben fursen 3left biefe® fßon füßlbar sur Steige

geßenben Sommer® noß ba eine IRemebur eintrete,
Wo bie berüßrten Uebelftänbe bi® jeßt beftanben ßaben.

gerienwoßen finb ja jubelnb su begrüßen unb
gerientage froß wiKfommen su ßeißen. SBo biefe aber
burßau® nißt geboten werben fönnen, wo bie be»

fteßenben SSerßältniffe ißr ßarte® „unmögliß" au®»

fpreßen, ba üerfümmere man ben oßneßin benaß»
teiligten nißt auß noß ißre farg bemeffenen, freien
Stunben burß wiKfürliße unb nißt ejtra bergütete
SSerlängerung ber normalen 3lrbeit®seit.

/ \ 3a» ittitc BljElirfje ©ttiBrredît.
(®ingefanbt.) SU« gefeßliße® unb fubftbiäre® eße»

ließe« (Mterred)t toirb für bie Slerßanblungen be® fßtoeij.
guriftenberein® 1894 (3. unb 4. September in 23afel)
ba® Stiftern ber ©üterberbinbung borgetragen,
unter Slnteil ber iiberlebenben ©ßefratt am Sßorfcßlag
be® eßelißen SSertnögen®.

Sin® bem SBetfe be® 3fteferenten, ißrof. Sr. ©. Huber,
„Stiftern unb ©efßidjte be® Sßtoeis. ißribatreßt®", ift
über ba«, toa® unter ©üterberbinbung ju berfteßen ift,
folgenbe« ju entneßnten:

Sa® Serßältni® ber ©üterberbinbung erfßeint
al« ber eigentliche 2lu®gang®punft für ba® gange gefeß»
liße eßeliße ©üterredjt unb Wirb banaß bie (Bereinigung
ber beiben ©utstitaffen nur bon bent ®efißt®punfte aus
burßgefüßrt, baß ber SJlattn, al® Haupt ber 6ße, Slor»
munb ber grau unb baßer auß Herr über ißr SSermögen
werben folle. So toirb ßier ba® grauengut mit bem
SftanneSgut gu einer SRaffe bereinigt, ber SJlann Wirt»
fßaftet mit biefer ©inßeit toefentliß, al® Wäre alle« fein
©igentum; aber er ßat an bent grauengut bloß Stuß»
nießttng unb Skrtualtung, unb über ber toirtfßaftlißen
©inßeit fteßen reßtlid) gefonbert gtoei Eigentümer, ber
Staun unb bie grau; banaß bleiben auß bie Sdjulben
getrennt unb ßaften al® SJtanne«» ober grauenfßulbett
an bent betreffenbeit SSermögen, nur baß bie toäßrettb
ber @ße gentaßten Sdjulbett regelmäßig bom SJtanne

getragen Werben müffen, ba er ja ba® Si«pofftion«reßt
über ade® eßeliße @ut befißt.

Sa® ift ba® Sßftem ber ©üterberbinbung ober
bie (8erWaltung«gemeinfßaft, wie e® befteßt in
ber gangen ©entralfd)toeig: Uri, SßWßg, Unter»
walben, Sugern, ©laru® unb fobann in
3üriß, St. ©allen unb in beiben Sippengell.

gn ben beiben Sßftemen ber ©üterberbinbung
unb ber ©ütereinßeit ift ber ©ebanfe attmäßtig, baß
ber Sttann al® Haupt ber gamilie ba« grauengut nuße
unb nieße, bertoalte unb beränbere, fei e«, baß er oottenb®
al® Eigentümer erflärt, ober ißm nur SßerWaltung unb
Stießbrauß gugeWiefen Werbe, fei e®, baß er abfolut felb»
ftänbigeSispofitionäbefugniffe befiße oberinoerfßiebenent
Umfange gu eingelnen Si®pofition®aften bie 3uftimmung
ber grau eingußolen ßabe. grnrner ergibt fiß au® biefem
©ebanfen, baß alle®, Wa® in ber @ße mit bem eßelid)
bereinigten Slermögen gefßeße, ben SJtann, unb nur bett
SJtann berüßre. StücEißlag unb (Borfßlag alfo treffen
nur ben SJtatin unb geßen bie grau nißt® an ; — frei»
liß unter SBorbeßalt eine® Slnteil® am SBorfßlag be®

eßelißen tBermögen« für bie i'tberlebenbe ®ßefrau naß
ber Sßefe be® Dteferenten.

Sa® ift alfo, Wa® Wir in ber SßWeig bom gu»
fünftigeu gamilienreßt gu erwarten ßaben, Wenn bie
Sßefen be« Hetnt Steferenten gum SSefßluß erßoben
Werben.

x^iB jtiBtftltiJiBltunliuiiBUi Mr ^anïtEl»-
augEjïrUlrn.

gn feiner gaßre«berfantmlung ant 8.-9. September
bringt ber (Berein ber HoubelSangefteKten Oefterreiß®
unter anberm bie naßfolgenbe grage gur (Befpred)ung :
Stettungnaßme gegen ©inbringen folßer weiblißer Sin»
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in ihrer Sonntagsruhe und Sonntagsfrcihctt
verkürzt werden; sie Wissen's nur nicht, daß sie daran

Schuld sind; wüßten sie's, ihr Mitleid würde wach
werden und der Sonntagssklaverei, darin sie so viele
gefangen halten, ein Ende machen. Es braucht also

nur das, daß sie ihrer Verantwortlichkeit sich bewußt
werden, daß sie ihrer Gedankenlosigkeit und
Gleichgültigkeit, mit der sie so manchen armen Arbeiter
seiner Ruhe berauben, ein Ende machen, daß sie

zusammenstehen und vereinigt ihre Macht gebrauchen
und daß jede an ihrem Teil sich vor allem hütet,
was andere zur Arbeit am Sonntag nötigt.

Und wie die Frauen die Macht haben, der

Sonntagsnot weiterer Kreise abzuhelfen, so haben
sie auch die Pflicht dazu. Die Frauen sind ja die

berufenen Hüterinnen des Familienlebens, und ohne
den Sonntag gibt es kein Familienleben. Ihre höchste

Ehre und Freude ist es doch, daß in ihrem Hanse
ein schönes Zusammenleben gepflegt wird; darum
können sie doch nicht dazu mithelfen, das Familienleben

zu schädigen und den Familiensinn zu
untergraben dadurch, daß sie anderen Familien den Vater
oder die Kinder entziehen an dem Tage, der ihnen
einzig das Zusammensein ermöglicht. Jeder Schaden,
den sie damit dem Familienleben anderer anthun,
fällt auf ihr eigenes Familienleben zurück."

Der „Schweizer Sonntagsfreund" spinnt den

Gedanken des Redners weiter aus. Er sagt:
„Sind diese Gedanken und Mahnungen nicht

wert, auch von unseren lieben Frauen beherzigt zu
werden? Thut es nicht not, auch in unserm Lande

den Frauen das Bewußtsein ihrer Macht und

Verantwortlichkeit zu wecken? Gibt's nicht auch unter
uns manche, die durch weibliche Gedankenlosigkeit

ihrer Sonntage beraubt sind? Dem Beispiel dieser

Spezereihändler, die durch Schuld der Frauen am
Sonntag ihre Läden offenhalten müssen, können wir
andere Beispiele aus der Heimat zur Seite stellen.
Da klagt der letzte Bericht der Berner Gesellschaft

für Sonntagsfeier darüber, daß durch die bedauerliche

Gewohnheit eines großen Teils des konsumierenden

Publikums, sich statt am Samstag erst am
Sonntag mit Pasteten- und Zuckerbäckerwaren zu
versehen, die Konditorenlehrlinge genötigt werden,
fast den ganzen Sonntagmorgen mit Vertragen der

Bestellungen zuzubringen. Wer trägt da die Schuld
hievon und hat's in der Hand die Sache zu ändern,
als die Frauen? Wer denkt auch nicht an die

Metzgerjungen, die am Sonntagmorgen durch die

Stadt rennen, ihren Kunden das frische Fleisch ins
Haus zu bringen? Junge Leute sind's noch, gar
nicht oder erst konfirmiert, denen's gut und not
thäte, wenn sie den Gottesdienst besuchen könnten,
damit sie nicht schutzlos und haltlos den Versuchungen

anheimfallen, denen sie bei ihrer Jugend
ausgesetzt sind. Und das wäre so leicht möglich, wenn
die Frauen schon am Samstag das für den Sonntag

nötige Fleisch wollten holen lassen. Da müssen

in so mancher Bäckerei vor Sonnenaufgang schon

Gesellen und Lehrlinge bei harter Arbeit schwitzen,
damit ihre Kunden zum Frühstück frisches Brot
haben; müde und matt suchen sie endlich ihr Lager
auf, um ein wenig zu schlafen und am Nachmittag
in weltlicher Lust und Zerstreuung für die harte
Anstrengung sich zu entschädigen. Die Frauen brauchten

bloß zu erklären: In unserm Hause begnügt
man sich mit Brot, das schon am Samstag gebacken

wird, und auch diese Opfer menschlicher Bequemlichkeit

hätten den Genuß ihres freien Sonntags.
Da wird in vornehmem Hause am Sonntagmorgen
eifrig gekocht und gebacken; die Bedienten müssen
bereit stehen, die Gäste zu empfangen und zu
servieren; es findet wie gewohnt am Sonntag großer
Familientag statt; dadurch bleibt einer großen Zahl
von Hausgenossen die Kirche am Sonntag ver
schloffen, sie wissen nicht, was sonntägliche Ruhe
und Erbauung ist, und auch sie könnten's erfahren,
wenn die Frau des Hauses den Familientag auf
einen Wochentag verlegen wollte.

Diese Rücksicht auf die Lage der Sonntagslosen,
das Bestreben, auch ihnen zum Ruhetag zu ver
helfen, davon der französische Redner ausschließlich
gesprochen hat, ist aber nur die eine Seite der

Sonntagsfrage; sie hat auch noch eine andere, und
auch da haben die Frauen einen großen und be

stimmenden Einfluß, nämlich den Sonntag im eigenen
Familienkreise so zu gestalten, daß er Jungen und
Alten lieb wird, daß sie seiner sich freuen und nicht
zu ihrem Schaden ihn mißbrauchen. Der Dichter
sagt:?Ehret die Frauen, sie flechten und weben

himmlische Rosen ins irdische Leben. Eine solche

Rose, die erwünschte und liebliche Abwechslung bringt
in den Kranz strenger Arbeitstage, das ist der Sonntag,

und die Frauen sind's, die dieser Himmelsblume

den rechten Duft und Glanz geben, daß sie

das Herz erfreut, die sie Pflegen und ins Wasser
stellen, daß sie nicht verwelkt und üblen Geruch
verbreitet, so daß man sich von ihr abwendet und sie

wegwirft."

Ein Appell an die Gutdenkenden.

eitdem der Gedanke der Berechtigung und
Pflicht zur Pflege der Gesundheit im Volke
allgemeiner geworden ist und sich immer
mehr befestigt hat, hat sich das Institut der

Ferien auch in denjenigen Kreisen eingebürgert, die
dasselbe früher nur als eine Vergünstigung für die

Schülerund die Lehrerschaft anzusehen gewohnt waren ;

denn jetzt gibt es genug Geschäftshäuser, die ebenso

menschenfreundlich als klug sind, ihren sämtlichen
Angestellten, vom obersten bis zum untersten, einige
Ferientage zu ermöglichen. Nichtsdestoweniger ist
die Zahl derjenigen immer noch überwiegend groß,
die unabänderlich an das Tretrad der Pflichten
gebunden, von Anfang bis zum Schluß des Jahres
niemals ausspannen können, es sei denn, das Krankheit

das Arbeiten verunmögliche, oder daß das
Gespenst der Arbeitslosigkeit dem sonst allezeit Thätigen
die Hände in den Schoß lege.

Unter diesen vom Ferienglücke nicht begünstigten,
finden wir am meisten vertreten die Hausmütter und
die Dienstboten, die nicht nur tagaus und ein auf
dem Posten stehen müssen, sondern die von Kinder-
und Krankenpflege auch nächtlicherweile in Anspruch
genommen sind und deshalb nicht eine Stunde sich

völlig selber angehören.
Auch in kleinen Geschäften hält es schwer, Ferien

zu machen und solche zu geben, weil da die Arbeit
zumeist in einer einzigen Hand liegt, ein Ersatz daher
nur schwer und nicht ohne empfindlichen Schaden
für das Ganze zu beschaffen ist.

Solch lange Zeit fortgesetztes, für die Gesundheit

gefährliches Angebundensein verpflichtet zu
doppelter Achtsamkeit und Bemühung, nach besten Kräften
wenigstens dasjenige zu thun zur jämmerlichen Pflege
der Gesundheit, was am Platze und neben der
Arbeit hergehend gethan werden kann, je nach
Bedarf durch Hautpflege (Waschungen und Bäder), Ruhe,
Bewegung und zweckmäßige Diät.

Bei gutem Willen läßt sich auf diese Weise
manches erzielen, was sonst im Dränge der Arbeit
nicht möglich schien.

Und an diesem guten Willen zur Ermöglichung
der nötigen Gesundhcits- und Körperflege, vorab nun
der LadentöchterindenStädten, richtet sich

unser heutiger Appell.
Es hat die Gewohnheit Platz gegriffen, zur

Sommerszeit die Verkaufsmagazine länger als
gewöhnlich offen zu halten, in der jedenfalls richtigen
Voraussetzung, daß die kühleren Abendstunden, welche
die Damenwelt lustwandelnd und Erfrischung suchend

ins Freie führt, diese auch zu Einkäufen animieren
werden, wenn die offenen Magazine Gelegenheit und
Anregung hiezu bieten.

Dieser Spekulation ist es denn auch zu danken,
daß in manchen größeren und großen, vorderhand
hier nicht zu nennenden Magazinen die Ladenfräulein

ohne Vesperpause bis abends halb neun in den

Magazinen bleiben müssen, um allfällig sich

einstellende Käuferinnen zu bedienen.
Die gut ausgeruhten Damen, die auch bereits

ihr Vesper- und Nachtessen eingenommen haben,
denken nicht daran, daß die sie bedienende Verkäuferin
müde und hungrig ist und daß es ihr äußerst schwer

fällt, mit unermüdlicher Freundlichkeit und Gefälligkeit

alles mögliche und unmögliche herzuschleppen,
um schließlich — nichts zu verkaufen.

Man sollte denken, es wäre in größeren
Geschäften recht wohl zu ermöglichen, daß abwechselnd
eine oder mehrere der Verkäuferinnen ihr Abendbrot
früher einnehmen und eine Stunde frei machen
könnte, um die zur regelrechten Zeit ihre Thätigkeit
abschließenden Kolleginnen abzulösen und die in den

späteren Abendstunden sich einfindenden Kundinnen
zu bedienen.

Der körperlichen Bewegung im Freien kann aber
ohne nachträgliche, oft folgenschwere gesundheitliche
Störung keiner ganz entsagen und so bringen es

denn die Verhältnisse mit sich, daß die jungen Töchter,

die bis in die Nacht hinein am Ladentische stehen

müssen, sich in die unangenehme Notwendigkeit versetzt

sehen, zur Nachtzeit spazieren zu gehen, was
wieder manche Unznträglichkeit mit sich bringt. Denn
gar manche Tochter verzichtet lieber auf den so

nötigen Spaziergang, als daß sie sich den in der
Nähe von Städten leider so vielfach vorkommenden
Belästigungen von leichte Unterhaltung suchenden
Männern ausgesetzt sehen möchte.

Man darf zwar annehmen, daß wohl ein jeder
Geschäftsinhaber ohne weiteres einem diesbezüglichen
Wunsche Rechnung tragen würde, wenn ihm ein
solcher vorgebracht würde; doch ist es leicht begreiflich,

daß bei der großen Menge von disponibeln
Stellungsuchenden von den Angestellten ein solches
Gesuch nicht gerne vorgebracht wird, weil sie des

Resultates nicht sicher sind, und die Folgen sich,

scheinbar absichtslos, zu einer Entlassung zuspitzen
könnten.

Im übrigen hat es die Kundschaft gutdenkender
Frauen vollständig in der Hand, solche Uebelstände
in aller Stille zu korrigieren, indem sie grundsätzlich

nur da ihre Einkäufe machen, wo den
Angestellten alle diejenigen Zugeständnisse gemacht werden,
welche die Menschlichkeit und das Wohlwollen für
die Untergebenen, im Interesse von deren
menschenwürdigem Dasein und Wohlbefinden, gutheißen muß.

Möge unser Appell dazu beitragen, daß wenigstens
für den kurzen Rest dieses schon fühlbar zur Neige
gehenden Sommers noch da eine Remedur eintrete,
wo die berührten Uebelstände bis jetzt bestanden haben.

Ferienwochen sind ja jubelnd zu begrüßen und
Ferientage froh willkommen zu heißen. Wo diese aber
durchaus nicht geboten werden können, wo die
bestehenden Verhältnisse ihr hartes „unmöglich"
aussprechen, da verkümmere man den ohnehin
benachteiligten nicht auch noch ihre karg bemessenen, freien
Stunden durch willkürliche und nicht extra vergütete
Verlängerung der normalen Arbeitszeit.

/ Das neue eheliche Güterrechk.
(Eingesandt.) Als gesetzliches und subsidiäres

eheliches Güterrecht wird für die Verhandlungen des schweiz.
Juristenvereins 1894 (3. und 4. September in Basel)
das System der Gütervcrbindung vorgetragen,
unter Anteil der überlebenden Ehefrau am Vorschlag
des ehelichen Vermögens.

Ans dem Werke des Referenten, Prof. Dr. E. Huber,
„System und Geschichte des Schweiz. Privatrechts", ist
über das, was unter Güterverbindung zu verstehen ist,
folgendes zu entnehmen:

Das Verhältnis der Güterverbindung erscheint
als der eigentliche Ausgangspunkt für das ganze gesetzliche

eheliche Güterrecht und wird danach die Vereinigung
der beiden Gutsmassen nur von dem Gesichtspunkte aus
durchgeführt, daß der Mann, als Haupt der Ehe,
Vormund der Frau und daher auch Herr üher ihr Vermögen
werden solle. So wird hier das Frauengut mit dem
Mannesgut zu einer Masse vereinigt, der Mann
wirtschaftet mit dieser Einheit wesentlich, als wäre alles sein
Eigentum; aber er hat an dem Frauengut bloß
Nutznießung und Verwaltung, und über der wirtschaftlichen
Einheit stehen rechtlich gesondert zwei Eigentümer, der
Mann und die Frau; danach bleiben auch die Schulden
getrennt und haften als Mannes- oder Frauenschuldcn
an dem betreffenden Vermögen, nur daß die während
der Ehe gemachten Schulden regelmäßig vom Manne
getragen werden müssen, da er ja das Dispositionsrecht
über alles eheliche Gut besitzt.

Das ist das System der Güter Verbindung oder
die Verwaltungsgemcinschaft, wie es besteht in
der ganzen Centralschweiz: Uri, Schwyz, Unter-
walden, Luzern, Glarus und Zug, sodann in
Zürich, St. Gallen und in beiden Appenzell.

In den beiden Systemen der Güterverbindung
und der Gütereinheit ist der Gedanke allmächtig, daß
der Mann als Haupt der Familie das Frauengut nutze
und nieße, verwalte und verändere, sei es, daß er vollends
als Eigentümer erklärt, oder ihm nur Verwaltung und
Nießbrauch zugewiesen werde, sei es, daß er absolut selb-
ständigeDispositionsbefugnisse besitze oder in verschiedenem
Umfange zu einzelnen Dispositionsakten die Zustimmung
der Frau einzuholen habe. Immer ergibt sich aus diesem
Gedanken, daß alles, was in der Ehe mit dem ehelich
vereinigten Vermögen geschehe, den Mann, und nur den
Mann berühre. Rückschlag und Vorschlag also treffen
nur den Mann und gehen die Frau nichts an; — freilich

unter Vorbehalt eines Anteils am Vorschlag des
ehelichen Vermögens für die überlebende Ehefrau nach
der These des Referenten.

Das ist also, was wir in der Schweiz vom
zukünftigen Familicnrecht zu erwarten haben, wenn die
Thesen des Herrn Referenten zum Beschluß erhoben
werden.

^ie weibliche Konkurrenz der Handels¬
angestellten.

In seiner Jahresversammlung am 8.-9. September
bringt der Verein der Handelsangestellten Oesterreichs
unter anderm die nachfolgende Frage zur Besprechung:
Stellungnahme gegen Eindringen solcher weiblicher An-



®tf!ftrelp>r SrauBit-ltetfimg — ® läffer für Den liäusltdjrn Href# 135

geftellten juin Hatibel, luefdjc fid) feine faufmännifepe
Vorbilbung butd) Seprzeit unb SBefuct) faufmännifeper
gacpfcpulen erworben paben.

©S ruft eigentümlichen ©ebanfen, ju fepen, bafe bie

mit aller Borgefcpriebenen gacpbilbung auSgeriifteten Hon*
belsangeftettten bie Konfurrenz berjenigen weiblidjeit §an=
belsbefliffenen fürchten, Welcpen bie fpecielle VerufSbilbung
abgebt, «man fottte bocb benfen, bafe bie griinblidje Uacb=

bitbung in Verbinbung mit bem natürlichen gefdjlecpt*
lichen UebergeWicpt bie männlichen Seiftungeti weit über
jebe Konfurrenz ftetten miifete. SBenn bie Seiftuttgen ber

weiblicpen Honbelsgepiitfen opneStbfoloierung ber ftanbes*
üblichen gacpbilbung ben ^rinjipalen genügen fönnen,
fo bat niemanb bas Stecht, fid) bagegen aufzulehnen. ©8
märe benn, bafe bie weiblichen Hanbelsangeftettten al8
folche gefettfcpaftlicpe Vorteile genöffen, Weldje bie 58er=

binbung mit ben männlicpen VerufSgenoffett ihnen ge=

Währen ober entziepen fönnte.

Contra Ullutfjul.
©ie «Seition ©pauïbefonbs ber fd)Weizerifd)cn Siga

gegen ben SllfopoIiSntuS fchreibt für alle grauen ber

Drtfcpaft eine ifVreiSbewerhung au8 oott 100 gr. für bie

beften Slrheiten über bie Slrt unb SBeife, 3Jtittel unb
«ffiege, mit Wetcpen bie grauen, «mitglieber ber Siga ober

nicht, wirffam bie ©eifel bes SllfopoIiSntuS befämpfen
fönnen. ©8 Werben fünf grageti geftellt, SBaS fann bie

Siga al8 folche tl)un, Wa8 bie grauen «mit Welchen «mittein
finb fpeciett bie grauen Bor ber ifteft be8 Sllfopolisnuis
zu bewahren ober zu heilen, wie bie Kinber unb jungen
Seute? Könnten HuuSpaltungS* nnb Kocpfurfe beitragen,
mit Unterricht in ber Kunft, ben päuslidjen ©erb an*
Ziepenb p machen unb bas gamilienleben p förbern?

©ie SlntWortcn auf alle, ober auf beliebig Biele

gragen finb in jeber beliebigen gönn bis ©nbe «Oftober

einjufenben an ben Drtsoereinspräftbenten ©. Sambert,
ber patriotifepen Siga gegen ben Slttopolismus, Slbtei*
lung Volfsheleprung, unb anbieStebaftionen aller
Leitungen beS Drtes.

SBäre ich eine grau Bon Sa ©paupbefonbs, Würbe

ich bie lebte grage mit einem unterftridjenen ga beant*
Worten unb bie anbereti insgefamt mit ben Wenigen, aber

Wuchtigen Worten: ©runbfäplicpe, perföttlicpe
©nthaltung Bon allen beraufchenben @e

tränten. ©ie SSeifpiele Wirten mehr als bie fcpötiften
Worte unb längften Slbpanblutigen unb Berfehlen geWife

niept ihren ©influfe, befonbers wenn Bon ber grau ge=

geben, als ber §errfd)erin im dieiepe ber Sitte. -y

Benpittiämpfc ate Bßtäiibunaewittßl.
SlepnlicP Wie Slether unb ©hloroforni Werben ntanep*

mal auch bie Venzinbämpfe pr Herbeiführung einer
angenehmen Vetäubung, einer Slrt «JîaufcpeS mifebraudjt.
©in SJlagbeburger Slrzt berichtet, bafe er eines ©ages
bei einem «ßatienten pfäUig pinter biefe Seibenfehaft
fam. ©8 melbete fid) bei ihm pr SUtfnapmc ins Kranfen*
haus ein 48jäpriger Vanbagift, ber an großer ©infäHigfeit
litt, ©r gab an, früher ziemlich Biel Spirituofen ge=

trunfen p haben, feit feeps 3Jionaten fei aber fein Kröpfen
©cpnaps mepr über feine Sippen gefontmen, ftatt beffen
habe er ©ämpfe Bon Venzin, bas ihm bei feiner 23e=

fcpäftigung als Vanbagift reichlich zur Verfügung ftanb,
eingeatmet, unb biefe Venzineinatmungen hätten ihm ben

Sllfopolgenufe BoUftänbig erfept. ©r pabe honaep «»«

„WunberbareS ©efüpl ber Verupigung" Berfpürt unb
angenehme, Wonnige ©räume gehabt. ©ie berupigenbe
Wirfung bes VenzinS liefe aber mit ber 3üt nach; es

ftellten fid) Çallucinationen ein, ber Kranfe hörte mtan*
genehme SJlufif oon Dreporgeln unb mifetönenben ©efang
Bon ihm befannten Stimmen, rote Sltneifen frod)en auf
feinem Körper umper, er fap Berfd)iebene STiergeftalten
unb fleine «Dtenfcpen, einmal fepien ipm bas gange Simmer
erfüllt Bon bunten Seibenfäbett, Weldje pin unb per

flimmerten. Stiles Slnzeicpeti bes beginnenben ©äufer*
WapnfinnS. Vorberpanb fepeint naep ben Stacpforfcpungen
bes Strgtes biefe mifebräucplicpe Venupung bes VenzinS
unter ben Slrbeitern gewiffer gnbuftrien noep niept Weit
Berbreitet p fein, gnbeffen teilte ber Vrotperr bes er*
wäpnten Vanbagiften bem Slrjte mit, bafe er früher
mepreremale einen Seprburfd)en auf ber treppe fauernb
mit einem benjingetränften Ducpe Bor bem ©eficfjt be=

troffen pabe; aufgefdjrecft, pabe ber gunge wie ein S3e=

trunfener getaumelt. Slepnlicpe gälte Bon SBenäinmife=

brauch werben in ber mebijinifepen Sitteratur auch

aus SBarfcpau berichtet. Dort fotlen fiep $anbfcpup=
wafeperinnen, welcpe naep bent SBafcpen ber Hanbfcpupe
mit IBenjin gufällig eine angeneptne SBetäubung empfanben,
fpäter geWopnpeitSmäfeig abfid)tlicp mit fBenjinbünften
beraufept paben.

ÜDBtblidiß 3)üftbUbun0.
^ur pro6eweifen ^Vßhaffung t>on 3—4 itocfi- unb

^ausßattungsliurlen in brei bis oicr ©etneinben mit
Stepetierfcpülerinnen unb pr ßrfteHung eines Kapitels
in bem Sefebucpe ber 6. ©djulflaffe über richtige unb
fcpäblicpe SftaprungSmittel unb beren SBirfttngen pat ber

Stegierungsrat Bon iBafellanb befcploffen, einen Soften
Bon 1000 gr. aus bent 3llfoholgepttten p ttepnten.

^n bte Uöipterfeftunbarfchufe ©tten tourbe als
Seprerin gewählt: gräulein füfarie gueps, Sep=

reritt in grauenfelb. Sin bie 1. Klaffe ber Sßrimarfdple:
gräulein Sina ©ifi, bisper Seprerin in gttlenbacp.

Jn ISerfin profpertert bas Damenturnen, ©s
finb ©tunben eingerichtet für Xöcpter über 16 gapre
unb foldhe für SJtäbdien Bon 14—16 gapren, auep für
bie Shtäbdpeit unter 14 gapreit wirb naep biefer 3tid)tung
oorgeforgt. — Diiirfte überall ber Sîadtapmung entpfoplen
werben.

3n Petersburg wirb bentnäipfl eine mebijinifcpe
gtaftttftät für grauen erricötet. Sabttrcp gept ein

langerfepnter SBunfd) ber ruffifepen, weiblichen gugenb
in ©rfüttung. dagegen pat bas UnterricptSminifterium
eine fBerfügmtg getroffen, bie Biele ©tubierenbe part
treffen bürfte. ©8 pat nämlicp nerfitgt, bafe oerpeiratete
©tubenten auf ben llninerfitäten bes fÄeidjes fortan feine
Slufnapme finben bürfett.

Wan 3frauen ff|iin.
Die 0enerafin Pootp pat beut SJfobebebürfniS ber

©amen Bon ber .ÇeilSarntee Siecpnung getragen, ©er
trabitionetle brollige Korb aus blauem ©trop ift burd)
einen weifeen ©tropput erfept worben, ber mit Weifeer
©pipe garniert ift, auf Welcher ein rotes iBänbcpen mit
ber gnfeprift „Heilsarmee" prangt.

Der er|te weibliche iïifdiCergefell'c in Perfin ift
jept in ber Kunfttifcplerei Bon ©iebert unb Slcpenbad) itt
©pätigfeit getreten. ©S ift bieS ein junges SJiäbcpen aus
Kopenhagen, WelcpeS, mit ©taatsftipenbien attSgeriiftet,
bei einem Slufentpalt Bon brei SJÎonaten feine praftifdpen
Kenntniffe erweitern WiU, unt bann noch SBien, Sjßaris
unb Sonbon pm felben S^ede ju befuepen.

f IIa c£. ^nowfes, bie noep jngenbricpe ftedjfs-
gefehrte in Dwfrift«*; ift ein lebenbiges S3eifpiel, was
SluSbauer unb ©nergie p erreichen oermögen, gn ber
©erritorialgefepgebung itt bett gapren 1888—1889 ift es

einzig unb allein iprent ©influffe p banfen, bafe bas
©efep p ftanbe fam, Weldjes ben grouen bie Slusiibttng
ber 3ted)tSpfIege inSftontana geftattet. gpre sBrapiS, Welche

fowopl bie Kriminaliftif, als auch bie bürgerliche 3tecpt8=
pflege umfcpliefet, erftreift fiep auf Bier grofee ©iftrifte.
gn jebent ©erieptspofe Wirb ©tta S. KnotoleS Sîame mit
poper Slcptung genannt, fie pat fiep, tropbem fie erft brei
gapre im Slntte ift, einen bebeutettben Dtuf erworben,
©tta S. KnoWleS tourbe in 9teW=Hampfpire geboren, ipre
erfte Slusbilbung erhielt fie in ber bortigen ©lementar=
fcpule, promoBierte aisbann an ber ©ocpfcpule föates
Sewifton unb erwarb fiep bie SluSjeicpnungen St. S. u.
iä. SJt. in ben gapren 1884 unb 1885. Stacpbem fie ein
gapr lang bie jÄecpte in DJtancpefter 3t. §. ftubiert patte,
Warb fie attS ©efunbpeitSrücfficpten gejWuttgen, naep bem
SBeften p gepen. Sin ber Hocpfcpule Bon gowa befleibete
fie eine fßrofeffur ittt SSortrage bes Sied)tes unb ber
iateinifepen ©praepe. ©och auep pier War ihres SBleibettS
niept lange, fie War genötigt, bas Klima p weepfetn,
begab fiep naep Helena im ©taate SJtontana, wofelbft
fie über ein gapr an ber ©entralfcpule tpätig War, epe

fie Bon neuem ipren juriftifepen «Stubien oblag, gnt
gapre 1890 würbe ©tta S. KnoWleS bei ©eriepten pge=
laffen — ber SBcg, ben bie unermûblidje Kämpferin für
grauenreept unb ©leicpftettung beiber ©efcplecpter betreten,
war oft gar ein borniger unb rauper, aber ein fefter
SBiKe unb mutige ©patfraft iiberWanben alle Htnberniffe.

fine .iießesgefchichfe nahm tn ?Rain} ein fra-
gifches fnbe. ©in junger 3Wan Bon 19 gapren war in
ein 16jäpriges SJtäbcpen Berliebt, beffen ©Item gegen bas
iBerpältniS Waren, ©as pSaar befcplofe bespalb, fiep bas
Seben p nepmen. ©as SJtäbtpen fottte in ben 3tpein
fpringett, ber junge SJiantt fottte fid) erfepiefeen. ©as
Sltäbipen fprang aber niept ins SBaffer, fonbern begab
fiep naep Haufe, Wäprenb fiep ber junge ftttann in ber
SBopnung feiner ©Item eine Kugel burcp ben Kopf jagte.

Dapfttiche weißliche fifenßahnfehaffner finb in
OueenSlanb angeftettt worben. Stuf ber ©tation ^Brisbane
ift „ber ©tationScpef" eine ©ame, an bem ©cpalter fifeen
©amen, am ©elegrappenapparat ©amen, bie oerfeprenben
3üge werben oon ©amen begleitet, nur auf ber ßolomotiBe
finb fie noep niept p finben.

Die am 19.—20. §eptemßer (laüf««öenbe feepfte
allgemeine Konferenz ber beutfepen ©ittlicpfeits«
oereine bringt eine gütte oon, für bie grauen inter=
effanten SSerpanblungen ; j. S3, wirb in einer öffentlichen
grauenoerfammlung Borgetragen: ®ie ©Verpflichtung ber
itttütter pr ftreng fittlicpen ©r^iepung ihrer Kinber ; bie
Hülfsarbeit gebilbeter grauen bei ber fittlicpen SSeWaprung
ber Weibtiepen gugenb ; bie fittlicpe IBewaprung unb gör=
berung ber lonfirmierten, weiblicpen gugenb u. f. w.
©ie S3eipülfe ber Weiblicpen ©pätigfeit an gemeinnüpigen
S3eftrebungen Wirb mepr unb mepr gefuept unb als un=
entbeprlicp anerfannt.

3n fttatoja h«*t |i«P <iit Dautfußawüee gebilbet
pm 3ü>ecfe ber SBeranftaltung einer Slusftettung oon
Wilben SBluraen.

glrau piohfßrugg in |>t. (baffen errang fip im
fehweigerifepen SJleifterfcpaftSnelofapren eine filberne Tlt--
baille mit ©iplom.

SraßEti.
grage 2578: SBie bepanbelt man bie Meinen ©urfen

(©orniepon) am beften, bamit fie fiep gut aufbewahren
laffen unb fcpön grün bleiben? giir freunblicpen 3tat
perglicpen ©anf. (fine DieljäUrtge abonnentin.

grage 2579: Könnte eine werte Sttitleferin biefeS
S3lattes aus ©rfaprung mitteilen, WelcpeS Kocpgefcpirr
fiep ant beften bewäprt für einen ©elbftfocper, unb ob
grau ©ntailgefcpirr ber ©efunbpeit nicfjt fcpäbücp fei?

ïreue Slbonncntin.

grage 2580: gft es Bietteid)t möglich, bafe burcp 3Ser=

mittlung britter $erfonen für ein ©pepaar in einem
Herrfcpaftspaufe ber ©cpWeij ober im ©üben Bon granf=
reiep unb gtalien ©teilen p finben Wären ©er SJtann
als Kutfcper unb bie grau als gimmermagb, ober pm
©erBieren ber Hcnfcpaft ober als Köcpin, ba fie in allem
©elegenpeit patte, tpätig p fein, gamilienoerpältniffe
unb bie Siehe pm päuslicpen grieben laffen obigen
SBunfcp laut werben, ©er SJÎann fpriept perfeft fran=

göfifcp unb italienifcp unb bie grau auep beutfdj uttb
frangöfifep. ©as ©pepaar pat brei Kinber unb Würbe
fepr gerne eines baoon mitnepmen, um bem SJtutterper^en
ben ©cpmerj ein Wenig p milbern.

gür freunblicpe Vermittlung — an bie „graucn=3ei=
tung" p richten — banft pm Boraus beftens unb Wünfd)t
allen bap Veitragenben ©ottes reiepften ©egen

@in octfolgles (S^epaar.
grage 2581 : ©ibt es irgenb ein leiept ausführbares,

einfaches SJiittel, um aus reittlicp gehaltenen, öfters au8=
geWafcpenen sJtacpttifd)cpen ben anbauernben fcplecpten
©eruep p entfernen? abonnenttn tu @enf.

grage 2582: Könnte mir oietteiept oon faepfunbiger
©eite gefagt werben, ob ein faites ©ipbab Bon ber
©auer Bon niept länger als 1—2 SWinuten ber @efunb=
peit niept fcpäblid) ift ©iefeS Verfahren ift mir ange=
raten Worben gegen einen H«utan§fchlng. Slber ift es

p raten, bei allem SGSetter, falte ©ifebäber ju nepmen?
grageftetterin ift 21 gapre alt. eine unerfahrene m s.

grage 2583: SBelcper 2Beg ift eittpfcplagen, um
eine gleichgültige unb leieptfinnige grau unb Viutter prSßflicpt prücfjufüpren? SBir befifeen brei HebensWürbige,
gefunbe Kinber, bie icp gerne aufs befte möchte erlogen
Wiffen, unb mir Wäre fein Dpfer p grofe, pr ©rreiepung
biefes fepönen 3ieIeS. ©ie aber überläfet bie lieben @e=
fepöpfepen ber ©orge einer 3Kagb, bie Weber Bon ©r=
jiepung etwas Berftept, nod) bie 2öid;tigfeit iprer 3luf=
gäbe fennt. Slucp paben Wir einen ewigen SZBechfel, Weil
bie Köcpin uttb bas Kinbermäbcpett fiep beftänbig befriegen.
Veibe Wollen obenan fein, feine Witt fiep unterziehen unb
bie grau feplägt fiep opne 2Bapl unb llnterfud)ung ftets
auf bie ©eite ber Köcpin, fo bafe fein orbentlicpes Kin=
bermäbepen fid) mepr melben Witt. VJeine Siebe unb
fttaepfiept finb nun aber böttig zu ©nbe. gep riepte niepts
aus, fie nimmt auep Bon anbeten feine Veleprung an
unb bilbenbe Vücper unb ©epriften läfet fie ungelefen
liegen, ©ie öffentliche grageftettung ift mein leptes «mittel
unb meine lepte Hoffnung, an bie icp miep palte, grauen
wiffen am beften, was bei grauen nüfet. «mögen fie es
mir bann fagen entmutigt« in s.

grage 2584: gep pabe feiner 3eit gelefen, bafe ein
Vucp tm Honbel ift: „©epeimniffe betreff ©cpönpeit ber
Haremsbamen" ober boep mit äpnlicpem ©itel. ©s panbelt
fiep um lauter ©oilettengepeimniffe, unb Würbe, Wenn icp
miep niept irre, Bon einer öfterreiepifepen ©ame heraus*
gegeben, ©benfo ejiftiert ein äpnlicpes Vucp, bas in
©parlottenburg perausfam. SBer fönnte mit je bie
genaue Slbreffe augeben? «mit perzlicpem ©anf

®'ne abonnentin.
grage 2585: SBer nennt nur moberne, fcpönflingenbe

Knaben* unb «mäbepennamen? «mit ©anf
@ine $>offnimg8DoHe.

grage 2586: gep pabe eine ©tieftoepter Bon 20
gapren, bie Bier gapre in ber «Äicpter*Sinberfcpen 3ln=
ftalt in Vafel Berforgt war, unb jept feit lA gapr wieber
Zu Houfe ift. ©oep mufe icp offen geftepen, bafe icp fie
niept länger fann zu Haufe laffen; Slrbeit pabe icp niept
genug für bas «mäbepen, in ein ©efepäft fann icp fie nidit
fepiefen, weil es mir in einigen ©agen als ©räge unb
©igenfinnige zurücfgefd)icft loirb, an einen «ßlap zum
©ienen barf icp es auep niept Wagen, ba fein ©parafter
fepr zweifelhaft ift unb icp bas ©cplimmfte befürchten
müfete. SBüfete mir Bietteicpt jemanb eine Slnftalt, wo
bas «mäbepen gut Berforgt Wäre gdj glaube niept, bafe
es ratfam wäre, es wieber in bie gleicpe Slnftalt zu geben,
©er gröfete gepter liegt an ber ©rgiepung. ©as «mäb=
epen war ber Slbgott meines smannes, er fap niepts unb
pörte ntdjts, icp als Stiefmutter War ganz opnmäcptiq.
gept fiept er feine ©porpeit ein, aber zu fpät.

S" ""«'»ècne, «bet gutbentenbe Stiefmutter.
grage 2587 : «Eßer fann mir eine ©cpweizerfirma

angeben, bie zur Verarbeitung Bon ©eppiepen, ginfen :c.
alte Kleiber fauft? gep befipe meprere noep in gutem
3uftanbe befittblicpe tud)ene H««urö(fe, bie ber gornt
Wegen niept mepr getragen Werben, gm Slustanbe finb
mir folepe girmen befannt, aber bie gottplacfereien tnaepen
ben Verfepr niept Wünfcp6ar.

grage 2588: 2Ber nennt mir eine ©cpweizerfirma,
bte gute ©tärfe fabriziert? suumneutin 6. g. st,

grage 2589 : gft es am Vfupe, bafe icp meinem «manne
einen jeben diappen Bon meinem regelmäfeigen Verbienft
abgeben mufe unb bafe er mir bagegen bas motwenbige
Zur Vefcpaffung für bie Sebensbebürfniffe niept zufommen
lafet unb oon mir Bedangt, bafe icp zu meinen täglicpen
©mfaufen ben Krebit anberer in Slnfprucp nepmen fott?
gep glaube, es ift fein unrichtiges Vegepren, Wenn id)
meinen eigenen ©rWerb im gntereffe ber gamilie — alfo
auep Bottftänbig bem feinigen — zur reblicpen Veftreitung
bes nötigen Sebensbebarfes zu BerWenben wünfdpe. gep
beforge neben meiner VerufSarbeit bie Kinber unb bas
Hauswefen naep Vfücpt unb ©ewiffen. Sin mir feplt es
alfo niept, Wenn Wir niept BorWärtS fommen. @r be=
pauptet, bafe ber «mann gefeplidp berechtigt fei, über ben
Verbienft ber grau zu Berfügen unb bafe jeber Verfucp,
tpm benfelben zu fepmälern ober zu entziepen, ein gültiger
©runb fei zur Stusfcpreibung ober ©tennung. ©ibt es
Wirtlich ein folcpeS pimmelfcpreienbes ©efep ©ann ift
es wirfliep pope 3eit, bafe es geänbert Werbe. SBarum
ift ber «mann Bon ber Vertnenbung feines ©rWerbes ber
grau niept ebenfo gut «Äecpenfcpaft fepulbig, als bie grau
es bem «manne fein fott SBenn bie grau bem «manne
gegenüber fiep Wirfliep auf ©runb bes ©efepes in einer
fo gefneepteten Sage befinbet, fo tpun bie grauen weit
beffer, Bon einer epelicpen Verbinbung grunbfäplicp ab*
Zufepen. DB ein ©ericht es wirfliep über fiep brächte, eine
pflichtgetreue grau in einem folepen gatte zu Berurteilen «
SVenn mein «mann auf feiner Slnfcpauung beparrt, fo
nsftere tep bas Sleufeerfte. Slucp ber SBurm frümmt fiep,
Wenn er getreten Wirb. Unb Wenn er auep niept beifeen
fann, fo oermag er fiep loszureifeen unb fottte babei ein
©tücf feines eigenen ©elbft in ben Hänben bes Veinigers
zurücfbleiben. SBaS ift bie Vteinung anberer über biefen
«ßunft. Sine auf§ 2leujjerfte ©etriebene.
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gestellten zum Handel, welche sich keine kaufmännische
Vorbildung durch Lehrzeit und Besuch kaufmännischer
Fachschulen erworben haben.

Es ruft eigentümlichen Gedanken, zu sehen, daß die

mit aller vorgeschriebenen Fachbildung ausgerüsteten
Handelsangestellten die Konkurrenz derjenigen weiblichen Han-
delsbcflissenen fürchten, welchen die specielle Berufsbildung
abgeht. Man sollte doch denken, daß die gründliche
Fachbildung in Verbindung mit dem natürlichen geschlechtlichen

Uebergewicht die männlichen Leistungen weit über
jede Konkurrenz stellen müßte. Wenn die Leistungen der

weiblichen Handelsgehülfen ohn-Absolvierung der
standesüblichen Fachbildung den Prinzipalen genügen können,
so hat niemand das Recht, sich dagegen aufzulehnen. Es
wäre denn, daß die weiblichen Handelsangestellten als
solche gesellschaftliche Vorteile genössen, welche die
Verbindung mit den männlichen Bernfsgenossen ihnen
gewähren oder entziehen könnte.

Oonti-n Alkohol.
Die Sektion Chauxdefonds der schweizerischen Liga

gegen den Alkoholismus schreibt für alle Frauen der

Ortschaft eine Preisbewerbung aus von 100 Fr. für die

besten Arbeiten über die Art und Weise, Mittel und
Wege, mit welchen die Frauen, Mitglieder der Liga oder

nicht, wirksam die Geisel des Alkoholismus bekämpfen
können. Es werden fünf Fragen gestellt. Was kann die

Liga als solche thun, was die Frauen Mit welchen Mitteln
sind speciell die Frauen vor der Pest des Alkoholismus
zu bewahren oder zu heilen, wie die Kinder und jungen
Leute? Könnten Haushaltungs- und Kochkurse beitragen,
mit Unterricht in der Kunst, den häuslichen Herd
anziehend zu machen und das Familienleben zu fördern?

Die Antworten auf alle, oder auf beliebig viele
Fragen sind in jeder beliebigen Form bis Ende Oktober
einzusenden an den Ortsvereinspräsidenten E. Lambert,
der patriotischen Liga gegen den Alkoholismus, Abteilung

Volksbelehrung, und an die Redaktionen aller
Zeitungen des Ortes.

Wäre ich eine Frau von La Chauxdefonds, würde
ich die letzte Frage mit einem unterstrichenen Ja
beantworten und die anderen insgesamt mit den wenigen, aber

wuchtigen Worten: Grundsätzliche, persönliche
Enthaltung von allen berauschenden
Getränken. Die Beispiele wirken mehr als die schönsten

Worte und längsten Abhandlungen und verfehlen gewiß
nicht ihren Einfluß, besonders wenn von der Frau
gegeben, als der Herrscherin im Reiche der Sitte.

Benzindämxse als Betäubungsmittel.
Aehnlich wie Aether und Chloroform werden manchmal

auch die Benzindämpfe zur Herbeiführung einer
angenehmen Betäubung, einer Art Rausches mißbraucht.
Ein Magdeburger Arzt berichtet, daß er eines Tages
bei einem Patienten zufällig hinter diese Leidenschaft
kam. Es meldete sich bei ihm zur Aufnahme ins Krankenhaus

ein48jcihriger Bandagist, der an großer Hinfälligkeit
litt. Er gab an, früher ziemlich viel Spiritussen
getrunken zu haben, seit sechs Monaten sei aber kein Tropfen
Schnaps mehr über seine Lippen gekommen, statt dessen

habe er Dämpfe von Benzin, das ihm bei seiner
Beschäftigung als Bandagist reichlich zur Verfügung stand,

eingeatmet, und diese Benzineinatmungen hätten ihm den

Alkoholgenuß vollständig ersetzt. Er habe danach ein
„wunderbares Gefühl der Beruhigung" verspürt und
angenehme, wonnige Träume gehabt. Die beruhigende
Wirkung des Benzins ließ aber mit der Zeit nach; es

stellten sich Hallucinationen ein, der Kranke hörte
unangenehme Musik von Drehorgeln und mißtönenden Gesang
von ihm bekannten Stimmen, rote Ameisen krochen auf
seinem Körper umher, er sah verschiedene Tiergestalten
und kleine Menschen, einmal schien ihm das ganze Zimmer
erfüllt von bunten Seidcnfäden, welche hin und her

flimmerten. Alles Anzeichen des beginnenden
Säuferwahnsinns. Vorderhand scheint nach den Nachforschungen
des Arztes diese mißbräuchliche Benutzung des Benzins
unter den Arbeitern gewisser Industrien noch nicht weit
verbreitet zu sein. Indessen teilte der Brotherr des

erwähnten Bandagisten dem Arzte mit, daß er früher
mehreremale einen Lehrburschen auf der Treppe kauernd

mit einem bcnzingetränktcn Tuche vor dem Gesicht

betroffen habe; aufgeschreckt, habe der Junge wie ein
Betrunkener getaumelt. Aehnliche Fälle von Benzinmitz-
brauch werden in der medizinischen Litteratur auch

aus Warschau berichtet. Dort sollen sich

Handschuhwascherinnen, welche nach dem Waschen der Handschuhe

mit Benzin zufällig eine angenehme Betäubung empfanden,
später gewohnheitsmäßig absichtlich mit Benzindünsten
berauscht haben.

Weibliche Fortbildung.
Zur probeweise« Abhaltung von 3—4 Koch» und

Laushaktungskursen in drei bis vier Gemeinden mit
Repetierschülerinnen und zur Erstellung eines Kapitels
in dem Lesebuche der 6. Schulklasse über richtige und
schädliche Nahrungsmittel und deren Wirkungen hat der

Regierungsrat von Baselland beschlossen, einen Posten
von 1000 Fr. aus dem Alkoholzehnten zu nehmen.

An die Aöchtersekundarschnke Hkten wurde als
Lehrerin gewählt: Fräulein Marie Fuchs,
Lehrerin in Frauenfeld. An die I.Klasse der Primärschule:
FräuleinLinaGisi, bisher Lehrerin in Fulenbach.

Zn ZZerkin prospericrt das Damenturnen. Es
sind Stunden eingerichtet sür Töchter über 16 Jahre
und solche für Mädchen von 14—16 Jahren, auch für
die Mädchen unter 14 Jahren wird nach dieser Richtung
vorgesorgt. — Dürfte überall der Nachahmung empfohlen
werden.

In Petersburg wird demnächst eine medizinisHe
KaKnktät für Krauen errichtet. Dadurch geht cm

langersehnter Wunsch der russischen, weiblichen Jugend
in Erfüllung. Dagegen hat das Unterrichtsministerium
eine Verfügung getroffen, die viele Studierende hart
treffen dürfte. Es hat nämlich verfügt, daß verheiratete
Studenten auf den Universitäten des Reiches fortan keine

Aufnahme finden dürfen.

Was Frauen thun.
Die Senerakin Mooth hat dem Modebedürfnis der

Damen von der Heilsarmee Rechnung getragen. Der
traditionelle drollige Korb aus blauem Stroh ist durch
einen weißen Strohhut ersetzt worden, der mit weißer
Spitze garniert ist, auf welcher ein rotes Bändchen mit
der Inschrift „Heilsarmee" prangt.

Der erste weibliche Hischlergescllc in Werlin ist
jetzt in der Kunsttischlerei von Siebert und Achenbach in
Thätigkeit getreten. Es ist dies ein junges Mädchen aus
Kopenhagen, welches, mit Staatsstipendien ausgerüstet,
bei einem Aufenthalt von drei Monaten seine praktischen
Kenntnisse erweitern will, um dann noch Wien, Paris
und London zum selben Zwecke zu besuchen.

Klla Knowlcs, die noch jugendliche Acchts»
gelehrte in Amerika, ist ein lebendiges Beispiel, was
Ausdauer und Energie zu erreichen vermögen. In der
Territorialgesetzgebung in den Jahren 1888—1889 ist es

einzig und allein ihrem Einflüsse zu danken, daß das
Gesetz zu stände kam, welches den Frauen die Ausübung
der Rechtspflege in Montana gestattet. Ihre Praxis, welche
sowohl die Kriminalistik, als auch die bürgerliche Rechtspflege

umschließt, erstreckt sich auf vier große Distrikte.
In jedem Gerichtshofe wird Ella L. Knowles Name mit
hoher Achtung genannt, sie hat sich, trotzdem sie erst drei
Jahre im Amte ist, einen bedeutenden Ruf erworben.
Ella L. Knowles wurde in New-Hampshire geboren, ihre
erste Ausbildung erhielt sie in der dortigen Elementarschule,

promovierte alsdann an der Hochschule Bates
Lewiston und erwarb sich die Auszeichnungen A. B. u.
A. M. in den Jahren 1884 und 1885. Nachdem sie ein
Jahr lang die Rechte in Manchester N. H. studiert hatte,
ward sie aus Gesundheitsrücksichten gezwungen, nach dem
Westen zu gehen. An der Hochschule von Iowa bekleidete
sie eine Professur im Vortrage des Rechtes und der
lateinischen Sprache. Doch auch hier war ihres Bleibens
nicht lange, sie war genötigt, das Klima zu wechseln,
begab sich nach Helena im Staate Montana, woselbst
sie über ein Jahr an der Centralschule thätig war, ehe
sie von neuem ihren juristischen Studien oblag. Im
Jahre 1890 wurde Ella L. Knowles bei Gerichten
zugelassen — der Weg, den die unermüdliche Kämpferin für
Frauenrecht und Gleichstellung beider Geschlechter betreten,
war oft gar ein dorniger und rauher, aber ein fester
Wille und mutige Thatkraft überwanden alle Hindernisse.

ßine Liebesgeschichtc nahm in Mainz ein
tragisches Ende. Ein junger Man von 19 Jahren war in
ein 16jähriges Mädchen verliebt, dessen Eltern gegen das
Verhältnis waren. Das Paar beschloß deshalb, sich das
Leben zu nehmen. Das Mädchen sollte in den Rhein
springen, der junge Mann sollte sich erschießen. Das
Mädchen sprang aber nicht ins Wasser, sondern begab
sich nach Hause, während sich der junge Mann in der
Wohnung seiner Eltern eine Kugel durch den Kopf jagte.

Zahlreiche weibliche Kisenöahnschasfner sind in
Queensland angestellt worden. Auf der Station Brisbane
ist „der Stationschef" eine Dame, an dem Schalter sitzen
Damen, am Telcgraphenapparat Damen, die verkehrenden
Züge werden von Damen begleitet, nur auf der Lokomotive
sind sie noch nicht zu finden.

Die am 1».—20. Septemver stattfindende sechste

allgemeine Konferenz der deutschen Sittlichkeitsvereine
bringt eine Fülle von, für die Frauen

interessanten Verhandlungen; z. B. wird in einer öffentlichen
Frauenversammlung vorgetragen: Die Verpflichtung der
Mütter zur streng sittlichen Erziehung ihrer Kinder; die
Hülfsarbeit gebildeter Frauen bei der sittlichen Bewahrung
der weiblichen Jugend; die sittliche Bewahrung und
Förderung der konfirmierten, weiblichen Jugend u. s. w.
Die Beihülfe der weiblichen Thätigkeit an gemeinnützigen
Bestrebungen wird mehr und mehr gesucht und als
unentbehrlich anerkannt.

Zn Waloja hat stch ein Aamenkomitee gebildet
zum Zwecke der Veranstaltung einer Ausstellung von
wilden Blumen.

Krau Wohlörngg in St. Kalken errang sich im
schweizerischen Meisterschaftsoelofahren eine silberne
Medaille mit Diplom.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2578: Wie behandelt man die kleinen Gurken
(Cornichon) am besten, damit sie sich gut aufbewahren
lassen und schön grün bleiben? Für freundlichen Rat
herzlichen Dank. Eine »ieijährige Abonnentin.

Frage 2579: Könnte eine werte Mitleserin dieses
Blattes aus Erfahrung mitteilen, welches Kochgeschirr
sich am besten bewährt für einen Selbstkocher, und ob
grau Emailgeschirr der Gesundheit nicht schädlich sei?

Treue Abonnentin.

Frage 2580: Ist es vielleicht möglich, daß durch
Vermittlung dritter Personen für ein Ehepaar in einem
Herrschaftshause der Schweiz oder im Süden von Frankreich

und Italien Stellen zu finden wären? Der Mann
als Kutscher und die Frau als Zimmermagd, oder zum
Servieren der Herrschaft oder als Köchin, da sie in allem
Gelegenheit hatte, thätig zu sein. Familienverhältnisse
und die Liebe zum häuslichen Frieden lassen obigen
Wunsch laut werden. Der Mann spricht perfekt fran¬

zösisch und italienisch und die Frau auch deutsch und
französisch. Das Ehepaar hat drei Kinder und würde
sehr gerne eines davon mitnehmen, um dem Mutterherzen
den Schmerz ein wenig zu mildern.

Für freundliche Vermittlung — an die „Frauen-Zeitung"
zu richten — dankt zum voraus bestens und wünscht

allen dazu Beitragenden Gottes reichsten Segen

Frage 2581 : Gibt es irgend ein leicht ausführbares,
einfaches Mittel, um aus reinlich gehaltenen, öfters
ausgewaschenen Nachttischchen den andauernden schlechten
Geruch zu entfernen? Ai°nn°ntin w Gens.

Frage 2582: Könnte mir vielleicht von fachkundiger
Seite gesagt werden, ob ein kaltes Sitzbad von der
Dauer von nicht länger als 1—2 Minuten der Gesundheit

nicht schädlich ist? Dieses Verfahren ist mir angeraten

worden gegen einen Hautausschlag. Aber ist es
zu raten, bei allem Wetter, kalte Sitzbäder zu nehmen?
Fragestellerin ist 21 Jahre alt. Eine unerfahrene w ».

Frage 2583: Welcher Weg ist einzuschlagen, um
eine gleichgültige und leichtsinnige Frau und Mutter zur
Pflicht zurückzuführen? Wir besitzen drei liebenswürdige,
gesunde Kinder, die ich gerne aufs beste möchte erzogen
wissen, und mir wäre kein Opfer zu groß, zur Erreichung
dieses schönen Zieles. Sie aber überläßt die lieben Ge-
schöpfchen der Sorge einer Magd, die weder von
Erziehung etwas versteht, noch die Wichtigkeit ihrer Aufgabe

kennt. Auch haben wir einen ewigen Wechsel, weil
die Köchin und das Kindermädchen sich beständig bekriegen.
Beide wollen obenan sein, keine will sich unterziehen und
die Frau schlägt sich ohne Wahl und Untersuchung stets
auf die Seite der Köchin, so daß kein ordentliches
Kindermädchen stch mehr melden will. Meine Liebe und
Nachsicht sind nun aber völlig zn Ende. Ich richte nichts
aus, sie nimmt auch von anderen keine Belehrung an
und bildende Bücher und Schriften läßt sie ungelesen
liegen. Die öffentliche Fragestellung ist mein letztes Mittel
und meine letzte Hoffnung, an die ich mich halte. Frauen
wissen am besten, was bei Frauen nützt. Mögen sie es
mir dann sagen! Entmutigt» w R.

Frage 2584: Ich habe seiner Zeit gelesen, daß ein
Buch im Handel ist: „Geheimnisse betreff Schönheit der
Haremsdamen" oder doch mit ähnlichem Titel. Es handelt
sich um lauter Toilettengeheimnisse, und wurde, wenn ich
mich nicht irre, von einer österreichischen Dame
herausgegeben. Ebenso existiert ein ähnliches Buch, das in
Charlottenburg herauskam. Wer könnte mir je die
genaue Adresse angeben? Mit herzlichem Dank

E'ne Abonnentin.
Frage 2585: Wer nennt mir moderne, schönklingende

Knaben- und Mädchennamen? Mit Dank

Frage 2586: Ich habe eine Sticftoch ter""von" 20
Jahren, die vier Jahre in der Richter-Linderschen
Anstalt in Basel versorgt war, und jetzt seit '/4 Jahr wieder
zu Hause ist. Doch muß ich offen gestehen, daß ich sie
nicht länger kann zu Hause lassen; Arbeit habeich nicht
genug für das Mädchen, in ein Geschäft kann ich sie nicht
schicken, weil es mir in einigen Tagen als Träge und
Eigensinnige zurückgeschickt wird, an einen Platz zum
Dienen darf ich es auch nicht wagen, da sein Charakter
sehr zweifelhaft ist und ich das Schlimmste befürchten
müßte. Wüßte mir vielleicht jemand eine Anstalt, wo
das Mädchen gut versorgt wäre? Ich glaube nicht, daß
es ratsam wäre, es wieder in die gleiche Anstalt zu geben.
Der größte Fehler liegt an der Erziehung. Das Mädchen

war der Abgott meines Mannes, er sah nichts und
hörte nichts, ich als Stiefmutter war ganz ohnmächtig.
Jetzt sieht er seine Thorheit ein, aber zu spät.

^ °»st°kene, aber gutdenkend- Stiefmutter.
Frage 2587 : Wer kann mir eine Schwcizerfirma

angeben, die zur Verarbeitung von Teppichen, Finken ?c.
alte Kleider kauft? Ich besitze mehrere noch in gutem
Zustande befindliche tuchene Herrenröcke, die der Form
wegen nicht mehr getragen werden. Im Auslande sind
mir solche Firmen bekannt, aber die Zollplackereicn machen
den Verkehr nicht wünschbar.

Frage 2588: Wer nennt mir eine Schweizerfirma,
die gute Stärke fabriziert? Ab°uu-».m C. F. K.

Frage 2589 : Ist es am Platze, daß ich meinem Manne
einen jeden Rappen von meinem regelmäßigen Verdienst
abgeben muß und daß er mir dagegen das Notwendige
zur Beschaffung für die Lebensbedürfnisse nicht zukommen
laßt und von mir verlangt, daß ich zu meinen täglichen
Einkaufen den Kredit anderer in Anspruch nehmen soll?
Ich glaube, es ist kein unrichtiges Begehren, wenn ich
meinen eigenen Erwerb im Interesse der Familie — also
auch vollständig dem seinigen — zur redlichen Bestreitung
des nötigen Lebcnsbcdarfes zu verwenden wünsche. Ich
besorge neben meiner Berufsarbeit die Kinder und das
Hauswesen nach Pflicht und Gewissen. An mir fehlt es
also nicht, wenn wir nicht vorwärts kommen. Er
behauptet, daß der Mann gesetzlich berechtigt sei, über den
Verdienst der Frau zu verfügen und daß jeder Versuch,
rhm denselben zu schmälern oder zu entziehen, ein gültiger
Grund sei zur Ausschreibung oder Trennung. Gibt es
wirklich ein solches himmelschreiendes Gesetz? Dann ist
es wirklich hohe Zeit, daß es geändert werde. Warum
ist der Mann von der Verwendung seines Erwerbes der
Frau nicht ebenso gut Rechenschaft schuldig, als die Frau
es dem Manne sein soll? Wenn die Frau dem Manne
gegenüber sich wirklich auf Grund des Gesetzes in einer
so geknechteten Lage befindet, so thun die Frauen weit
besser, von einer ehelichen Verbindung grundsätzlich
abzusehen. Ob ein Gericht es wirklich über stch brächte, eine
pflichtgetreue Frau in einem solchen Falle zu verurteilen «
Wenn mein Mann auf seiner Anschauung beharrt, so
riskiere ich das Aeußcrste. Auch der Wurm krümmt sich,
wenn er getreten wird. Und wenn er auch nicht beißen
kann, so vermag er sich loszureißen und sollte dabei ein
Stück seines eigenen Selbst in den Händen des Peinigers
zurückbleiben. Was ist die Meinung anderer über diesen
Punkt. Eine aufs Aeußerste Getriebene.
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grage 2590: 2Mn SRamt ift fetjr eiferftkbtiger
Statut, obne biefür ben geringften ©runb p tjaben. ©t
ift eiferfücptig auf feinen Stuber, bet ate SSudjbatter in
unferm ©efdjäfte tpätig ift unb auf meine — Scptoefter,
bie mid) in gübrung beS içauSpatteS unterftüpt. ©oll
id) nun bie Urfadje bet eiferfiid)tigen Stimmung ent*
fernen? Ober ift es eine Kranfpeit, bie mit Slacpficpt
unb ©ebutb getragen tuerben muß gür frennbltcpen
Stat banft beftens Suitgc ftrau in 51.

UnthJortm.
Stuf grage 2574: ©ine SJÎifdjung bon 2 leiten Soraj,

1 Keit SDtept unb 1 Keil 3uder toirb fein putberifiert
unb forgfältig öermifctjt unb über Stacpt auf Sapter*
ftüdcpen an bie Orte Eingelegt, too bie gnfeften fid) bor*
pgStoeife zeigen. ®ie borpanbenen ©ritten geben am
©enufi biefes fiepen ffJutberS, bas fie febr lieben, p
©runbe. Sßenn bie? betoerïftettigt ift, muß bie ©intoam
berung einer neuen Kolonie mit alter Stdjtfamfeit ber*
bütet toerben. Kie Spalten unb Södjer ber SBänbe, gnß*
böben unb Stauern muffen forgfältig pgemad)t toerben,
tons am beften bermittetft eines aus ©ips unb Sltaun*
töfung bergeftettten Störtets gefcbiebt. Kit fcbtoarjen
täfer (Scbtoaben) toerben ebenfalls burep biefes Sßulber
getötet. SBo man bicfen gnfeften fortgefept unb energifdj

p £eibe gebt unb peintidjfte Steinlid)feit aufredjt
Ba fann man fid) einen ©rfotg oerfprecpen. ©s braucpt
aber lange 3ctt unb uneramblicpes Stadjfepen, bis ein
.ÇattS oon biefen ©äften boEftänbig gefäubert ift.

Stuf forage 2575: Söirb pribat erlebigt.
Stuf grage 2576: ©taminftoffe in berfcbtebenen

Ouatitäten unb Stuancen liefert unb bemuftert tafpar
Seuzinger in St. ©alten. Stucb ift ebenbort bas p ben
Stoffen genau paffenbe .foäfelgarn auf Sager.

Stuf grage 2577: Kie prte ©efunbpeit ift ein
King, bas in Ben meiften gälten toeit mebr in ber ©im
bitbung beftel)t, als in ber Söirflid/fcit. S3 ei gutem
SBtEen unb ©nergie läßt fidj bezüglich Kräftigung ber
©efunbbeit Unglaubliches erreichen. Stucb läßt fiep ben
meiften beruflichen ©djäbticpfeiten mit ©rfotg entgegen*
arbeiten. Ker Stat eines fopgietniferS bom gadj toäre
in fotebem gatte bon größter SBicptigfeit. fpat bie Kodjter
©efepid für feine .Çanbarbeiten.? gft fie lunftftnnig?
SBo ift fie toopnpaft? ge naçb S3eanttoortung biefer
gragen fatm erft ein ztoeefmäßiger Stat erteilt toerben.

5enilTetoti.

Me jmffmn&sttm 3ee\en.
(gortfefcung.)

^ie finb fepr gütig. @3 ttjut mir teib, baß er
©ie mit mir feinen ßorn empfinben ließ; aber
©ie müffen ipn um meiner mitten entfeßutbigen,

©r mar niemals jubor fo roß mie beute* g<P ï)ôtte
afleS bergeben unb bergeffen fönnen, menn niept
bieS märe — bamit beutete fie auf ben Kifep. §ier
paben fie ben SetoeiS, baß er miep niept liebt, nie
geliebt bat; bier liegen bie ©ebenfzeiepen einer
tiefern Siebe, ©agen ©ie mir, benn ©ie müffen
eS miffen, mar mein ©atte jernate ber erftärte Sieb*
baber gßrer ©cbmefter?"

©buarb ©rapamS bünne Sippen maren pfammen*
gepreßt unb feine grauen Stugen funfetten bon un*
ßeimtießem geuer, ate er antmortete :

„3«, grau Korrance, ate er ©ie baê erfte Sftal
fab, mar er $etena§ Serlobter!"

„gcß merbe miep an ibm räcpen," fagte fie feßnefl,
mäprenb ipre Slugen geuer fprüßten.

©in ßatb unterbrütfteS Säepetn fpiette um ®ra=
ßamS Sippen, mäbrenb fie fpradj. Site fie aufftanb
unb aus einem in ber fftäße fteßenben StrbeitS*
förbeßen eine ©epere naßm, unb, fiep ipm näpernb,
ipn um ©rtaübniS bat, eine Sode bon feinem Raupte
bamit abfepneiben ju bürfen, fonnte er baS @nt*

Züden niept berbergen, baS fiip in feinen ßügen
auSfpracp.

©ie legte bie. Sode fo naeptäffig auf ben Kifdj,
ate menn es eine Seber ober eine gerueptofe Stume
geroefen märe, hieran erfannte er, baß er bor*
fepnett fiep Hoffnung auf eine ©rfültung feiner SGßünfc^e

gemaept patte, mo niepte für ipn p poffen mar.
„Sdp muß ©ie ate greunb meines ©emaptS er*

fuepen" — bei biefen SSßorten gtänjten ©rapamS
Stugen mieber bon unpeimticpem geuer ; aber Sütar*

garet apnte babon nichts ©cptimmeS — unfern 3tbie*
fpatt ju berfepmeigen. „3cp meiß nidpt, miebiet fie
babon maprgenommen paben, no^ mie ©ie barüber
urteilen, benn icp baepte, baS Kpor pabe fiep bor
Spnen gefeptoffen, atS icp naep §aufe fam."

„Sep mitt SPnen baS erftären," unterbraep fie
©rapam. „Site 3Pr ©emapt miep auf fo rope SBeife
auSfcploß, bemerfte icp, baß einer ber ^atoufietaben
nur tei^t gefeptoffen mar. 3<P fanbte ben Sopn*
biener meg unb jmftierte tniep auf ben Sßatfon, in
ber SeforgniS, |>omarb fönne fiep in einen Étub
begeben paben, mit ber SSßirfung ber bafetbft biet*
teiept genoffenen ftarlen ©etränfe jurüdfepren, unb
©ie fönnten bann rop bon ipm bepanbelt merben.
Siur fo erftärte icp mir fein peutigeS SSenepnten

gegen ©ie. !ycp mar bon altem. Sîacpbem er
baS âtmmer bertaffen patte, märe icp ju 3P«eu 9«=

fommen; aber bei febem SSerfucp, ben Saben meiter

ju öffnen, bemerfte iep, baß iep ©ie erföpredte. SttS

©ie burep ben SSorptap gingen, feptiep icp teife unb
fepnett miep ein, unb ba icp erriet, baß ©ie inS
©ibtiotpefjimmer gegangen fein möcpten, folgte icp
3pnen; baS übrige miffen ©ie."

„S55ie unborfieptig !" mar ber StuSruf, ber SJÎar*

garetS Sippen fi^ entmanb.
©rapam runjette bie ©time.
„gep bin 3P«en nicptS, grau Korrance," fagte

er ungebutbig, ,,©ie fepeinen midp niept einmal atS

gpren greunb ju betraepten."
„SBie mögen ©ie bieS fagen, £>err ©rapam?"

unb fie ftredte ipm ipre §anb entgegen, icp mar
ftetS moptmeinenb gegen ©ie gefinnt; ©ie müffen
aber fetbft einfepen, mie unborfieptig ©ie peute
Staept gepanbett paben, in metepe Sage ©ie miep
berfept pätten, menn mein ©emapt erfepienen märe.
Unb boep mottte iep, er fäme," fügte fie in peftigem
Kone pinju, ,,id) mürbe fein SBort barüber jagen;
er fottte füpten, mie er eS berbient."

„SBoptmeinenb gegen miep gefinnt!" mieberpotte
©rapam. ,,©ie fagen, ©ie feien moptmeinenb gegen
miep gefinnt. SDÎargaret Korrance, märe gpr ganzes
§erj erfüllt bon Siebe ju einem anbern, märe beffen
Stimme bie einzige SKufif, bie ©ie ju pören be*

geprten, fein Säcpetn ^pnen mopttpuenber atS baS

Sid)t ber ©onne, mären ©te gufrieben, menn biefer
eine nur moptmeinenb gegen ©ie gejinnt märe?"

grau KorranceS große Stugen fepauten ftaunenb
um fiep; fie fenfte biefetben bor bem brennenben,
feften S3tide, ber fie traf.

„£err ©rapam," fagte fie, „bebenfen ©ie, baß
iep eine berpeiratete grau bin, unb bergteiepen niept
pören barf; iep bitte bertaffen ©ie miep. |)ätte iep

mir jemals träumen taffen fönnen, baß §pr S3e=

nepmen gegen miep aus anberen ©efüpten atS benen
ber greunbfepaft entfpringe, fo mürbe iep baS„meinige
banaep geänbert paben."

@r manbte feinen Sitid niept bon ipr, mäprenb
er antmortete.

„3a, ©ie finb atterbingS eine berpeiratete grau—
ein ungeliebtes SBeib, mie biefe Rapiere auSmeifen —
3pr eigenes $erj fagt gpnen, baß bem fo ift. SDSar*

garet, pören ©ie, maS iep 3Pnen öu fa9en PaBe.
©ie jagten foeben, baß ©ie fiep räcpen moltten —
©ie fönnen niemanb lieben, ber fo tprannifcp gegen
©ie panbett, mäprenb fein $erj einer anbern ge=

pört — ©ie fönnen ipn niept lieben —
„Stberiep liebe ipn!" unterbraep ipn grau ®or=

rance, icp liebe ipn nur gu fepr; aber er fott es

niemals erfapren ; icp mit! ipn bietmepr bom ©egen*
teil überzeugen," unb fie feufjte fcptoer, atS ipr bei*
fiel, baß fie burep ipr SSenepnten bon biefem Stbenb,
unb burep bie rafepen unb unartigen SSorte, bie fie

gegen ipn gebrauept, ipn nur ju fepr piebon über*
Zeugt patte.

©ie ging burep baS SSibtiotpefzimmer auf bie
Kpüre zu, öffnete biefetbe unb fagte zu ipm:

,,©S märe mir tieb, menn ©ie jidp jept entfernen
mürben. SBenn ©ie motten, baß icp miep ferner
atS 3Pïe greunbin betrauten foil, fo fpreepen ©ie
mir niemals mieber ein SSort bon Siebe, gep mitt
baS SSergangene in meinem eignen S3ufen begraben,
unb poffe, baß ©ie baSfetbe tpun."

@r antmortete niept; oberer braepte ipre tpanb an
feine Sippen unb bertieß baS 3immer, inbem er in
jeinem Gerzen bie boreilige §aft berftuepte, moburd)
jie fortan genötigt mar, auf iprer §ut zu fein.

gept tepnte fie fiep in ipren ©effet zurüd, in
metdjen fie fiep eine ©tunbe borper im ©türm ber
Seibenfcpaft gemorfen patte, unb berfiet in SSaep*

benfen. ©ie erfannte bie ©efapren, benen fie aus*
gefept mar, unb munberte fiep jept niept mepr, baß
ipr ©emapt fie bor ber SBett unb beren SSerfüprungen
gefiepert miffen mottle, gpr ©emiffen, baS jept aus
feinem ©eptummer ermaepte, ftogte jie ber began*
genen gepter an; ber ©epteier zerriß, ben ©igen*
tiebe über fie gebreitet patte. SSären niept bie @r=

innerungen an bie SSergangenpeit gemefen, melcpe
bie offene ©cpubtabe ipr auf bie ©eete banb, jo
pätte fie, niebergebeugt bon iprer ©etbfterfenntniS,
jidp reuig iprem ©emapt genäpert.

„gep fann niept baran zweifeln, baß er miep
mirftiep getiebt pat," fagte fie zu fiep fetbft, inbem
jie fidp fo mancpeS auS iprer ©pe inS ©ebäeptniS
Zurüdrief; id) fann niept baran zweifeln, unb iep

bin eS, bie bie Serantajfung mar, baß er an feine
erfte Siebe zurüdbaepte. Stttein er tpat mir Unrest,
atS er baS bor mir oerbarg. |>ätte icp gemußt, baß
jein |>erz einft einer anbern gepörte, fo märe icp

toaepfamer gemefen; allein icp bertraute z« fepr
meiner Stftaept über ipn. SSürbe icp ipm jept mein
Unrecpt unb baß iep meine begangenen gepter ein*
fepe, befennen, fo mürbe er über m icp triumppieren,
um miep untermürfig zu ma^en. Stein, baS barf
er niept! gep bleibe bei meiner erften gbee; er
muß miffen, baß icp ebenfalls Stnbenfen bemapre."

gnbem fie auf biefe SSeife einem ©eifte ber
SSergettung Staprung gab, töfepte fie bie Sicpter auS
unb begab fiep ins S3ibtiotpefzimmer zurüd.

SSorper patte fie auS iprem eigenen ©epreibputte
einen Streifen fßapier genommen, unb auf benfelben
bie SBorte getrieben:

„©buarb. Ilm SDtitternaept. — Siebe unb Kreue!"
gn biefen Streifen midette fie bie Sode, melcpe fie
bom Raupte ©rapamS gefepnitten patte, unb legte
ipn in ipre offene ©cpubtabe.

hierauf ging fie in baS Septafgemacp iprer ®inber,
unb mie groß mar ipr ßrftaunen, atS fie ipren ©e=
mapt no^ toaep fanb, bon bem fie geglaubt patte,
er jei fepon tängft zu S3ette gegangen! Kerfetbe
ftanb am Saminfimfe unb fein ©efiept mar fo meiß
unb ftarr mie ber ffltarmor, an ben er fiep tepnte.
gpr eigenes £>erz maepte ipr zmar SSormürfe ; allein
fie moftte niept auf beffen beffere ©ingebungen pören.

„Sin ipm ift eS, zuerft naepzugeben," fagte fie
Zu fiep fetbft; aber fie martete bergebenS. @r fap
fie ipre ©aepen zufammennepmen unb baS 3immer
bertaffen, opne baß er nur einen SSerfucp maepte,
fie zurüefzupatten.

Seines bon beiben fcptief biefe Stacpt; beibe er*
fannten ipre gepter, aber jebeS bon ipnen erftärte
bei fiep baS anbere feputbig.

tpotoarb Korrance mar aus ber Kräumerei, in
bie er, atS er feine grau bertieß, berfanf, baburcp
gemedt morben, baß er bie borbere ^auStpiir fdjtießen
pörte. gnbem er, in ber S3eforgniS, feine grau
tiepe in iprem Ungeftüttt bon ipm, ans genfter
prang, patte er ©buarb ©rapam baS fmuS ber*
äffen fepen. StufS £öcpfte erftaunt, unb ba er an*

nepmen mußte, niemanb fonft atS feine ©emaptin
pabe benfetben eingetaffen gepabt, fo quälte ipn barob
ber füreptertiepfte SSerbaept. @o mürben zmei Gerzen,
mobon jebeS baS anbere tiebte, burep ben ©trübet
bon ©totz, ©iferfuept unb ftürmifeper Siebe, in bem
eS fiep befanb, ftetS meiter boneinanber entfrembet,
baS eine burep gepter ber ©rziepung, inbem eS

unfäpig mar, bie bon ber Siebe geforderten Opfer
Zu bringen, baS anbere, inbem eS überfap, biejen
©rziepungSfeptem billige fRecpnung zu tragen.

3. Kapitel.
SSBäprenb ber näepften SBocpen patte SRargaret

Korrance übrige 3«iP i£)re §artnäcfigfeit z« be*

reuen. ®er S3ruep, ber fie bon iprem ©emapt trennte,
crmeiterte fiep mit jebem Sage. @r gab ipr feine
©etegenpeit, fiep ipm gegenüber zu erftären; mo er
fie traf, bepanbette er fie mit angenommener Satte.
$aS gemeinfepafttiepe ©^tafgemaep patte er feit
jener unpeitboEen ftîacpt gänzliep gemieben.

©ie füptte jept, mie biet teiepter fie feinen SBün*

f^en naepgegeben, fogar bie ©efeEfepaft gemieben
pätte, atS baß fie jept bie ©träfe butben mußte,
melcpe ipre eigene ©epulb über fie gebraept patte.

Oft mar fie im Segriff gemefen, fiep ipm z«
güßen zu merfen, unb ipn um bie fttüdfepr feiner
Siebe z« bitten; aEein ipr ©totz pmtt fie mit ei*
fernem ©riffe bom biefem ©epritte ab.

©ie fanb jept nur zu fepr, baß ber 3wiefpatt,
ber fie bon iprem ©emapt trennte, fie auep mepr
unb mepr bon iprem ©otte fernpiett. ©ie fonnte
niept mepr mit berfetben gnbrunft zu ipm beten
mie bamatS, mo fie, menn fie auf ipre Kinber unb
ipren ©emapt btidte, ©otteS ©üte unb bie ipr ba*
burep, baß er ipr einen fotepen ©emapt unb fotepe
Sinber bertiep, ermiefene ©nabe anerfennen mußte,
gept ftagte fie ipn mit ber ©etbftfuept einer reue*
tofen ©eete ber Ungereeptigfeit an, unb inbem fie
fid) ber finfteren Sepren, metepe fie bon iprer frommen,
jept niept mepr ptenieben meitenben SEÎutter ange*
nommen patte, mieber erinnerte, baepte fie, fie fei
bom ©epidfat bazu beftimmt, in ber ©pe ungtüdtiep
Zu fein, unb moflte menigftenS lernen, biefeS Ungtüd
mit ftoifcpem 9Rute zu ertragen.

@o entfernte fie fiep mit jebem Kage meiter bom
pimmlifepen tfteiepe ; bie Körnen ber ©rbe bertepten
fie, bie bitteren SSaffer iprer Stuft bropten fie zu
erjtiden, unb nur ipr ©totz piett fie noep aufreißt.

©ie erpiett ungefäpr um biefetbe 3eit bon einer
iprer ätteften unb bertrauteften greunbinnen bie
©intabung zu einer ©efeflfcßaft.

SElargaret patte meber Steigung bazu, noep mar
fie in ber ©timmung, fid) borzubereiten; aber ©milie
SDSatton moflte nicptS bon einer Steigerung pören.
„Sebenbe Silber" maren bamatS nod) niept aus ber
SDSobe, unb fie beabfieptigte, eine KarfteEung ber*
fetben in großem ffltaßftabe zu beranftatten. 93tar=

garet marb bon ipr zunäepft atS fttebeffa beftimmt,
unb jo tag fie ber grau Korrance ob, biefe Kpeater*
roEe zu übernepmen.

Ker Kag ber SorfteEung napte peran unb SOtar*

garet fap ipm mit einer Kraurigteit entgegen, bon
ber fie fiep feine fRecpenfcpaft zu geben im ftanbe mar.

egortfeçunj folgt.)

»uepbruderei SBirtp St. @., ©t. ©aEen.
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Frage 2590: Mein Mann ist sehr eifersüchtiger
Natur, ohne hiefür den geringsten Grund zu haben. Er
ist eifersüchtig auf seinen Bruder, der als Buchhalter in
unserm Geschäfte thätig ist und auf meine — Schwester,
die mich in Führung des Haushaltes unterstützt. Soll
ich nun die Ursache der eifersüchtigen Stimmung
entfernen? Oder ist es eine Krankheit, die mit Nachsicht
und Geduld getragen werden muß? Für freundlichen
Rat dankt bestens Zunge Frau in N.

Antworten.
Auf Frage 2574: Eine Mischung von 2 Teilen Borax,

1 Teil Mehl und 1 Teil Zucker wird fein pulverisiert
und sorgfältig vermischt und über Nacht auf
Papierstückchen an die Orte hingelegt, wo die Insekten sich

vorzugsweise zeigen. Die vorhandenen Grillen gehen am
Genuß dieses süßen Pulvers, das sie sehr lieben, zu
Grunde. Wenn dies bewerkstelligt ist, muß die Einwanderung

einer neuen Kolonie mit aller Achtsamkeit
verhütet werden. Die Spalten und Löcher der Wände,
Fußböden und Mauern müssen sorgfältig zugemacht werden,
was am besten vermittelst eines aus Gips und Alaunlösung

hergestellten Mörtels geschieht. Die schwarzen
Käfer (Schwaben) werden ebenfalls durch dieses Pulver
getötet. Wo man diesen Insekten fortgesetzt und energisch
zu Leibe geht und peinlichste Reinlichkeit aufrecht hält,
da kann man sich einen Erfolg versprechen. Es braucht
aber lange Zeit und unermüdliches Nachsehen, bis ein
Haus von diesen Gästen vollständig gesäubert ist.

Auf Frage 2575: Wird privat erledigt.
Auf Frage 2576: Etaminstoffe in verschiedenen

Qualitäten und Nuancen liefert und bemustert Kaspar
Leuzingcr in St. Gallen. Auch ist ebendort das zu den
Stoffen genau passende Häkelgarn auf Lager.

Auf Frage 2577: Die zarte Gesundheit ist ein
Ding, das in den meisten Fällen weit mehr in der
Einbildung besteht, als in der Wirklichkeit. Bei gutem
Willen und Energie läßt sich bezüglich Kräftigung der
Gesundheit Unglaubliches erreichen. Auch läßt sich den
meisten beruflichen Schädlichkeiten mit Erfolg entgegenarbeiten.

Der Rat eines Hygieinikers vom Fach wäre
in solchem Falle von größter Wichtigkeit. Hat die Tochter
Geschick für feine Handarbeiten? Ist sie kunstsinnig?
Wo ist sie wohnhaft? Je nach Beantwortung dieser
Fragen kann erst ein zweckmäßiger Rat erteilt werden.

^ Feuilleton,

Die entfremdeten Herzen.
(Fortsetzung.)

è.ie sind sehr gütig. Es thut mir leid, daß er
Sie mit mir seinen Zorn empfinden ließ; aber
Sie müssen ihn um meiner willen entschuldigen.

Er war niemals zuvor so roh wie heute. Ich hätte
alles vergeben und vergessen können, wenn nicht
dies wäre — damit deutete sie auf den Tisch. Hier
haben sie den Beweis, daß er mich nicht liebt, nie
geliebt hat; hier liegen die Gedenkzeichen einer
tiefern Liebe. Sagen Sie mir, denn Sie müssen
es wissen, war mein Gatte jemals der erklärte
Liebhaber Ihrer Schwester?"

Eduard Grahams dünne Lippen waren zusammengepreßt

und seine grauen Augen funkelten von
unheimlichem Feuer, als er antwortete:

»Ja, Frau Dorrance, als er Sie das erste Mal
sah, war er Helenas Verlobter!"

„Ich werde mich an ihm rächen," sagte sie schnell,
während ihre Augen Feuer sprühten.

Ein halb unterdrücktes Lächeln spielte um
Grahams Lippen, während sie sprach. Als sie aufstand
und aus einem in der Nähe stehenden Arbeitskörbchen

eine Schere nahm, und, sich ihm nähernd,
ihn um Erlaubnis bat, eine Locke von seinem Haupte
damit abschneiden zu dürfen, konnte er das
Entzücken nicht verbergen, das sich in seinen Zügen
aussprach.

Sie legte die Locke so nachlässig auf den Tisch,
als wenn es eine Feder oder eine geruchlose Blume
gewesen wäre. Hieran erkannte er, daß er
vorschnell sich Hoffnung auf eine Erfüllung seiner Wünsche
gemacht hatte, wo nichts für ihn zu hoffen war.

„Ich muß Sie als Freund meines Gemahls
ersuchen" — bei diesen Worten glänzten Grahams
Augen wieder von unheimlichem Feuer; aber Margaret

ahnte davon nichts Schlimmes — unsern Zwiespalt

zu verschweigen. „Ich weiß nicht, wieviel sie

davon wahrgenommen haben, noch wie Sie darüber
urteilen, denn ich dachte, das Thor habe sich vor
Ihnen geschlossen, als ich nach Hause kam."

„Ich will Ihnen das erklären," unterbrach sie

Graham. „Als Ihr Gemahl mich auf so rohe Weise
ausschloß, bemerkte ich, daß einer der Jalousieladen
nur leicht geschlossen war. Ich sandte den
Lohndiener weg und postierte mich aus den Balkon, in
der Besorgnis, Howard könne sich in einen Klub
begeben haben, mit der Wirkung der daselbst
vielleicht genossenen starken Getränke zurückkehren, und
Sie könnten dann roh von ihm behandelt werden.
Nur so erklärte ich mir sein heutiges Benehmen
gegen Sie. Ich war Zeuge von allem. Nachdem er
das Zimmer verlassen hatte, wäre ich zu Ihnen ge¬

kommen; aber bei jedem Versuch, den Laden weiter
zu öffnen, bemerkte ich, daß ich Sie erschreckte. Als
Sie durch den Vorplatz gingen, schlich ich leise und
schnell mich ein, und da ich erriet, daß Sie ins
Bibliothekzimmer gegangen sein möchten, folgte ich

Ihnen; das übrige wissen Sie."
„Wie unvorsichtig!" war der Ausruf, der

Margarets Lippen sich entwand.
Graham runzelte die Stirne.
„Ich bin Ihnen nichts, Frau Dorrance," sagte

er ungeduldig, „Sie scheinen mich nicht einmal als
Ihren Freund zu betrachten."

„Wie wögen Sie dies sagen, Herr Graham?"
und sie streckte ihm ihre Hand entgegen, ich war
stets wohlmeinend gegen Sie gesinnt; Sie müssen
aber selbst einsehen, wie unvorsichtig Sie heute
Nacht gehandelt haben, in welche Lage Sie mich
versetzt hätten, wenn mein Gemahl erschienen wäre.
Und doch wollte ich, er käme," fügte sie in heftigem
Tone hinzu, „ich würde kein Wort darüber sagen;
er sollte fühlen, wie er es verdient."

„Wohlmeinend gegen mich gesinnt!" wiederholte
Graham. „Sie sagen, Sie seien wohlmeinend gegen
mich gesinnt. Margaret Dorrance, wäre Ihr ganzes
Herz erfüllt von Liebe zu einem andern, wäre dessen

Stimme die einzige Musik, die Sie zu hören
begehrten, sein Lächeln Ihnen wohlthuender als das
Licht der Sonne, wären Sie zufrieden, wenn dieser
eine nur wohlmeinend gegen Sie gesinnt wäre?"

Frau Dorrances große Augen schauten staunend
um sich; sie senkte dieselben vor dem brennenden,
festen Blicke, der sie traf.

„Herr Graham," sagte sie, „bedenken Sie, daß
ich eine verheiratete Frau bin, und dergleichen nicht
hören darf; ich bitte verlassen Sie mich. Hätte ich

mir jemals träumen lassen können, daß Ihr
Benehmen gegen mich aus anderen Gefühlen als denen
der Freundschaft entspringe, so würde ich das.meinige
danach geändert haben."

Er wandte seinen Blick nicht von ihr, während
er antwortete.

„Ja, Sie sind allerdings eine verheiratete Frau—
ein ungeliebtes Weib, wie diese Papiere ausweisen —
Ihr eigenes Herz sagt Ihnen, daß dem so ist.
Margaret, hören Sie, was ich Ihnen zu sagen habe.
Sie sagten soeben, daß Sie sich rächen wollten —
Sie können niemand lieben, der so tyrannisch gegen
Sie handelt, während sein Herz einer andern
gehört — Sie können ihn nicht lieben —

„Aber ich liebe ihn!" unterbrach ihn Frau
Dorrance, ich liebe ihn nur zu sehr; aber er soll es

niemals erfahren; ich will ihn vielmehr vom Gegenteil

überzeugen," und sie seufzte schwer, als ihr beifiel,

daß sie durch ihr Benehmen von diesem Abend,
und durch die raschen und unartigen Worte, die sie

gegen ihn gebraucht, ihn nur zu sehr hievon überzeugt

hatte.
Sie ging durch das Bibliothekzimmer auf die

Thüre zu, öffnete dieselbe und sagte zu ihm:
„Es wäre mir lieb, wenn Sie sich jetzt entfernen

würden. Wenn Sie wollen, daß ich mich ferner
als Ihre Freundin betrachten soll, so sprechen Sie
mir niemals wieder ein Wort von Liebe. Ich will
das Vergangene in meinem eignen Busen begraben,
und hoffe, daß Sie dasselbe thun."

Er antwortete nicht; aber er brachte ihre Hand an
seine Lippen und verließ das Zimmer, indem er in
seinem Herzen die voreilige Hast verfluchte, wodurch
sie fortan genötigt war, auf ihrer Hut zu sein.

Jetzt lehnte sie sich in ihren Sessel zurück, in
welchen sie sich eine Stunde vorher im Sturm der
Leidenschaft geworfen hatte, und verfiel in
Nachdenken. Sie erkannte die Gefahren, denen sie

ausgesetzt war, und wunderte sich jetzt nicht mehr, daß
ihr Gemahl sie vor der Welt und deren Verführungen
gesichert wissen wollte. Ihr Gewissen, das jetzt aus
seinem Schlummer erwachte, klagte sie der begangenen

Fehler an; der Schleier zerriß, den Eigenliebe

über sie gebreitet hatte. Wären nicht die
Erinnerungen an die Vergangenheit gewesen, welche
die offene Schublade ihr auf die Seele band, so

hätte sie, niedergebeugt von ihrer Selbsterkenntnis,
sich reuig ihrem Gemahl genähert.

„Ich kann nicht daran zweifeln, daß er mich
wirklich geliebt hat," sagte sie zu sich selbst, indem
sie sich so manches aus ihrer Ehe ins Gedächtnis
zurückrief; ich kann nicht daran zweifeln, und ich

bin es, die die Veranlassung war, daß er an seine
erste Liebe zurückdachte. Allein er that mir Unrecht,
als er das vor mir verbarg. Hätte ich gewußt, daß

sein Herz einst einer andern gehörte, so wäre ich

wachsamer gewesen; allein ich vertraute zu sehr
meiner Macht über ihn. Würde ich ihm jetzt mein
Unrecht und daß ich meine begangenen Fehler
einsehe, bekennen, so würde er über mich triumphieren,
um mich unterwürfig zu machen. Nein, das darf
er nicht! Ich bleibe bei meiner ersten Idee; er
muß wissen, daß ich ebenfalls Andenken bewahre."

Indem sie auf diese Weise einem Geiste der
Vergeltung Nahrung gab, löschte sie die Lichter aus
und begab sich ins Bibliothekzimmer zurück.

Vorher hatte sie aus ihrem eigenen Schreibpulte
einen Streifen Papier genommen, und auf denselben
die Worte geschrieben:

„Eduard. Um Mitternacht. — Liebe und Treue!"
In diesen Streifen wickelte sie die Locke, welche sie

vom Haupte Grahams geschnitten hatte, und legte
ihn in ihre offene Schublade.

Hierauf ging sie in das Schlafgemach ihrer Kinder,
und wie groß war ihr Erstaunen, als sie ihren
Gemahl noch wach fand, von dem sie geglaubt hatte,
er sei schon längst zu Bette gegangen! Derselbe
stand am Kaminsimse und sein Gesicht war so weiß
und starr wie der Marmor, an den er sich lehnte.
Ihr eigenes Herz machte ihr zwar Vorwürfe; allein
sie wollte nicht auf dessen bessere Eingebungen hören.

„An ihm ist es, zuerst nachzugeben," sagte sie

zu sich selbst; aber sie wartete vergebens. Er sah
sie ihre Sachen zusammennehmen und das Zimmer
verlassen, ohne daß er nur einen Versuch machte,
sie zurückzuhalten.

Keines von beiden schlief diese Nacht; beide
erkannten ihre Fehler, aber jedes von ihnen erklärte
bei sich das andere schuldig.

Howard Dorrance war aus der Träumerei, in
die er, als er seine Frau verließ, versank, dadurch
geweckt worden, daß er die vordere Hausthür schließen
hörte. Indem er, in der Besorgnis, seine Frau
liehe in ihrem Ungestüm von ihm, ans Fenster
prang, hatte er Eduard Graham das Haus ver-
assen sehen. Aufs Höchste erstaunt, und da er

annehmen mußte, niemand sonst als seine Gemahlin
habe denselben eingelassen gehabt, so quälte ihn darob
der fürchterlichste Verdacht. So wurden zwei Herzen,
wovon jedes das andere liebte, durch den Strudel
von Stolz, Eifersucht und stürmischer Liebe, in dem
es sich befand, stets weiter voneinander entfremdet,
das eine durch Fehler der Erziehung, indem es

unfähig war, die von der Liebe geforderten Opfer
zu bringen, das andere, indem es übersah, diesen
Erziehungsfehlern billige Rechnung zu tragen.

3. Kapitel.
Während der nächsten Wochen hatte Margaret

Dorrance übrige Zeit, ihre Hartnäckigkeit zu
bereuen. Der Bruch, der sie von ihrem Gemahl trennte,
erweiterte sich mit jedem Tage. Er gab ihr keine
Gelegenheit, sich ihm gegenüber zu erklären; wo er
sie traf, behandelte er sie mit angenommener Kälte.
Das gemeinschaftliche Schlafgemach hatte er seit
jener unheilvollen Nacht gänzlich gemieden.

Sie fühlte jetzt, wie viel leichter sie seinen Wünschen

nachgegeben, sogar die Gesellschaft gemieden
hätte, als daß sie jetzt die Strafe dulden mußte,
welche ihre eigene Schuld über sie gebracht hatte.

Oft war sie im Begriff gewesen, sich ihm zu
Füßen zu werfen, und ihn um die Rückkehr seiner
Liebe zu bitten; allein ihr Stolz hielt sie mit
eisernem Griffe vom diesem Schritte ab.

Sie fand jetzt nur zu sehr, daß der Zwiespalt,
der sie von ihrem Gemahl trennte, sie auch mehr
und mehr von ihrem Gotte fernhielt. Sie konnte
nicht mehr mit derselben Inbrunst zu ihm beten
wie damals, wo sie, wenn sie auf ihre Kinder und
ihren Gemahl blickte, Gottes Güte und die ihr
dadurch, daß er ihr einen solchen Gemahl und solche
Kinder verlieh, erwiesene Gnade anerkennen mußte.
Jetzt klagte sie ihn mit der Selbstsucht einer reuelosen

Seele der Ungerechtigkeit an, und indem sie
sich der finsteren Lehren, welche sie von ihrer frommen,
jetzt nicht mehr hienieden weilenden Mutter
angenommen hatte, wieder erinnerte, dachte sie, sie sei

vom Schicksal dazu bestimmt, in der Ehe unglücklich

zu sein, und wollte wenigstens lernen, dieses Unglück
mit stoischem Mute zu ertragen.

So entfernte sie sich mit jedem Tage weiter vom
himmlischen Reiche; die Dornen der Erde verletzten
sie, die bitteren Wasser ihrer Brust drohten sie zu
ersticken, und nur ihr Stolz hielt sie noch aufrecht.

Sie erhielt ungefähr um dieselbe Zeit von einer
ihrer ältesten und vertrautesten Freundinnen die
Einladung zu einer Gesellschaft.

Margaret hatte weder Neigung dazu, noch war
sie in der Stimmung, sich vorzubereiten; aber Emilie
Walton wollte nichts von einer Weigerung hören.
„Lebende Bilder" waren damals noch nicht aus der
Mode, und sie beabsichtigte, eine Darstellung
derselben in großem Maßstabe zu veranstalten. Margaret

ward von ihr zunächst als Rebekka bestimmt,
und so lag sie der Frau Dorrance ob, diese Theaterrolle

zu übernehmen.
Der Tag der Vorstellung nahte heran und Margaret

sah ihm mit einer Traurigkeit entgegen, von
der sie sich keine Rechenschaft zu geben im stände war.

(Fortsetzung solgt.)

Buchdruckern Wirth A. G., St. Gallen.
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Xcbenstoeri
©aS bloße ©afein pat nocp feinen SBert
llnb l)at nod) feine greub' am greubegeben,
2Ba§ l)nt bet SRenfd) nur-baoon, baß et lebt
©aß et, um mancpmat peiter aufgulad)ctt, —
Um eine gute ©peife frop gu effen —
llnb nad) bes ©ages SRüpe miib' gu fcplafcit,
©0 Dielen Summer bulbet, fo Diel ©otge
©agtäglicp jorgt bas lange ßeben lang? —
©en ©einen g t e ttbe machen, g r e tt b e fein
©ett ©einigen: ®a8 ift ber golbne Sern,
©as ift ber Çimmelêfinn in feiner ©eele!
©as macpt bie SRüpe ipm gur fropen ßuft;
©as gibt it)m feinen eignen fiepern SBert,
©as mad)t bie ©einen unb bie SBelt ipm lieb.

«Sdjefer-

Beutenjen au« Briefenunferer geehrten
Ältunnentinnen.

3prer lieben „grauen 3eitung" paben toir
äiDci jüngeren ©öd)ter es git Derbanfen, baß unfer Sfater
un« nidjt nur bas fgausmefen grünblicp lernen ließ,
foubern baß toir basfelbe auep für ein DoEes" 3<*pr
lang opne jebe Sfeipülfe uaep jeber fRicptung felber be=

'orgen mußten. 3çP füpre nun betn Sinter unb ben
jüngeren, nod) bapeint tneilenben Sfriibern ben hauspalt,
©er Slater pat piegit eine beftimmte, reicplicp bemeffene
Summe feftgefept unb ton« id) in ber SBirtfcpaft erfparen
tann, bas fällt in meine ©afepe. ©aneben begieße icp
ben ßopn einer guten §ausßälterin. SBenn id) mid) bei
bcfonbereit ©elcgenßeiten bon biefer ober jener §aus=
arbeit gu entlaften roünfcpe, fo ftelle id) eine hülfe an,
bie id) felber begaple. 3d) genieße alle Slorteile ber
©odjter Dont §aufe, pabe bas freie SterfiigungSredjt als
§crrin, opne bie pcrfönlid)en ßaften biefer lepteren tragen
gu ntüffen.

^SReitte jüngere ©eptoefter befleibet ben fßoften einer
©teEDertreterin ber fQausfrau ; ipre §errin ift eine junge
©ante Don belifater ©efunbßeit, bie es opne @d)äbigung
ipres SBoplbefinbenS ttiept fertig bringt, bie Oberaufficpt
über bie ©ienftmäbdjen gu füpren unb bnbei frifcp gu
bleiben gur SluSübung iprer ^ftiepten als ©efäprtin
ipres ©atten unb als iRepräfentantin bes §aufes. SReitte
©d)toefter füprt nun bie Oberaufficpt, forgt für bas
materieüe SBopl bes §ausberrn unb ber ©äfte unb
leiftet ber ©ame jeben ©ienft, ben fie bon ipr toünfdjt.
©eil meine ©eproefter bort ift, regt ein ©ienftbotentuecpfel
bas §aus ttiept ntepr auf, benn bie ©ante pat niepts
tttepr mit biefer Kalamität gu fepaffett, bettn meine
©djtoefter Derftept überaU eingutreten, too im §auspalt
eine unliebfatne ttnb unertnartete ßücfe entftept unb fie
arbeitet lacpenb für ßtnei. ©ie ift aber auep Don iprer
herrfepaft poep gefepäpt ttnb fepr gut begaplt unb beibe,
ber herr fomopl als bie ©ame, paben uns bei Stnlaß
eines SSefucpeS erflärt, baß fie bas ©afein uttb ipr epe=

lid)es ©lücf erft reept genießen föttnen, feitbem meine
©d)tDefter als guter ©eift bei ipnen ioalte. SBir jüngeren
©eptbeftern finb alfo nad) jeber fRicptung boE befriebigt,
tuaS Don unferett älteren ©eproeftern niept gefagt merben
fann. ©ie Sleltefte ift feit gapren als ©rgieperin im
Sluslanbe; es feplt iprer Slrbeit aber fotoopl ber geiftige,
als auep ber ntaterieEe ©rfolg unb fomit bie innere
Sfefriebigung. ©ie gtueite betreibt ben Sieruf als ©amen»
ßptteiberin, bie anbauernb fipenbe ßebenstueife befommt
ipr aber ttiept gut; fie muß monatelang bas Slrbeiten
ausfepen ttnb Derliert jetoeilen über fold)e 3eit ißre
beften Kunbett. SBir 3üttgeren toerben Don ben Slelteren
Diel beneibet unb fie bebauern ftets, nid)t au ittiferer
©teile gu fei". — Slnimieren ©ie bod) bie ®öd)ter bagu,
bie giiptuug uttb felbfttpätige SJeforgung eines
hauSpalteS red)t grüttblicp gu erlernen, bie lueiblicpen
hattbarbeiten, Sdjneibem, f)lupmad)en, ©lätten :c„ in»
begriffen, fie loerben fiep felber unb anbere bamit glücf»
liep titndpen. SBaS palten ©ie Don meinem Slerfapren
gegen meine Slriiber ©iefelben finb 13 unb 14 gapre
alt. 3d) pabe eine toöcpentlicpe Slelopnuttg aitSgefept
für benjenigen, ber bie fämtlicpen Slrbeiten in feinem
©cplafgimmer oor bent ffrüpftüd tabeEos beforgt. ©ie
ntüffen babei ipre Sieiber biirften unb bie ©epttpe reinigen,
©ittcr pat bie S3lafcpfiid)e unb ben Slabraum in ftanb
SU palten, ber anbere pat bie 5]8fïangen su begiepen. ©ie
3ungett Derbienen ipr ©afdjengelb, über beffen 3ler=
luenbung fie S3ucp füpren, mit fidjtlidjent Slergniigcn, unb
meinem Slater niaept bie @ad)e ©pap; es luuubcrt ipn,
tüie gut icp mit ben beiben SBilben sitrecptfontme. e. p

BmeetUantf(i|e betraten.
3tt Sinterifa toirb man niept miibc, bett jungen unb

alten ßeuten bas heiraten auf aüe möglicpe SBeife 51t
erleid)tern. Steulid) pat man in uerfcpiebeucn ©täbten
„SJiatrimonien" itts ßcbeit gerufen, ©inc folcpe Slnftalt
ift in sfei befonbere, b. p. gänglicl; Don eittanber getrennte
©äle geteilt. 3» bent einen befinben fid) bie Slilbniffe
peiratsluftiger ©aitteti, in bent attbern bic Slilbniffe Dott
SJtännern, bie bem 3uugge|"eEcnftattbe ßebetuopl su fagen
toiinfepen. ©ie fEläutter bürfett nur bett fÇrmtettfanl be=

treten, mäprenb ber föiänucrfaat nur für grauen geöffnet
ift. 3ebe3 Slilbnis ift mit einer Stummer oerfepett, biefe
entfpriept einem Slftenbi'mbel, bas über bie ciitselnen ^3er=
fottett Sluffcplup erteilt unb bie bei einer ©pefepliepung
itotlDcnbigen Sflapicrc eutpalt. SBenn es banf ber eifrigen
©pätigfeit ber §eiratsagcutur fo tocit gefontmen ift, bap
Siuei Stummern ©efaEett aneinanber finben, fdjreitet man
Sit iprer Slerbittbung für bie ©tDigfeit ober — für fiirsere
3eit ; bic Sîumntertt felbft brauepen fid) babei um niepts
SU füntmern, betttt „Sltatrimouium" forgt für alles, fotoopl
für bie ©rfiiüung ber uttbebingt nottoenbigen gormali=
täten, tuie für ein tuiirbiges §ocpseitSmapl.

Jvx Jetdjeit &er Xtebe.
gu einer g>emetttbe bes pünjlafes mirb näcpftens

ein Slcptsigjäpriger mit einer 3l»nttsigjäl)rigen in ben
§afett ber ©pe einfegeln!

^fs Remets für bte ungfaußflcpe ^Intoeläf, toie
fie peutsutage ttoep Dielfadp angetroffen mirb, brudt bie
beut[d)e ©pemiferseitung folgettben förief eines Slattern=
mäbepetts an einen Slpotpefer ab: „SBerter .Sjerr! 3d)
erlaube mir ipn einige 3«ien S" fepreiben. ®a icp näpmlicp
in ber ßage bin mid) su Derpeiratpen icp Pitt 21 3npre
alt su §aufe gept es mir fepr fcplecpt icp pabe einen fepr
böffen ©tiefDater, er ift Slaitergutsbefiper. 3d) ftepe
fept in ßiebeSDerpältnip su einem ©utsbeflper icp bin
ipn fterbensgut aber es bemerben fid) Diele anbere SJtäbcpen
um iptt uttb ba bin icp gattg in 3meifel benn fie über=
reben ipn 31t Diet uttb pätte id) eine grope Sitte an ipn
(Sie), ob fie mir niept tonnten ettoas für ©egenliebe
fepidett mir paben es ßeute geratpen icp foEte einmal
SU 3pn fepiden ©ie mürben bieEeicpt mas paben mo icp
ipn bann gans gemip pätte. foEten fie niepts paben, fo
fagen fie es meinem Slrttber foflteti fie aber mas geben
tonnen fo fagen fie unb legen fie mir ein baar Sßorte
bei toie ieps Dermenben foil unb paefett fie es gut ein
unb legen fie bei mas es toftet. Sllfo ettoaS für @egen=
liebe 1 ©s grüpt ttfm."

Tkltxnt Ifôiffeilungen.
einem 7jäprigen itnäßtein, mefepes feiner

fUlnlter bas .^eßen rettete, ersäplt bas fflarifer „ffletit
3ournal" folgettbe TÜprcnbe ©efepiepte: „©in §olsfpalter
©riEob, ber im SBalbe Don SStontricparb (®ept. ©per=et=
ßoire) eine iQÜtte aus §ols unb ©rbe betoopnte, patte
neuliep tautn feine gantilie Derlaffen, als bas Heine §äus=
epen einftürste uttb bie grau ©rillot mit ipren beiben
Stinbern unter ben ©rümmern begrub. 3prem ©öpnlein
©buarb gelang es, burcp bas sufammengebroepene Sîamitt
SU entfommen, unb mie nun ber fhtabe frei mar, maepte
er fid) baran, bie ©einigen sn befreien. @r folgte ber
©timtite feiner ÜJiutter, grub mit feinen tleinen §änben
naep uttb arbeitete suerft bas ©efiept, bantt bie Slrme aus
ans bent ©cputt peraus. Slls er fie befreit patte, fudjten
bie beiben nad) bent jüngften Sîinbe unb fanbett es enb=
liep palb Derbrannt unter bett ©rümmern bes Kamins,
©er mutige Sînabe rief alsbattn ben fBater perbei, ber
feine grau unb bas jüngfte Sinb ttaep bent §ofpital
braepte, mo bas ießtere naep 30 ©tunben fureptbarer
Dual feinen ©eift aufgab.

£tt ^raroman, gtreißurg. teßt ein fpepaar, bas
feit 55 3apren itt glüdlicper ©pe oereint ift. ©er fölantt
ift 1809 geboren, bie grau 1815, sufammen gäptett fie
164 3npre unb arbeiten noep täglid) s« iprettt ßebenS=
unterpalt mit rüftiger ©efuttbpeit. 10 Stitiber, 5 Ettaben
uttb 5 2Mbd)ett, mürben ipnett geboren. Slls Urgroßeltern
fatttt bas eprmürbige Rlaar auf eine muntere britte @ette=
ration ait£fd)auen; bie Etacpfotumen bilbett bereits bie
ftattlidje ©cpar Don 76 gamiliengliebern. ©aS tgeirats»
gut bes patriarepalifepen ^aares betrug 200 gr., bie nod)
pente auf 3inS angelegt finb. ©ie meftfepmeiserifepen fölätter
ntelben, baß tein ©lieb ber gansett großen gamtlie öffenb=
Ikpe Unterftüpung gebrauept pabe ober mit ber öffentlicpen
©eroalt itt iöeriipruttg gefomtttett fei. töei biefem eept

eprenpafteti ©pepaar biirften ©aufenbe Dott jenen in bie
©cpule gepett, bie ba bepauptett, optte ererbtes fBerntögen,
einen ©liicfsfall itt ber ßotterie ober befonbere §ülfe Don
priDatcr ober ftaatlid)er ©cite fei peutsutage für einen
gamilienbater fein reblidjes Slttsfommen mepr möglicp,

finer ber merlimürbigfiett gääume, fo fepreibt bie
„horticultural ©intes", mäcpft bei einigen CueEen in
ber ©egenb Don ©uscarora. ©r ift ettoa feeps bis fieben
guß poep. Sin ber SBursel ift ber Söaum breimal fo biet
mie ein SRenfcp. @r pat eine SJlenge 3lue'ge.
fantfte aber an biefer i^flanse ift, baß fie felbftleucptenb
ift. SReilenroeit Derbreitet fie ipren ©epein. 3n ber Släpe
fann man bie feinfte ©eprift lefen. ©aS ßeuepten fommt
Don einem gummöfen ©toff. 3Ran fann ipn auf bie §anb
bringen, ©ann leudjtet bie §anb unb bas ÜSlatt niept
mepr. Sfielfacp mirb angenommen, baß bas ßeuepten Don
fflarafiten perrüprt. ©ie 3"bianer pegen einen Stber=
glauben uttb foittmett bent Säauttie felbft bei ©age niept
Sit nape, ©er inbianifepe Sfame ber ïfjfïnrtse bebeutet
„3auberbaum".

flu SSürger ber §tabt ^erlitt paf auf feine fr-
flnbung „SSerroertuttg Don ôturêniift unb MdpenabfaE
ftoffen su heisförpern Pon großem 33rennmert", ein patent
erpalteu uttb biefes fein Skrfaprett Perfcpicbenett ©täbten
insbefonbere bent SRagiftrat su S3erlin sur tßrüfung uttb
iBermertung angeboten, ©as Slerfapren besmeeft, bie
großen Uusuträglicpfeiten, toelcpe bttrdp bie Slbfupr unb
bas Slnfammeln ber pausmirtfdjaftlicpcn Slbfaüftoffe ent=
ftepen, sn befeitigen. Slußerbent mirb bei ratioueEer Sln=
läge für bic betreffettbe ©tabt ein birefter finansieüer
Slupett ersielt. Slott feiten bes ©rfinbers finb laut
„grff. 3tg." ber Don bent SJÎagiftrat ber ©tabt Sferlin
mit ber lltiterfucpung unb Prüfung beauftragten ©teile
(©ireftiou ber ftäbtifepen ©traßenreinigttng) DerfcpiebcuU
liep groben Don heisntatcrial aus hausmift 2c. sunt Sler=
fttep übergeben, es finb ferner bireft auf bent ftäbtifepen
Slblabeplap aus ben bort aufgcftapelten SlbfaEftojfen
heisförper pergefteEt morbett; aEe Slerfud)e paben ein
fepr güttftiges ïftefultat ergeben. @s ift feftgcfteüt, baß
Dott bett fo pergeftcEtcn heisförpern ic, 50 Sßrosettt Döüig
Derbratitit merben. ©er ©rfittber pat bemiefett, baß alle
feine Slngabctt auf praftifepem ttnb mit geringen Soften
Sit Dcrmirflid)ctibent Slerfapren berupeit. ©s ift bott
feiten ber ©ireftiou ber ftäbtifepen ©traßenreinigung
won Sfcrlitt feftgcfteltt, baß ttaep bettt Porliegcuben Slcr=
fapren 48—50 ^roseut Slbfallftoffc Derbrannt tuerbett,
mäprenb bei bett Dott piefigett Beamten in ©ttglanb be=

fieptigten eminent teueren Slerbrettnungsöfctt nur 12 bis
15 fflrosettt üerseprt uttb 86 fßroscut tuertlofe Slfcpcn=

rüdftänbe pittterlaffen merbett. 2BaS bie mettigett Slfd)Ctt=
rüdftänbe beim SSerbrennen bei biefem Slerfapren betrifft,
fo pat ber ©rfinber bepufs SSermerhtng berfelben and)
einen SBorfcplag gemaept. SBill matt biefe fftücfftänbc
niept su SBegeDerbefferuttgett bermenbett, fo laffen fie
fid) ttad) einem Dom ©rfittber gentaepten Slerfapren 31t

einem „©eneralbiinger" bcrarbciteti uttb föttttett fo für
bie ßattbroirtfdjaft nttpbar gemadjt tuerben.

Briefhapett ïiec Kebakfion.
^engfïftcpe 2Sutter in 15. (Poste restante 101.1

©S liegt niept in unferer Stufgabe, unferm 8lbonnenten=
freife berlei Slusfünfte su erteilen, ©asu brauept es ßeute,
bie mitten im gefeüfcpaftlicpen ßeben brin ftepen unb bie
bon fiep felber aus greube paben, bem ©pun unb ßaffen
ber lieben Mcpften unb ipren finansieEen Sterpältniffen
naepsufpüren. — ©emiß ift es für bie beforgte SJlutter
mieptig, su erfapren, ob ber SSemerber um ipre©ocpter fid)
ftnansieEingeorbnetenSlerpältniffenbefinbe,ob er Slermö=
gen su ermatten pabe, ob er fiep in ber guten ©efeEfcpaft be=

mege unb ob er niept etroa bereits mit anberen jungen©aitten
S3efanntfepaft gepabt pabe. Slbet unferes ©raeptens gibt es
Diel mieptigere gragen, als es bie eben genannten finb. ©ie
§auptfacpe su einer gebeipliepen epelidjen Slerbinbung ift
unb bleibt boep ber sufagenbe ©parafter, bie gleichartige,
übereinftimmenbe ßebensanfepauung ber ^Beteiligten, ©s
fann fiep ein SJÎattn momentan in georbneten gefd)äft=
liepen Slerpättniffen befinben, fein ©parafter, fein perfött=
liepes ©ebapren bietet aber niept bie minbefte ©emäpr,
baß biefer 3uftanb ein anbauernber fein toerbe; mie um=
gefeprt ein anberer peute opne jebe fiepere fjßofitiott fein
fann, bem ein jeber einfieptige SRenfcpenfenner bod) 311=

trauenSDoE bie 3ufunft feiner ©oepter anoertrauen miirbe.
Slucp bemegt fiep in ber fogenannten „guten @efeEfd)aft"
ntaneper smeifelpafte unb für ein glüdticpes ©peleben
Derborbene ©parafter, unb maneper gebiegene, eble fölenfcp,
melcper ber beften unb feinften ©efeEfcpaft gut 3'etbc
gereiepen mürbe, pält fiep Don ben gefeüfcpaftlicpen Sler=

einigungen grunbfäplidp fern, fo baß man ipn nirgettbs
fennt unb feiner über ipn rieptige Slusfünft gu geben
Derntöcpte. ©as ift alfo aEeS trügerifeper S3oben, barauf
mit ©ieperpeit fein untrügliches ©peglüd gu bauen ift.
©ie grage, ob ber S3emerber bereits mit anberen jungen
©amen IBefanntfcpaft gepabt pabe, ift fo unfäglicp naib,
baß man fiep Derfucpt füplt, ©ie gu bitten, fid) niept in
bie SBapl 3P«r ©oepter gu mifepen. SBenn jeber 3üng=
ling feine „erfte ßiebe" unabänberlicp gu peiraten befänte
(mas in Dereingelten gäEen auep ein bauernbes ©lücf
gu fepaffen berntag), fo müßte bem ©raufepein gleid) eitt
©oupon für bie ©epeibung angefügt merben, bentt bie
©nttäufepungen mären bas natürliche unb uttau8blcib=
liepe. 3'epen ©ie einen moplrneinenben männlicpen 3ler=
manbten ober fonftigen Slertrauensmann gu fRate, bamit
©ie niept ©efapr laufen, in einfeitiger unb befangener
SBeife ein Urteil gu fäEen ttnb ebenjo bas ©cpidfal 3prer
©oepter gu beeinßuffen.

Jlnna 15. in ^ï. SBenn ©ie bie ©trapageu bes
©icnens fepeuen, fo bleibt 3pt<ett niepts anberes übrig,
als bas ÜRötfge fiep fursmeife angueignen. ©iefe ffurfe
foften aber ©elb unb gang befonberS, ioenn ©ie nod)
an frembem Ort Sßenfion begaplen ntüffen. ©ann ift
bas fursmeife ©elernte auep rafd) genug mieber oergeffett.

|unge Hausfrau in JL. Sllte ßeute finb ant SRorgett
gefpräepfam, bie jungen bes Slbenbs. SBenn ©ie felber
niept 3eit paben, fiep ber SRutter gu mibrnen, fo fönnett
©ie ipr mopl anbermeitig für eine angenepme Unter=
paltung forgen. @s gibt 3. S3, unter ben tinbern fo
pergige Rllaubertäfcpcpen, baß jebermann bas herg auf=
gept bei ipnen. fRur muß bafür geforgt fein, baß bie
aügu große ßebpaftigfeit unb Unrupe eines ffinbes ber
©reifin feine SRüpen unb ©orgen Derurfacpt. 3pre perg=

liipe ßiebe unb freunblidjeS Slufnterfen mirb fieper bas
fRicptige gu finben miffen.

grau ,Änna §. in fè. SBenn 3pte Sinber bas grüp=
ftüd bereits um 6 Upr morgettS aufgetragen befommen
ttnb bas SRittageffen um palb ein Upr eingenommen mirb,
fo muß um 9 Upr ein 3ü>ifd)enbrot gereiept merben, and)
barf baS grüpftücf niept bloß aus Saffee unb Slrot be=

ftepen. ©itte gute"©uppe mit Säfe ober SRild), S3rot ttnb
ein ©i ift gmeefmäßiger. fRid)tiger märe es aber bie
Sfinber erft um 6 Upr aufftepen gu laffen unb naep bor»
pergegangener grünblicper SRorgentoilette bas grüpftiid
erft um 7 Upr gu derabreiepen. fBeim Slufftepen um 5

Upr muß, um gum normalen ©cplafmaß für biefes Sllter
gu gelangen, bie SBettrupe fdpon unt 7 Upr aufgefud)t
merben. Ob bies grunbfäplicp gefepiept, bas möepten mir
begmeifeln. gerner möepten ©ie bebenfen, baß b:e un=
beaitffidjtigte 3eit Don 6—8 Upr für 3pre Steinen bie
feplintntften golgen na^ fiep giepett fann.

llngeiipfe in ©ine jebe ©epneiberin mirb 3Pneu
folcpe SRufter naep neuer SRobe gerne befepaffen, roetttt
©ie bafür begaplen, ober fid) gu einer anbern ©egen»
leiftung Derßepett. SBenn 3pre Slebürfniffe nid)t aufs
©ptreme gepen, fo fann basfelbe SRufter 3pnen japre»
lang bienen, unb mit rupiger Slcptfamfeit lernt es fid)
leid)t, bie nötigen Slbänberungen gu treffen.

§errn Hl. in H- 2Bir bitten um näpere 2Rit=

teilungen.
IS. f. ©emiß, bie ©pen merben int hintmel

gefcploffen, menn barin bas beibfeitige 3beal feine Sler»

mirfliepung finbet. Stennen ©ie ben treubeforgten S3rtt=

ber, ber 3pncn ©lücf gebraept pat, einen ©ngel unb
grübeln ©ie niept meiter. SSergeffen ©ie aber ja niept,
baß fomopl ber §immel, als auep bie IgöEe mit bent»

felbett Slnfangsbucpftaben beginnt; es fann beibe« braus
merben. ©aS pintmlifd)e ©pegliicf ift niepts gegebenes,
fonbern es muß fortgefeßt errungen merben. — 3pre
SBiinfdje finb notiert.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. August 5394

Lrbeuswert.
Das bloße Dasein hat noch keinen Wert
Und hat noch keine Freud' am Freudegeben,
Was hat der Mensch nur davon, daß er lebt?
Daß er, um manchmal heiter aufzulachen, —
lim eine gute Speise froh zu essen —
Und nach des Tages Mühe miid' zu schlafen.
So vielen Kummer duldet, so viel Sorge
Tagtäglich sorgt das lange Leben lang? —
Den Seinen Freude machen, Freude sein
Den Scinigcn: Das ist der goldnc Kern,
Das ist der Himmelssinn in seiner Seele!
Das macht die Mühe ihm zur frohen Lust;
Das gibt ihm seinen eignen sichern Wert,
Das macht die Seinen und die Welt ihm lieb.

Schefer-

Sentenzen aus Briefen unserer geehrten
Abonnenkinnen.

....Ihrer lieben „Frauen-Zeitung" haben wir
zwei jüngeren Töchter es zu verdanken, daß unser Vater
uns nicht nur das Hauswesen gründlich lernen ließ,
sondern daß wir dasselbe auch für ein volles' Jahr
lang ohne jede Beihülfe nach jeder Richtung selber
besorgen mußten. Ich führe nun dem Vater und den
jüngeren, noch daheim weilenden Brüdern den Haushalt.
Der Vater hat hiczu eine bestimmte, reichlich bemessene
Summe festgesetzt und was ich in der Wirtschaft ersparen
kann, das fällt in meine Tasche. Daneben beziehe ich
den Lohn einer guten Haushälterin. Wenn ich mich bei
besonderen Gelegenheiten von dieser oder jener Hausarbeit

zu entlasten wünsche, so stelle ich eine Hülse an,
die ich selber bezahle. Ich genieße alle Vorteile der
Tochter vom Hause, habe das freie Vcrfügungsrecht als
Herrin, ohne die persönlichen Lasten dieser letzteren tragen
zu müssen.

Meine jüngere Schwester bekleidet den Posten einer
Stellvertreterin der Hausfrau; ihre Herrin ist eine junge
Dame von delikater Gesundheit, die es ohne Schädigung
ihres Wohlbefindens nicht fertig bringt, die Oberaufsicht
über die Dienstmädchen zu führen und dabei frisch zu
bleiben zur Ausübung ihrer Pflichten als Gefährtin
ihres Gatten und als Repräsentantin des Hauses. Meine
Schwester führt nun die Oberaufsicht, sorgt für das
materielle Wohl des Hausherrn und der Gäste und
leistet der Dame jeden Dienst, den sie von ihr wünscht.
Seit meine Schwester dort ist, regt ein Dienstbotenwechscl
das Haus nicht mehr auf, denn die Dame hat nichts
mehr mit dieser Kalamität zu schaffen, denn meine
Schwester versteht überall einzutreten, wo im Haushalt
eine unliebsame und unerwartete Lücke entsteht und sie
arbeitet lachend für zwei. Sie ist aber auch von ihrer
Herrschaft hoch geschätzt und sehr gut bezahlt und beide,
der Herr sowohl als die Dame, haben uns bei Anlaß
eines Besuches erklärt, daß sie das Dasein und ihr
eheliches Glück erst recht genießen können, seitdem meine
Schwester als guter Geist bei ihnen walte. Wir jüngeren
Schwestern sind also nach jeder Richtung voll befriedigt,
was von unseren älteren Schwestern nicht gesagt werden
kann. Die Netteste ist seit Jahren als Erzieherin im
Auslande; es fehlt ihrer Arbeit aber sowohl der geistige,
als auch der materielle Erfolg und somit die innere
Befriedigung. Die zweite betreibt den Beruf als
Damenschneiderin, die andauernd sitzende Lebensweise bekommt
ihr aber nicht gut; sie muß monatelang das Arbeiten
aussetzen und verliert jewcilcu über solche Zeit ihre
besten Kunden. Wir Jüngeren werden von den Aelteren
viel beneidet und sie bedauern stets, nicht an unserer
Stelle zu sein. — Animieren Sie doch die Töchter dazu,
die Führung und selbstthätige Besorgung eines
Haushaltes recht gründlich zu erlernen, die weiblichen
Handarbeiten, Schneidern, Putzmachen, Glätten w., in-
bcgriffen, sie werden sich selber und andere damit glücklich

machen. Was halten Sie von meinem Verfahren
gegen meine Brüder? Dieselben sind 13 und 14 Jahre
alt. Ich habe eine wöchentliche Belohnung ausgesetzt
für denjenigen, der die sämtlichen Arbeiten in seinem
Schlafzimmer vor dem Frühstück tadellos besorgt. Sie
müssen dabei ihre Kleider bürsten und die Schuhe reinigen.
Einer hat die Waschküche und den Badraum in stand
zu halten, der andere hat die Pflanzen zu beziehen. Die
Jungen verdienen ihr Taschengeld, über dessen
Verwendung sie Buch führen, mit sichtlichem Vergnügen, und
meinem Pater macht die Sache Spaß; es wundert ihn,
wie gut ich mit den beiden Wilden zurechtkomme. E. P

Amerikanische Heiraten.
In Amerika wird man nicht müde, den jungen und

alten Leuten das Heiraten auf alle mögliche Weise zu
erleichtern. Neulich hat man in verschiedenen Städten
„Malrimonien" ins Leben gerufen. Eine solche Anstalt
ist in zwei besondere, d. h. gänzlich von einander getrennte
Säle geleilt. In dem einen befinden sich die Bildnisse
heiratslustiger Damen, in dem andern die Bildnisse von
Männern, die dem Junggesellcnstande Lebewohl zu sagen
wünschen. Die Männer dürfen nur den Frauensaal
betreten, während der Mänuersaal nur für Frauen geöffnet
ist. Jedes Bildnis ist mit einer Nummer verscheu, diese
entspricht einem Aktenbündel, das über die einzelnen
Personen Aufschluß erteilt und die bei einer Eheschließung
notwendigen Papiere enthält. Wenn es dank der eifrigen
Thätigkeit der Heiratsagcntur so weit gekommen ist, daß
zlvci Nummern Gefallen aneinander finden, schreitet man
zu ihrer Verbindung für die Ewigkeit oder — für kürzere
Zeit ; die Nummern selbst brauchen sich dabei um nichts
zu kümmern, denn „Matrimonium" sorgt für alles, sowohl
für die Erfüllung der unbedingt notwendigen Formalitäten,

wie für ein würdiges Hochzeitsmahl.

Im Zeichen der Liebe.
An einer Gemeinde des Aünztakes wird nächstens

ein Achtzigjähriger mit einer Zwanzigjährigen in den
Hafen der Ehe einsegeln!

Als Meweis für die nngkaubkiche Waivctät, wie
sie heutzutage noch vielfach angetroffen wird, druckt die
deutsche Chemikcrzeitung folgenden Brief eines Bauern-
mädchcns an einen Apotheker ab: „Werter Herr! Ich
erlaube mir ihn einige Zeilen zu schreiben. Da ich nähmlich
in der Lage bin mich zu verheirathen ich bin 21 Jahre
alt zu Hause geht es mir sehr schlecht ich habe einen sehr
bössen Stiefvater, er ist Bauergutsbesitzer. Ich stehe
jetzt in Liebesverhältniß zu einem Gutsbesitzer ich bin
ihn stcrbensgut aber es bewerben sich viele andere Mädchen
um ihn und da bin ich ganz in Zweifel denn sie
überreden ihn zu viel und hätte ich eine große Bitte an ihn
(Sie), ob sie mir nicht könnten etwas für Gegenliebe
schicken mir haben es Leute gerathen ich sollte einmal
zu Ihn schicken Sie würden vielleicht was haben wo ich
ihn dann ganz gewiß hätte, sollten sie nichts haben, so

sagen sie es meinem Bruder sollten sie aber was geben
können so sagen sie und legen sie mir ein baar Worte
bei wie ichs verwenden soll und packen sie es gut ein
und legen sie bei was es kostet. Also etwas für Gegenliebe!

Es grüßt usw."

Kleine Mitteilungen.
Bon einem 7jährigen Knävkein, wekches seiner

Mutter das Leben rettete, erzählt das Pariser „Petit
Journal" folgende rührende Geschichte: „Ein Holzspalter
Grillod, der im Walde von Montrichard (Dept. Cher-ct-
Loire) eine Hütte aus Holz und Erde bewohnte, hatte
neulich kaum seine Familie verlassen, als das kleine Häuschen

einstürzte und die Frau Grillot mit ihren beiden
Kindern unter den Trümmern begrub. Ihrem Söhnlein
Eduard gelang es, durch das zusammengebrochene Kamin
zu entkommen, und wie nun der Knabe frei war, machte
er sich daran, die Seinigen zu befreien. Er folgte der
Stimme feiner Mutter, grub mit seinen kleinen Händen
nach und arbeitete zuerst das Gesicht, dann die Arme aus
aus dem Schutt heraus. Als er sie befreit hatte, suchten
die beiden nach dem jüngsten Kinde und fanden es endlich

halb verbrannt unter den Trümmern des Kamins.
Der mutige Knabe rief alsdann den Vater herbei, der
seine Frau und das jüngste Kind nach dem Hospital
brachte, wo das letztere nach 3V Stunden furchtbarer
Qual feinen Geist aufgab.

An Braroman, Areivurg. lebt ein Hhepaar, das
seit 55 Jahren in glücklicher Eye vereint ist. Der Mann
ist 1809 geboren, die Frau 1815, zusammen zählen sie
164 Jahre und arbeiten noch täglich zu ihrem
Lebensunterhalt mit rüstiger Gesundheit. 10 Kinder, 5 Knaben
und 5 Mädchen, wurden ihnen geboren. Als Urgroßeltern
kann das ehrwürdige Paar auf eine muntere dritte
Generation ausschauen; die Nachkommen bilden bereits die
stattliche Schar von 76 Familiengliedern. Das Hcirats-
gut des patriarchalischen Paares betrug 200 Fr., die noch
heute auf Zins angelegt sind. Die westschweizerischen Blätter
melden, daß kein Glied der ganzen großen Familie öffentliche

Unterstützung gebraucht habe oder mit der öffentlichen
Gewalt in Berührung gekommen sei. Bei diesem echt
ehrenhaften Ehepaar dürsten Tausende von jenen in die
Schule gehen, die da behaupten, ohne ererbtes Vermögen,
einen Glücksfall in der Lotterie oder besondere Hülfe von
privater oder staatlicher Seite sei heutzutage für einen
Familienvater kein redliches Auskommen mehr möglich.

Einer der merkwürdigsten Bäume, so schreibt die
„Horticultural Times", wächst bei einigen Quellen in
der Gegend von Tuscarora. Er ist etwa sechs bis sieben
Fuß hoch. An der Wurzel ist der Baum dreimal so dick
wie ein Mensch. Er hat eine Menge Zweige. Das
Seltsamste aber an dieser Pflanze ist, daß sie sclbstlcuchtend
ist. Meilenweit verbreitet sie ihren Schein. In der Nähe
kann man die feinste Schrift lesen. Das Leuchten kommt
von einem gummöfen Stoff. Man kann ihn auf die Hand
bringen. Dann leuchtet die Hand und das Blatt nicht
mehr. Vielfach wird angenommen, daß das Leuchten von
Parasiten herrührt. Die Indianer hegen einen
Aberglauben und kommen dem Baume selbst bei Tage nicht
zu nahe. Der indianische Name der Pflanze bedeutet
„Zauberbaum".

Hin Bürger der Stadt Berlin hat auf seine Er-
findung „Verwertung von Hausmist und Küchenabfall
ftoffen zu Heizkörpern von großem Brennwert", ein Patent
erhalten und dieses sein Verfahren verschiedenen Städten
insbesondere dem Magistrat zu Berlin zur Prüfung und
Verwertung angeboten. Das Verfahren bezweckt, die
großen Unzuträglichkeiten, welche durch die Abfuhr und
das Ansammeln der hauswirtschaftlichcn Abfallstoffe
entstehen, zu beseitigen. Außerdem wird bei rationeller
Anlage für die betreffende Stadt ein direkter finanzieller
Nutzen erzielt. Von seiten des Erfinders sind laut
»Frkf. Ztg." der von dem Magistrat der Stadt Berlin
mit der Untersuchung und Prüfung beauftragten Stelle
(Direktion der städtischen Straßenreinigung) verschiedentlich

Proben von Heizmaterial aus Hausmist zc. zum Versuch

übergeben, es sind ferner direkt auf dem städtischen
Abladeplatz aus den dort aufgestapelten Abfallstoffen
Heizkörper hergestellt worden; alle Persuche haben ein
sehr günstiges Resultat ergeben. Es ist festgestellt, daß
von den so hergestellten Heizkörpern zc. 50 Prozent völlig
verbrannt werden. Der Erfinder hat bewiesen, daß alle
seine Angaben auf praktischem und mit geringen Kosten
zu verwirklichendem Verfahren beruhen. Es ist von
feiten der Direktion der städtischen Straßcnrcinignng
von Berlin festgestellt, daß nach dem vorliegenden
Verfahren 48—5V Prozent Abfallstoffe verbrannt werden,
während bei den von hiesigen Beamten in England
besichtigten eminent teueren Pcrbrcnnungsöfen nur 12 bis
15 Prozent verzehrt und 86 Prozent wertlose Aschcn-

rückstände hinterlassen werden. Was die wenigen
Aschenrückstände beim Verbrennen bei diesem Verfahren betrifft,
so hat der Erfinder behufs Verwertung derselben auch
einen Vorschlag gemacht. Will man diese Rückstände
nicht zu Wegeverbesserungen verwenden, so lassen sie

sich nach einem vom Erfinder gemachten Verfahren zu
einem „Generaldünger" verarbeiten und können so für
die Landwirtschaft nutzbar gemacht werden.

Briefkasten der Redaktion.
Aengfikiche Mutter in IS. (Lasts restants 101.)

Es liegt nicht in unserer Aufgabe, unserm Abonnentenkreise

derlei Auskünfte zu erteilen. Dazu braucht es Leute,
die mitten im gesellschaftlichen Leben drin stehen und die
von sich selber aus Freude haben, dem Thun und Lassen
der lieben Nächsten und ihren finanziellen Verhältnissen
nachzuspüren. — Gewiß ist es für die besorgte Mutter
wichtig, zu erfahren, ob der Bewerber um ihre Tochter sich

finanziell in geordneten Verhältnissen befinde, ob er Vermögen

zu erwarten habe, ob er sich in der guten Gesellschaft
bewege und ob er nicht etwa bereits mit anderen jungenDamcn
Bekanntschaft gehabt habe. Aber unseres Erachtens gibt es
viel wichtigere Fragen, als es die eben genannten sind. Die
Hauptsache zu einer gedeihlichen ehelichen Verbindung ist
und bleibt doch der zusagende Charakter, die gleichartige,
übereinstimmende Lebensanschauung der Beteiligten. Es
kann sich ein Mann momentan in geordneten geschäftlichen

Verhältnissen befinden, sein Charakter, sein persönliches

Gebahren bietet aber nicht die mindeste Gewähr,
daß dieser Zustand ein andauernder sein werde; wie
umgekehrt ein anderer heute ohne jede sichere Position sein
kann, dem ein jeder einsichtige Menfchenkenner doch
zutrauensvoll die Zukunft seiner Tochter anvertrauen würde.
Auch bewegt sich in der sogenannten „guten Gesellschaft"
mancher zweifelhafte und für ein glückliches Ehelebcn
verdorbene Charakter, und mancher gediegene, edle Mensch,
welcher der besten und feinsten Gesellschaft zur Zierde
gereichen würde, hält sich von den gesellschaftlichen
Vereinigungen grundsätzlich fern, so daß man ihn nirgends
kennt und keiner über ihn richtige Auskunft zu geben
vermöchte. Das ist also alles trügerischer Boden, darauf
mit Sicherheit kein untrügliches Eheglück zu bauen ist.
Die Frage, ob der Bewerber bereits mit anderen jungen
Damen Bekanntschaft gehabt habe, ist so unsäglich naiv,
daß man sich versucht fühlt, Sie zu bitten, sich nicht in
die Wahl Ihrer Tochter zu mischen. Wenn jeder Jüngling

seine „erste Liebe" unabänderlich zu heiraten bekäme
(was in vereinzelten Fällen auch ein dauerndes Glück
zu schaffen vermag), so müßte dem Trauschein gleich ein
Coupon für die Scheidung angefügt werden, denn die
Enttäuschungen wären das natürliche und unausbleibliche.

Ziehen Sie einen wohlmeinenden männlichen
Verwandten oder sonstigen Vertrauensmann zu Rate, damit
Sie nicht Gefahr laufen, in einseitiger und befangener
Weise ein Urteil zu fällen und ebenso das Schicksal Ihrer
Tochter zu beeinflussen.

Anna W. in W. Wenn Sie die Strapazen des
Dienens scheuen, so bleibt Ihnen nichts anderes übrig,
als das Nötige sich kursweise anzueignen. Diese Kurse
kosten aber Geld und ganz besonders, wenn Sie noch
an fremdem Ort Pension bezahlen müssen. Dann ist
das kursweise Gelernte auch rasch genug wieder vergesse».

Zunge Kausfrau in L. Alte Leute sind am Morgen
gesprächsam, die jungen des Abends. Wenn Sie selber
nicht Zeit haben, sich der Mutter zu widmen, so können
Sie ihr wohl anderweitig für eine angenehme
Unterhaltung sorgen. Es gibt z. B. unter den Kindern so

herzige Plaudertäschchen, daß jedermann das Herz
aufgeht bei ihnen. Nur muß dafür gesorgt sein, daß die
allzu große Lebhaftigkeit und Unruhe eines Kindes der
Greisin keine Mühen und Sorgen verursacht. Ihre herzliche

Liebe und freundliches Aufmerken wird sicher das
Richtige zu finden wissen.

Frau Anna S. in G. Wenn Ihre Kinder das Frühstück

bereits um 6 Uhr morgens aufgetragen bekommen
und das Mittagessen um halb ein Uhr eingenommen wird,
so muß um 9 Uhr ein Zwischenbrot gereicht werden, auch
darf das Frühstück nicht bloß aus Kaffee und Brot
bestehen. Eine gute'Suppe mit Käse oder Milch, Brot und
ein Ei ist zweckmäßiger. Richtiger wäre es aber die
Kinder erst um 6 Uhr aufstehen zu lassen und nach
vorhergegangener gründlicher Morgentoilette das Frühstück
erst um 7 Uhr zu verabreichen. Beim Aufstehen um 5

Uhr muß, um zum normalen Schlafmaß für dieses Alter
zu gelangen, die Bettruhe schon um 7 Uhr aufgesucht
werden. Ob dies grundsätzlich geschieht, das möchten wir
bezweifeln. Ferner möchten Sie bedenken, daß die
unbeaufsichtigte Zeit von 6—8 Uhr für Ihre Kleinen die
schlimmsten Folgen nach sich ziehen kann.

Ungeübte in A. Eine jede Schneiderin wird Ihnen
solche Muster nach neuer Mode gerne beschaffen, wenn
Sie dafür bezahlen, oder sich zu einer andern
Gegenleistung verstehen. Wenn Ihre Bedürfnisse nicht aufs
Extreme gehen, so kann dasselbe Muster Ihnen jahrelang

dienen, und mit ruhiger Achtsamkeit lernt es sich

leicht, die nötigen Abänderungen zu treffen.

Herrn U. W. in It. Wir bitten um nähere
Mitteilungen.

A. B- H- Gewiß, die Ehen werden im Himmel
geschlossen, wenn darin das beidseitige Ideal seine
Verwirklichung findet. Nennen Sie den treubesorgten Bruder,

der Ihnen das Glück gebracht hat, einen Engel und
grübeln Sie nicht weiter. Vergessen Sie aber ja nicht,
daß sowohl der Himmel, als auch die Hölle mit
demselben Anfangsbuchstaben beginnt; es kann beides draus
werden. Das himmlische Eheglück ist nichts gegebenes,
sondern es muß fortgesetzt errungen werden. — Ihre
Wünsche sind notiert.
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B
«deutende Preisreduktionen im Ausverkauf.

Waschechte, gediegenste Kleider- nnd Schiirzenstoite •

28 Cts. p. in. Wollstoffe vieler nenesten Gewebe 45,
65, 75—1.25 Cts. l). lltr. Herren- nnd Knabenkleiderstoffe

75, 8«, 1.25 und 2.95-6.40.
Raeton llicuanbnilf gediegenster Woli-, Baumwoll- und
ncoLuIrnUoiCI KdJI Waschstoffe per Meter 20—65 Cts.
Solideste Cheviots, Buxkins- und Ueberzieherstoffe per Meter
2.45—8 95. (391

Oettinger & Cie., Zürich
Ausverkaufsmuster und Waren aller Stoffarten franko ins Haus.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Adolf Grieder & C'8-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse nnd
farbige Seidenstoffe jeder Art von 76 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Farbige Seidenstoflfe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Züricl», sendet
an jedermann franko : Muster von reinwollenen
Bettdecken aller Grössen, in rot, weiss,
meliert und buntfarbig, von Fr. 4. SO bis
Fr. 29. 50 — auch von allen Damen- und
Herrenstoffen. [570

Vorteile.
Man inseriert am vorteilhaftesten und zweck-

mässigsten, wenn man seine Annoncen einerAnnoncen-
Expedition zur Beförderung übergibt, denn:

1. ist man der Mühe und Arbeit enthoben, mit jeder
einzelnen Zeitung zu korrespondieren und
bedarf nur eines Manuskriptes für jede beliebige
Anzahl Zeitungen;

2. darf man versichert sein, dass die Annoncen
in den geeigneten Blättern erscheinen und dass
dieselben ein möglichst in die Augen springendes
Arrangement erhalten;

3. erspart man alle Spesen für Porto, Nachnahme
und dergl. und

4. bezahlt man nur die Tarifpreise und erhält bei
grösseren Aufträgen entsprechenden Rabatt.

Alle diese

Vorteile
bietet aber ganz besonders die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
das bedeutendste und älteste Geschäft dieser Branche.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
703] Herr Dp. Schultz in Hamborg schreibt : „Dr.
Hommel's Hämatogen ist mir gegen andauernde
Schwäche (nach chronischem Bronchialkatarrh mit
asthmat. Anfällen) vorzüglich bekommen."

Gratulations-, Visit- und Verlobungskarten
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A. <*., St. (lallen.

Der Frauenbund Wintertbnr
sucht für die Herberge des Mädchenheims

eine tüchtige, erfahrene Person,
welche im stände ist, ein grösseres
Hauswesen selbständig zu führen, gut
bürgerlich zu kochen und Unterricht in
der einfachen Küche zu erteilen. Dieselbe
muss auch den Gemüsebau gründlich
verstehen. — Alter nicht unter 25 Jahren ;

Antritt Mitte, spätestens Ende September.
Jahresbesoldung Fr. 600. — nebst freier
Station. Anmeldungen für diese Stelle
nimmt entgegen Frau Weibel-Nützli,
Marktgasse, lVinterthur. [735

Ruhige Person
vorzugsweise eine ältere gesucht, in ein
Hotel, zur Ueberwachung eines 2*/ajährigen

Kindes, die zugleich in der Lingerie
mithelfen könnte und das Flicken gut
versteht. Eintritt sofort. Offerten sind
mit Nr. 700 bezeichnet an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, zusenden.

Einige tüchtige Weissnäherinnen
von Hand und Maschine finden

dauernde Beschäftigung; daselbst werden
auch einige I.ehrtikcliter unter
günstigen Bedingungen angenommen. Offerten

sub K 734 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Une jeune fille de 17 ans et de bonne
maison, sachant le service de

cuisine et de chambre, depuis 12 mois dans
la suisse française, desire s'engager à
une respectable principale, ou on parle
simplement ce langage pour s'y
perfectionner et au menage. Du bon
traitement serait préféré au grand salair.
Off. sub 733 an Haasenstein & Vogler,
St Gallen. [733

Eine ehrbare Genfer Familie würde
einige junge Mädchen in Pension

nehmen. Familienleben. Mässige
Preise. Offerten sub Q 6812 X an Haasenstein

& Vogler, Genf. [646

TÖCHTEKPESiSIONAT.
Zwei Fräulein würden in ihre Familie

junge Mädchen aufnehmen, welche die
franz. Sprache gründlich zu erlernen
wünschen. Unterricht im Englischen und
Piano-Stunden. Gelegenheit, die Führung

eines geordneten Haushalts zu
erlernen. Gesunde Lage auf dem Lande.
Preis bescheiden. — Referenzen: Herr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Herr Prof.
Lugrin in Basel, Frau Latour-Cherbuliez,
Fluntern-Zürich. (H 9401 L) [739

Töchterpensionat
Bolomey-Barop.

Les Roelies, St. Legier bei Vevey, Sehweiz.
Gesunde, schöne Lage. Grosser Garten.

Unterricht in Wissenschaft, Sprachen,

Künsten, Haushalt. Liebevolle
Aufsicht und Pflege. Prosp. u. Ref. d. Mme
Bolomey-Barop. (H 8863 L) [695

und höhereTöchterschule in Aigle.
Das neue Schuljahr wird Montag den

3. September beginnen.
Den Schülerinnen fremder Sprachen

wird ein Special-Kursus in der
französischen Sprache erteilt werden.

Behufs Erkundigungen wende man sich
an Direktor (H 8790 L) [694

Gl. Klungc.
Solide Tfm

VTäscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Manila

und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

Inter dem Protektorat I. k. H.

der Grosslierzogin Luise v. Baden.

Beginn des X. Schuljahres:

1. Oktober 1SOV.
Lehrplan und nähere Auskunft durch

738] den Vorstand. (H 62319 a)

Fräulein Jomini
in ORBE (Waadt)

nimmt immer noch Töchter in

zur gründlichen Erlernung der franz.
Sprache. Angenehmes Familienleben,
schöne Lage, gesunde Luft. Massiger
Preis. Näheres bei Herrn Pfarrer Schön-
liolzer, Neuiniiuster, Zürich, Hrn. Bud.
Kaufmann-Bisig, Basel. [743

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Aarau (vormals Buchs).

Beginn des 22. Kurses am 8. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind noch
zu richten an die Direktion der Haushaltungsschule in Buchs, welche nähere
Auskunft erteilt und Prospekte versendet. [729

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
15. Juni bis 15. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhlitung, Fabrikhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 6 Va Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1.—

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

vormals Mme. Tschantz

Chamblon bei Yverdon, Waadt

prächtige und gesunde Lage
französischer Unterricht und Gelegenheit

zur Ausbildung in der Haushaltung,
in der Musik, Malerei, im Englischen etc.
Familienleben. Prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Preis Fr. 700
jährlich. Man verlange Prospekte an die
Directrice (H 9080 L)
699] Mademoiselle L. Drucy.

Suchen Sie etwas zn kaufen

Haben Sie etwas zn verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

einrücken, wodurch Sie Ihren
Haben Sie eine Stelle zu besetzen? Zweck am raschesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [«9

in die geeignetsten Blätter ein

Eine Tochter, welche englisch u. deutsch
spricht, sowie das Hauswesen und

Nähen versieht, wünscht zur Erlernung
der französischen Sprache eine Stelle in
der franz. Schweiz bei einer kleinern
netten Familie. Geil. Offerten sub K 744
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Institnt ßoillet, Les Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbosch, Direktor.

Hotel nnd Pension Pilatus, Alpnach-Stad,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [599

(H1230Lz) Familie Britsclig-j-.

SLktffikg
Sw
CD CD
-J -1
2> I

Hotel

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte

Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.

Macramé-Garn [737
Etamine-Banden

Gardinen-Häkelgarn
D. M. C. Häkelgarn

Leinenes Häkelgarn
Leinen für Filet-Guipuren

Leinen-Stickfaden
Filoselle, waschechte

Häkel-Borden, Strick-
und Häkelseide

Dessinbücher von Dillmont
AfT zu Originalpreisen *9H

empfiehlt
o§o für feine Arbeiten •>§«

Au Bon marché,
53 Marktgiisse, Bern.

Statt Fr. 13.65 nur Fr. 10. —
liefern wir den neuesten Jahrgang

1894
Bibliothek der Unterhaltung

und des Wissens
13 schön vergoldete, gebundene Bände,
von je 240 Oktavseiten, ein Werk, das
in keiner Familie fehlen sollte.

Der Schweizer Deklamator
eine schöne Sammlung der besten
originellsten Deklamationen, viele in Mundart.

Geh. Fr. 1.50, geb. 2.-. [581

Buchhandlung A. Niederhäuser
Gfi-enolien.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

l!ààà krààktiWeii im àzverliitllk.
Wasàiîtits, gediegviist« Kleider- mid Svtiürxsiistoff« :

28 tlt«. i>. in. WoUstoffv vieler neuesten vevede 45,
iik, 75—I.2S <!ts. n. ZItr. Herren- nnd Xnnlienkleider-

stekke 7S, 8«, l.2S und 2.8S-S.40.
dneinn àlieiionlinili sedlexenàr Voll-, làinvrnll- nncl
NvolvIl^NUvivi ülldl ^Vasoüstokfo per Zaster 20—65

2.45—8 95.
' v s « pe

?r0de-Lx6mpIare
à „Schweizer prauen - Leitung" werden auk Ver-
I-tilgen jederzeit zeros gratis und kranke zugesandt.

Xllvl! ômà à 1!^-, Zslllsllîtoll-fzdtii-llnllm, Illnvll
Xöulxl. 8p»uisvd« llvüistorsutsll

vvrsvllàvQ su wtràUodvQ l'sdriàprvigvu svüw»rL0, weiss« uuà
kardlx« Sviàvustotkv ^vàor ^.rt vou 76 Lts. dis?r. 18. — per
mètre. àsìor kraule, kvstv LsLuxsquoilo kür ?riv»ìe.

flvê

ID. Pabrik-Dspot, ^ixx x«zl», sendet
an jedermann krankn: Nüster von reinwollenen
liettUeelr«» aller Krässsn, in r«t, wvt«s>,
»»eitert nncl I»ii»tt»r>,ig, von t r. 4. SV dis
Pr. 29. öd — aued von allen !»»»,«»- und
IIerre»sit<»ttei,. (57d

Vc)pt,SÌlS.
Nan inseriert ain vorteilkaktesten nncl zweck-

massigsten, wenn inan seine Annoncen einerännancen-
Expedition zur Dekärderung übergibt, «lsnn:

1. ist inan der Nilds unà Arbeit entdobsn, init jeder
einzelnen Leitung zu korrespondieren und be-
dark nur eines Nanuskrixtes kür jede beliebige
Anzahl Leitungen;

2. dark inan versiebert sein, dass die Annoncen
in den geeigneten Dlättern srsekeinsn und dass
dieselben ein rnögliebst in die äugen springendes
Arrangement erkalten;

3. erspart man alle Spesen tür Porto, Nachnahme
und dergl. und

4. bezahlt man nur die parilpreise und erkält bei
grösseren Aufträgen entsprseksnden Dabatt.

Alle diese

Voi'tSilS
bietet aber ganz besonders die Annoncen expedition

Haassustsiri Vo^lSr
das bedeutendste und älteste Kesobält dieser Drancbs.

Kkäitigung8>(Ul' bei bungenieià.
7031 klerr Itr Xekiiltz in tl»i>»I»»rg scbrsibt: „Dr.
Dommel's Ilämatogsn ist mir gegen andauernde
Schwäche (nach chronischem Dronckialkatarrk mit
astkmat. änkällsn) vorritgltel» I»vli»»»»»»vu.

ltiàlàiìk-, Mt- uiitl VkilolmiiZâdià
Ilstsrî prompt unci diliis

»««Ixtruelrervt 4V irtt> ì. <Z», Kit.

VVer rr»u«i»t»iiiiÄ
Id suckt kür dis lksrkergs des Nâdcbsn-
beims eins tüoktigs, erkakrens person,
wslebe im stands ist, ein grösseres
Hauswesen selbständig su führen, gut
bürgerlick su kocbsn und Dntsrrickt in
der sinkaeben kücks su erteilen. Dieselbe
muss auch den Demüsedau gründlicb ver-
stöben. — älter niekt unter 25 fahren;
äntritt Nitte, spätestens Lade September,
dakresbesoldung Pr. 6dd. — nebst kreier
Station, änmeldungen kür diese Stelle
nimmt entgegen prau Wvi>»«t»NKt»I4,
Narktgasse, Wt»t«rtliur. (735

lìuIiiKS ?srsou
vorsugswsise eine ältere gesuekt, in ein
Datei, sur Deberwaekunx eines 2>/sjäb-
rigen Kindes, die sugleieb in der bingerie
mitbelken könnte und das klicken gut
vsrstekt. kintritt sokort. Offerten sind
mit Nr. 7dl) bessicbnst an Daasvnstein
ä Vogler, St. Dalle», su senden.

Deinige tücbtigs Weisxiiätieriu»«»
III von Dand und Nasebins Laden
dauernde Desekäktigung; daselbst werden
auvk einige IKvIirtSvIitvr unter gün-
stigen Bedingungen angenommen. Offer-
ten sub k 73t an Ilaasvnstein ä Vogler,
8t. Dallvn.

FFns jeune Kile de 17 ans st de donne
maison, sacbant Is service de cui-

sine et de ckambre, depuis 12 mois dans
la suisse kranyaiss, desire s'engager à
uns respectable principale, ou on parle
simplement ce langage pour s'/ per-
ksetionnsr et au menage. Du bon trai-
tement serait prêkêrè au grand salair.
Off. sud 733 an Naasenstsiu ä Vogler,
8t. «allen. (733

V?ins ebrdars Denker pamilie würde
Hl einige 4>»x»g« ^liivelie» in I'« »»-
s>i«i» nebmen. pamilienlebea. Nässigs
preise. Offerten sub <Z K812X an Ilaasen»
stein ä Vogler, Denk. (»i46

pwei präulsin würden in ibrs pamilie
junge Nädeken auknebmen, wslcbs die
kränz. Sprache gründlicb zu erlernen
wünscbsn. Dnterrickt im pugliscben und
Piano-Ltnnden. lZslegenbsit, die küb-
rung eines geordneten Dausbalts xu er-
lernen. Oesunde bags auk dem bande,
preis bescheiden. — klskerenzisn: Herr
binder, pkarrer, bausanns, Derr ?rok.
bugrin in Dasei, krau batour-LberbuIie?,
Vluntern-Püriek. (D 9401 b) j739

loekterpensionat
Lolomv^Larop.

Il«8 k«eli«8, 8t. llèxîer bei sevev, 8ellffeiî.
Dssunde, seböns bags. Drosser Dar-

ten. Unterricht in tVisssnscdakt, 8pra-
cksn, Künsten, Dauskalt, biedevolls äuk-
sieht und pksge. prosp. u. Dek. d. N">«
Doloms^-Darop. jD 8863 b) j695

unlikàlôàmkulkinàiglk.
Das neue Lcbuljakr wird Nontag den

3. September beginnen.
Den Schülerinnen kremder Sprachen

wird ein Speeial-Kursus in der krau-
sösiscken Sprache erteilt werden.

Dekuks krkundigungen wends man sick
an Direktor (D8790b) jk94

4 K I»»i>K5<-.

^174

öd—7d Nster lang, kr. 3.— bis Id.—
mit und obne Drett

^ liiìrvc>riâN Sn
solide, starke, in Q«v«s>, VI»aiI»

und k.vÄ«!', in 5 Drössen und auk Nass

in verschiedenen Dreiten

8oka.ukà unà l'ui'NKöi'ät«
offeriert billigst

H. Ositl-Isi', 2üricztk
Lonnenciuai Id Denaweg 58.

tinter à» krvtelitvrilt I. Ii. II.

à tîroiàrîoxiii Illii^e v. kà».
keginn à X. 8elni>jà:

1. Oltüolt»«! 4.
und nÄkvrv ^VuLkunkt. durok

738^ don Vorstund. (Id 62319 a)

?à1à 5oài
in OldLL (Waaà)

nimmt immer noch Pächter in

2ur gründlichen krlsrnung der kran?.

Sprache, ängenekmss pamilienlsden,
schöne bags, gesunde bukt. Nässiger
preis. Näheres bei Dörrn pkarrer 8vbön-
holder, Neulniiuster, /iiricb, Drn. ltud.
Kankiuann-Dlslg, Dasei. j743

8eà6Ì2. KoinànàiZ'oi' àuônvorôin.

Kooll- unci I-tsusksItunZssetiuIo
tarant (vOprriLtls RblLìis).

Deginn des 22. Kurses am 8. Oktober näebstbin. Anmeldungen sind noch
2U richten an die Direktion der Dauskaltungssebuls in Ducks, welche nähere
äuskunkt erteilt und Prospekts versendet. j729

Xantonsls KslVôààstôlitmZ Äiricii
lS. lurri bis 13. OktOlooi' ISS^

wit ^iclAsnössisolisn SpsoisI-^usstsIIunASn à-
blnfslivsrkvtung, ^sbrikb>g!oins, Ssmsritsrwoson, Xrsnksnpklogo,

^lotorsn, llsusindustris, prausnarbsit.
läxlich geöffnet von morgens 8 Dkr (Sonntag Id Dkr) bis abends kp/s Dkr.

I. —
Dessllscbakten und Schulen grosser Dadatt. — Katalog Pr. 1.—

683j Restauration mit Karten. — lagiivb Xonxsrte. (D3171 p)
Nittags 12 Dkr gemsinschaktliches Nittagesssn à kr. 2. — mit Wein.

voi'wà Nwö. lsckaiit/
eilklmbion bei Vvepdon, àât

prìiâtiZv iiibl x«8uiläe läZ«
französischer Dntsrrickt und Delsgsn-
keit xur äusbildung in der Dauskaltung,
in der Nusik, Nalsrei, im pngliscksn etc.
kamilienleden. prima Dekeren^sn von
krükeren Pensionärinnen, preis Pr. 799
.jäbrliek. Nan verlange Prospekte an die
Directrice (D 9d8d b)
699j Nademoisells b. Drucp.

8và 8ie ewas ^ àlev?

kà 8îe àâs xiì veàkkii?

kàii 8ie vive 8ìà?
eilii'üekoit, wodurch 8io Iliron

HàbLII 8ÎK àk 8îà XII àîM? 9W rsàà u. àr-
8teil oi'i'oichoo worden.

hassen 8io durcit dio

àllllMeklldxpkàitioii

UMnà K VoZIsk

8t. Llallvn st49

in dio Ze«iKuet8teil Miter oin

l^ins locktsr, welche englisch u. deutsch
Hl spricht, sowie das Dauswessn und
Nähen versteht, wünscht 2ur krlernung
der kranxösiseksn Sprache eins Stelle in
der kran2. Schweiz bei einer kleinern
netten Kamille. Dell. Offerten sub k 744
an Uaasenstein à Vogter, 8t. DaDeu.

WM NM, W kVilîkL, IlMLMlî M»).
Vortrekkiebs Dslegenbsit xur scbneUsn krlsrnung moderner Sprachen, gründ-

licker Dntsrrickt in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Decimen u.s.w.
Nässige preise. Dute pksge. Prospekte mit Deksrsnzen versendet
5dlj (D 4917 b) lb. 8t«i»I»«s<;I», Direktor.

Hvtel iiiitl kà« kilàw. àlMà-àâ.
Visrtvs,Iàshàhìsrsss.

Derrlicke bage. Dünstigs Verbindungen kür äusküge mit Dampfschiff, pilatus-
und Drünigbabn. Pensionspreis von 5 Pr., bogis von Pr. 1. 5d an. (599

(D123dbz) Ii»i»>il»< I k»it>l<t>^>.

s°.

llotvl
Deeignster Aufenthalt kür krkolungs-

bedürftige. Nildes Klima, geschützte

bage, VValdanlagen. Dis duli ermässigte
Pensionspreise. (D 1837 V) (485

Dökicb empfehlen sich

Leluvsstspn ?rià.

tVls,<zrs,rlis-0s.rli (737
Lhg,rlàs-Ls.Qàsn

0s.râinsii-IIâ!L6lAs.rn
v. DI. 0.

IisiiisiisL HàlcslAÂrii
I»sinsii kà ?i1sì-0tiiptirSit

Iisûisii-Lhiààâsn
?ilc>ss11s, wg.sczüsoühs

HâlLsI-Lorâsii, Lt,rià-
unâ Hàkslssiàs

Vsssiü6ü(zlisr von villinoà
au llriginalproisen

smpkeklt

--A küp ksios ^.r-dsitsn °Ho

à Iloii iiiitidlê,
^ — >l!,» Nt »«>»» I î,

8tstt fb 13. K5 nui' fk. 111. —
liekern wir den neuesten dabrgang

4!»8i»ì
KUivtdeii âkr lllltkràltimè

unà àez Umkiis
13 sckön vergoldete, gebundene Dânde,
von je 24d Oktavseitsa, sin Werk, das
in keiner pamilis kehlen sollte.

ver 8ààr vàmà
sine scköne Sammlung der besten ori-
ginellsten Deklamationen, viele in Nund-
art. Deb. Pr. 1.5d, geb. 2. -. (581

LuokhsndlunA Xliscisrhäussr
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Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1.65,

Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-
und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VB [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaff hausen.

Goldene Medaille

CO

Die Hecht-Apotheke
C.Fr. Hausmann

in St. Gallen
Fabrik chem.-pharmaceutischer Präparate

empfiehlt ihre
selbstfabrizierten

Gelatine - Kapseln
gefüllt mit diversen Medikamenten,

welche ohne Umhüllung

für den Patienten
unangenehm zum Einnehmen sind,
als : [661

Lebertrau Ichthyol
Rieinusöl Kreosot
Bandwurmmittel Guajacol

stets frisch und zu billigsten
Preisen.

rsi

Académie nationale Paris 1890

1 Leicht löslicher

CACAO

KLAUS

LOCLE

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheit-
lieben Standpunkte aa9 ist
derselbe jeder llatisfran za
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dneten. die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Znhereitnng
dies. Cacaos ist anf ein wissen
schaftl.Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerlen,

Spezereihandlungen und Apotheken. [184

Chic! SolidElegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Sehneiderarbeit,

Triumph-Loden-Reform-Kostüm,
elegantestes und praktischtes Reise-

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

I
•

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16.—
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. "Weber & Co.,
Rapperswil a. Zürichsee.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. £ Tollette-Äbfall-Selfon
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

Damen-Geschäfts-Verkauf.
Aus familiären Gründen wird ein seit 10 Jahren im Betrieb befindliches

Mercerie- und Bonneterie-Geschäft
einer ostschweizerischen Hauptstadt unter günstigen Bedingungen verkauft.
Dasselbe bietet eine famose Existenz für eine oder zwei Damen, eventuell einen
schönen Nebenverdienst. Anmeldung unter Chiffre J D 28 an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [762

Prenner Jus. garantiert reines Nierenfett, von der Gesellschaft

Schweizerischer Metzgermeister in Altstetten hergestellt, erhielt
an der Gewerbeaussteilung in Zürich

Diplom I. Klasse.
Dieses Fett ist der sogen. Kunstbutter und ähnlichen Fabrikaten

weit vorzuziehen und auch billiger. Es eignet sich vorzüglich als
Beimischung oder selbst als Ersatz von Nidelbutter. Zu beziehen in

Kübeln von ca. 5 bis 50 Ko. und Tafeln von ca. 1 und 2 Ko.

durch die Alleinverkäufer für die Schweiz (Graubünden und Stadt Zürich
ausgenommen) (M 10064 Z)
7571 Looser & Tobler in Zürich.

%
Damen-Loden.

Muster franko.

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Schaffhausen
Specialität! Tuchrestenversand! Neue Branche

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.

N
cd

(M
CD

o

Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bnckskin à Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » >

Elegante Velours, reinwollen > 4. 20 > »

Englische Cheviots, „ » 4. SO » »

Kammgarn, hochfein » 5. lO » >

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstofie
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [582

Müller&Berühärd's
çreiner, leichtlöslicher-SAGA0sl
jn9uctjSE»f^nüberlroffener0ua||fa
von '/2,'/4 äc'/bK? und offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. IL. Tobler & Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Hunzikers £

Schutz-Harke.

Kaffee-

Surrogat.
R R ® T Ii1 R Gesundheit«-

«DLÙ 1 Ii Ii Kaffee-Zusatz,
*¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥31

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10% billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh „ „ 1.

Raffiabast [742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7.50
empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.

^Unübertroffen^
anWoh|§eschinack^jj|>j[JJFarbekraPt
um
Hai

cht

NSCHÜTZ-MftRKE/'

FabkirPaulHeidlaufi
ï%vormals 8

inPRATTELNSchweiT®]

y gegründet in Lahr 1793 J

Freunde
HZZZ der

Frauen-Zeitung!
bevorzugt —

die

iiurMu Firn»

<1
to
OS
to

bei jeder [148 |

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt. |

D. PETERS
Schweiz.

Milch-Chocolade
Durch die ausgezeichnete Kurmethode des Herrn

Popp in Heide bin ich von meiner langjährigen
Magenkrankheit geheilt worden und kann daher
dieses Heilverfahren bestens empfehlen.

Chr. Hofer in Schttpbach bei Signau, Bern.
Ich bin mit der Pöppschen Kur sehr wohl zu-

irieden, ich habe noch kein besseres Mittel gegen
mein Magenleiden gefunden.
Joh.Notter, alt Gemeinderat inBoswyl, Kt. Aargau.

Hiermit Herrn Popp in Heide die Nachricht, dass
ich jezt von meinem Magenleiden vollständig
befreit bin. Ihre vortreffliche Kur hat ausgezeichnet
gewirkt. Ich danke Ihnen bestens für Ihre Mühe
und Hülfe.

E.Steiner, Schlosser, Winterthur, Kt. Zürich.
J. J. F. Popp's Poliklinik in Heide, Holstein,

sendet jedem Broschüre und Frageformular franko
und gratis. (3^

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

làtkà M kr. 8. -, kMààM kr. t. KO
prauennaebtbsmàen Pr. 2.95, kiaebtjaoksn Pr. 2.5V, Damenbosen pr, 1.65,

Pr. 1.K5, Kissenan2ügs (kälseb) Pr. 1.2V, »lies eigens padri-
unà guts Ware. krstes sedvvia. NamsnvSsvkv.Versanàtliaus

keine Kauskrau versäume àsìer 2U verlangen. liismanà kann gleietigute Ware billiger liskern! "MW 1758) It lprttT»ed«, lisubaussn-Lebakkbaussn.

Lolllene Uleàsilis

««

Die lleckt-^potbelce
L.kr. Hausmann

lu 8t. Halloa
ksdrili ellW.-pli^mzcöutizcli^ kripà

empksblt ibre
»«lk»tt»l»r»»i«rtv»

Keìà - Qpsà
gelullt mit àiverssn lVlsclika-
menten, vveleks okns Ilmkül-
lung kür àen Patienten unsn-
gensbm 2um kinnebmen sinil,
als - )661

iedertra»
liitiiittüijl Xre«8«t
killlllivuiiniilittül Knajaeul

stets kriseb unà 2u billigsten
preisen.

i»

Uesliemie nationale paris 1830

g
ieiclit lozlicliek

o/vo/^o

,Xl.M

ret» uilà Lu ?u1vvr.
slàikens. nabrbstt unit billig,

^in
tìiln

genügt
t 200

7A88^n

c«oco^ixlü08
ku baden in allen guten Orogusrlon,

8p0üervIkan<IIungon unà äpotliokon. s134

Me! 8«Ii<Nkkzaut!

Vamon-doàov,
grosse itusvvabl in allen pabrikaten.

AI«t«r««i»«r Verll»ut.
4^» t «rtl g»» x »»«I» AI»»«.

laàelloser Lits garantiert.
W isnsr- StZlorrsictSr-sr-tzsit.

Iriu»ip>i-I.iiljeii-Kesl>riii-Ko8tllin,
elegantestes unà praktisches Bsiss-

pouren- unà promsnaàenkleià.
X«8tüiue zeure tailleur lu alleu kaM«.

8tslld-, keise- uml kegeninSntel,

605) porös, vvasseràiebì. (H2Z8iii!)

«lorâau k (à., /iiried.

;
Oirs^iSr Iirixort!

Ver^oâ krà» 8àwviî!
Postpakets von: )608

10 pkunà, Legion blau à Pr. 16.—
1V „ KIocea. à „ 16.5V
1V „ klsnaào à „ 18.5V

D. 6c (?c>.,

kür 6 kranken
versenàen kranko gegen Haeknabmo

dtto. s îo. ll. Ivllstts-àdW-Lslksii
(oa. 6V—7V leiobt bssekâàigte Ltüeks
àer feinsten loilette-Leiken). )133

Lorsrnànn âr Oo., Wieàoo-Wrieb.

vairien-ûssedàkts-Veà^uk.
às familiären Lrûnàen vvirà sin seit 10 àabren im Betrieb beiinàliebes

lVlsrosris- unä Lonnstsris-Ossoliâtt
einer 08tscb»vsi2vriseben Nauptstaàt unter günstigen Leàingungen verkauft.
Dasselbe bistet sine famose Kxisten2 für eins oàer 2wei Damen, eventuell einen
sekönsn Kebenveràienst. ânmelàung unter Lbikkre 1 D 23 an àas Annoncen-
bureau àieses Blattes. 1762

Drenner lus. g»r»»T1«»t ret»«» AIt«rv»tett, von àer Kssell-
sokakt Lebvvsixeriseber ülst^germeistsr in ältststtsn bergestsllt, srbielt
an àer L swerd sausStellung in Zürieb

1 I. Klîìt-î^itZ.
Dieses pstt ist àer sogen. Kunstbutter unà äbnliebsn pabrikaten

weit vorxuxieken unà auob billiger, ks eignet sieb vor2Üglieb als Lei-
miscbung oàer selbst als krsata von Iliàslbutter. ku bsxiebsa in

Mein ven e». 5 à 50 Xo. nnO Inkeln ven en. 1 und 2 Xe.

àurok àie Hlleinverkâuker kür àis SebveÌ2 (Kraubûnàen unà Lìaàt Zürieb
ausgenommen) - (là 10064 k)
757) I^oossr 6c l'odlsi' in

>
IlsMKN-l.0llkN.

Mzw k°ào.

Ü. Zài'ei' k

A. liâllkil mà ààil.

LOtlakktlalissu
8pàM! Iuoki'e8tknvei'8anlj! Mk örmde!

Herren- nnâ XnànXIeiàtà

d>Z

«z

<51

O

Stets laussnàs von (loupons auk Dagsr. lâg-
lieb neue kingànge. Isvvsils àirekter persünlieker
kinkauk àer Laison-àsterooupons in àen ersten pa-
briken Deutseblanàs, Belgiens unà knglanàs. Des-
bald Karantie kür nur krisebe, moàerne unà kebler-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

kestsnlänge 1 bis 5 kleter.
^vlrn-lîuelt»ltlii à pr 2. SO, 2. SO unà pr S. SO per Bieter
tllevtot» »»àl Vv««â» Ntr I>»l«t«t» 2U - 2. 10 »

HI«K»»t« V elonr», rel»«oll«ii » 4. SO » »

Huxlts«!»« < „ > 4. »O » »

lloelitetn » S. IO » »

lS«I>v»i?»« S»tlii, 4»q»«t- unà liege»»»»»tvlntvtte
dsàeutenà unter àsm pabrikpreis. Cluster kranko. Dmtauscb gestattet.

l'tiàvsrsctQâttsus LOìiskkkâvissu (NüIIsr-Nvssillallll)
8pecislgesckätt in luekrsstsn. )582

(peiner, leicbtlöslicbep

inÄücAse»s'Unj^àkfgnerNusl'^
von'/?.'/4 Sc'/s K? un^ offen uberell ZU bsben

^r8tsr ^lirvnprei8 mit viplom u. golciens Illeclaille Vsnsciig 1894.
Kolllsnv lVleciaille Wien l394.

Ws8ek-^u8winc!-I!0s8ekinen
mit prima (lummi-Wàen

Zollkausstr. 5, St. <»»1Ie». )440

" tiunziksre ^

8«In»t,»Zt»rä«.

liàe-
8ui-i'ogat.

Iî 1^ ^ W lî Oe»uu<IIl«it«-

ZVIiS X v k. ^à îllà
Ltarke, leinene

^sb!aubsnAS2S
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 (lts. per làtr.
per Ltück (50 Ulster) lO '/o billiger

îraìik)SiisààIi
Kleine 15, mitll. 20, grosse 25 Lts. per Lt.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dt2à.

2 kletsr breit
imprägniert per ületsr Pr. 1. 20
rob „ „ 1.

l^sffîsbsst l74s

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7.50
smpLsblt bestens

o. vsuzlsr, 8à, 2ür1vk.

SnWol,IziZ8LllMgnK^^àfarbekn-ift.
UNI

Xs

«t>^

^vonnisls ^-51 s

ink'MIkl.liZàiT^I
gezpûà in l-skt» I70Z >

?r6UIiä6
àer

kmsx-ÄitU!
I»«v«rsi»gt —

àis

mmslsià kiw»

-O

ss
r>o

bei jeàer st48 >

mit öe^uLuabme auk uuser ölatt. I

o.pLickìs
sslilln-kttöllilkiil

o pp in Hsiäs dill led voll lllvillsr Is.llNàdrixsll
5l»KSuKi'»vkllvit AvdvUt worâvQ unà daull âsdvr
clioses Usilvorkndrorl dostens «lilpkedisv.

irivàon, ied ds.de voed dein desseres Glitte! sogen
lnoin lilsgvnleiàvn geknnâon.
»sod.botter, s.it6omolnàerat ln Losvvzd, Xt. Aargau,

unâ Hülkv.
X. Steiner, Sedlossor, ^Vintvrtdur, Xt. Züiriod.

^s. ?opp's I^oiidiinid inHoiâv, Holstein,
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Während der kantonal. Gewerbe-

Ausstellnng in Zürich findet man ein
besonders reich
assortiertes Lager

von Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Weber (mittlere Bahnhofstrasse 62,

„zum Gessnerhof", Zürich; Firma und Adresse gefl.

genau zu notieren). Dasselbe enthält viele hübsche und
preiswerte Spielsachen, welche sich als Mitbrin g für
Kinder eignen; auch ist daselbst stets das Neueste
der Branche vorrätig. (H 3568 Z) [754

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht

Frisch eingetroffen:
da,s UevieGte In.

Regenmänteln

Jaquettes und Capes

Kindermänteln und Jacken

Blousen, Tricottaillen

Unterröcken

Alle Artikel in denkbar grösster Auswahl

Bekannt billigste Preise "Vi
Jules Pollag

Multergasse 1zur Laterne

SS E?

Sonntags von 10 bis 3 Ihr geöffnet.

JÄHRIGER ERFOLG

ÜNstiÜ
ERM

[759
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN -HANDLUNGEN.

«tflll |i|t|||»il|||i
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. Familienleben. Gesunde Luft und gute
Verpflegung. Mässiger Pensionspreis. Prospektus steht zur Verfügung.
Referenzen: Herr Kählin, Schulrat. (H 8986 L) [698

I

4 DennlersJEisenbitter 4
ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222 Z) (562

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfiime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

\ £$$$.
V M '/

nur 3 Fr.
liefere ich franco

Hyacinthen-
Zwiebeln

gegen Nachnahme.

Preislisten gratis und franco.
Emanuel Pfyffer, Samen-Handlung
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Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
billigsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangementsjokler
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

diese Firma berechnet nur die

Original-Zeilenpreise jeder Zeitnng
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau in St. Gallen: Multergasse 1.

152]
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wenn jederTopf den Namenszugu in blauer Farbe trägt.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Aleuronat-Biscuits Handel-Biscuits
Englische Biscuits Gemischte Biscuits
Konditorei-Biscuits Biscuits in Cartonnagcn
Glasierte Biscuits und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.

Waireln und Hippen PfeiTerminzzeltchen
Hadelaines, Nonnettes Lozenges nnd Jnjnbes
Dijoner Leckerli nnd Biscuits für Kranke

Lebkuchen nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

GMWritper Frauen-Zrilung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

'UgàM à àtonà àkrdk-

àààA in. àioii tmàet man vin
de8onàsr8 roirk
a88ortierts8 I^aKer

von LpiSlwsrsri in àem Lpeejai-lxsaclläfl von
?rau2 Larl XVebsr (mittlere Laìinìios8tra88s 62,

,,/uiu (x088llorImM, Xürick; ?irma unà ^àr«88e Zell.

Mnnu xn notieren). Oa88ollie ontiulit viele ltûd8àe unà
prei8wsrte 8pieÌ8acltsn, welclie 8iâ à NitbrinZ Mr
Xinàor eiZuen; auck Ì8t àa8elb8t 8tet8 à ^ene8te
àer Lranede vorrätig. (»3568 (754

VvràllKìoSk,
eigenes unà engliscbes pabrikat, crème unà
weiss, in grösster àswalll, liefert billigst
àas Riàsaux-ltssellâkt (327

F. ». Sk«k, »«ri««« (Xt. Appsnxell).

?riscz1l SÎIIAStl'okt'SIi:
Ä.S.S

kkgKWàln
àquàs uiill Kspk8

Kinllki'liiàntà um> àlîlikli
KIou8kn, Imoitsillen

llài'i'jjlîlìeii
^Ils ^rîiks! in 6snkbsr Arössisl' /^uswskl
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UMtzxèNàsÂ SS«GS«M»
in I?ÌS2 dsi Lrranâson (Nattât).

Lorgkàltigs tlr^iellung unà Ilntsrriellt. pamilisaleben. liesunàs I.ukt unà guts
Verpflegung, Massiger Pensionspreis, prospsktus stellt sur Verfügung, tiefe-
ren?en: Herr Xälllin, Lellulrat. (N 8986 t.) (698

I

ch OsiUlIsrsWiSSIldittSI' ch-

i«t d«i Meivksuvtit, klutarmut, allg. 8vliwâolie?ustànàen «te. ««tir oàolWià (il SZZZ f) (SêZ

^Vuttàpiditp ist àvr
î8«mii»«r»pr«»»«i», »ureloer lelut, g«II»v 7I« « Ne ete

versellwinàen unllsàingt llsiin tàglieûvi» <^ekr»neli von (131

Ler^mann8 I.i1ienmilek-8à
von â t o.

Oi-ssâsn unâ ^iiriczli.
Vorrätig à Ltück 75 lits, in àen insi-

sten Apotkeken, vroguerien unà partiime-

rien, Man aellte genau auk àis Lellà-
marks: xwsi Lsrgmànner; àenn es

existieren bereits wertlose Bacllabmungen.

-7 à--s.

V

nur 2 l'r.
llekere ivll fraoeo

Nzss,vïi»àviU
gegen Xsollnallme.

?rs1»11»tvn xratl» unà kranvo.

üinttnuvl l't^tîvr, 8ameu-IZallàIuiiA

»

da

ccz

w

liVarum
inssi'isi't rristn srn SrkolglrSiOtisìsr».,

dequsiristsii unâ
izillÌNSiSII, wenn man sine àôeÎAk àer

àmllimMi»» àMià à Voglek

?ur LK80I'AUNK nbcîi'Kibt?
Weil man sieb àer
Lsnütxung àer
wirksamsten Matter unà
à. vorteiibattesten àr-
rangements àj
ánxvige versiellert
kalten à ark.

Weil man àer llor-
responàenx mit àen
einzelnen Xsitun-
gen sntkoben ist,
auell nur «i.»««
Manuskriptes ds-

àark.

Weil man
Porto, Baell-
nallms unà
alle anàsren
Lpessn er-
spart, àenn

àiv8e b'ii'ina deroelinet nur àie

ttrÌAìllaI-Xeiìenprei8e jvàer /eitnu^
unà Aowäkrt dei Arö88oren ^.ukträAen àen

kvreiiii ill 8t. kiillvll: Mitergässe i.

1S2(

nun kxc«i

- » ä ^
î»s ^ L

g K

ê L A ^

t:« àZ

^ « Z^
° ^ S

LZZSS S

venn ^jeljei-Iops à Xsmensiug ^ in dlsuepfsibe trsgf. «â

Zìng>v»THiv>SS 2>svuìî»Vo.
à 'V/inbsrblitir.

ìleuroi>i»t-Itj»ieuit»i

»iseiilt» In t »rtoi>ii»g«i>
»Isowit« iiilà «'»Net«»

Usàaiilen an àen Ausstellungen von Wintertbur unà Lausanne.

ZìngIo»TH«U>ss vìsvuìî vo.
583( in ^Vinbsràtir.
»»Nelil »ii«l IItz»l»e>i I'tett«i-ini,i,^«>It<Iiti>

I>«-«ngv« u»«1

I.eelierlj »»«I kür lirsulr«
l.«t»kiieNei, uixl ««»«»«»ü«

Kolàene Meàaille an àer Ausstellung in Karlsruks.
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